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ENERGIEDEPESCHE

Liebe Leser,

der ungewöhnlich gute
Ruf der Enersiedepesche
hat uns viele gute Manus-
kripte beschen, so daß wir
mit dem Veröffentlichen
kaum hinterherkamen. Des
halb wagen wir rnit dieser
Ausgabe den Sprung auf 48
Seiten. Da wir auf Recyc-
ling-Papier drucken, brau-
chen wird dabei auch kein
schlechtes Gewisssen zu
haben. Leitschnur durch
dieses Heft ist das Thema
..Strom".

Strom sparen in der Hei-
zung - spdch bei Pumpen
und Lüftung - sollte alle
Eigenheimer interessieren.
Sehr schnell wird der Ener
giegewinn ein€r reuen Hei-
zuns durch deren hohen
Stromverbrauch wieder auf-
gezehrt. Aufktirung tut not

wir machen den Anfans.
Wärme und Strom erzeugt

man durch Kraftw:irme-
kopplung - Wirklichkeit in
jedem Auto. Wenn die Räder
wegfallen, die Lichtmaschi
ne etwas größer wird und
Kühler ufld Auspuffw?irme
die Wohnung he;zen, dänn
hat män ein eigen€s Kraft-
werk im Keller. Auch das
gibt es und für größere Ge-
bäude ren.iert sich das
schon heute. Prof. Steimle
rechnet vo. daß durch
Kraftwärme-Kopplung sich
für das gleiche Geld sogar
zehnmal mehr CO" vermei-

den läßt, als z.B. durch Wit-
medämmung. Der Strom,
den man von Sromerzeu-
gem nicht mehr beziehen
muß, bringt etwa 30 Pf,&Wh
in die Kasse.

Jan Tönnies zeigt dem ge-
neigten Leser. daß eine ge
rechte Vergütung von Uber-
schußstrom und windstrom
weit über den heute gezahl
ten Sätzen liegt. Ein Land-
sericht hat bereits in diesem

Ein weiterer..Leckerbis-
sen" ist eine Tabelle des
bayerischen Untemehmetrs-
beraters Manfred Kraus.
Einzelhandelsgeschäfte
können mit dieser Tabelle
überschlägen, ob ihr Stlom-
verbrauch niedrig oder hoch
Iiegt und eine Energiebera-
tung sich also lohnl.

Das liebe Celd läßt uns
nicht los. Besonders fehll es

denen, die es nicht haben.
Deshalb muß der Bund der
Energieverbraucher das
nächste Jahr seine Mit-
gliedsbeiträge von monat-
lich zwei auf vier DM erhö-

wie immer viel Spaß
be;m Lesen. ein frohes
Weihnachsfest und alles
Gute zurn Neuen Jahr
wünscht Ihnen

A hett Petels

Beitrogserhöhung: Jeri 4 ,- DM/Monot

Der Jahresbeitrag im
Bund der Enersieverbrau-
cher war seit 1987 mit 24.-
DM bzw 2, DM monatlich
sensationell n;edrig. Das
fühne zu grdßeren Lijchem
in der Kasse. die durch un-
bezahlte Arbeit, Spendenak-
tionen und Darlehen aufge-
fangen werden mußten. Seil
1987 haben wir den Bei-
tragssatz nicht erhöht. ob-
wohl Löhne und Preise seit-
dem angestiegen sind.

Um das Uberleben des
Vereins zu sichem, hät die
Hauptversammlung am 22.
November in Bonn nun eine
Be;tragserhöhung beschlos,
sen: Auf 48,- DM jährlich
bzw. 4,- DM moDatlich (er-
m:ißigter Beitrag 24 DM.
Gewerbe 144 DM). Auch
diese Beiräge sollen wieder
für einige Jahre unverändert
bleiben.

Auch der Beitrag von 48,-
DM liegt sehr deutlich unter
dem lakesbeitrag ver-
gleichbarer Zusammen,
schlüsse. Nur bietet der

Bund der Energjeverbrau-
cher seinen Mitglieder eine
ganze Menge für den Bei-
trag: Neben der Energiede-
pesche eine kostenlose
Computeranalyse, die Bera-
tung am Energietelefon, die-
Hilfe durch die Ingenieure
der Vor-Ort-Beratung usw..

Der Preis für das Abo der
Energiedepesche bleibt un-
verändet bei 24.- DM.

Wer den höheren Beitrag
nicht aufbringen kann, dem
ermöglichen wir we;terhin
die Mitgliedschaft züm er-
m;ißigten Satz von 24, DM.
Voraussetzung: Sie sagen
uns rcchtzeitig bis zum Jah'
resende Bescheid. Denn in
den eßten Januanagen zie-
hen wir den neuen Beitrag
für 1993 ein.

Wer weiß. wieviel eine
Sekret:irin kostet. der kann
sich ausrechnen- daß wirmit
hohe. Druck und Ponoko-
sten und einem fünftöpfi-
gen Team auch mit'dem hö-
heren Beitrag sehr spaßam
winschaften müssen.

Nr.lV Derember 1992
Wn wünscher allen Leserlmen ein frohes Weihnrchtsfest !
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Auf diesen Seiten sollen Sie ols leser zu Worb kommen: Mit zll{sllOl{0P0tY

Rolschlögen, Anregungen, Meinungen. ouch Polemik. Zu
konhoversen Themen sollen möglichst beide Seiten zu Worle
kommen. Kürzere Zuschrifien werden bevotzugt, wir behql.
len uns Kürzungen vor. Also greibn Sie gleich zur Feder!

EI{ERGII-I.IGHI

lhre Aktion finde ich
toll und ich werde wei-
tere Fragebögen vertei-
len. auch wenn sich da-
durch meifle Gewinn-
chancen auf einen Ihrer
Preise veninsem. Aber
gewinnen kö.nen wir
durch Enegieeinsparun

sen ja alle.

Sthifferbery 7,
0-2593 Ahrenshoop

Ich befür.hte. es häne
bereits vorher regionale
Vorbereitungstrefien ge-
ben müssen. bei denen
die Aüsgestaltung abge-
stimrnr würde. Doch das
Problem ist, daß die mei-
sten nicht nur Mitglieder
beim Bund der Energie'
verbraucher sind- sondem
auch noch etlichen ande
ren tlmwelraktiviräten

lIR0 IRtSStR

Wir schalten sie aus. Und
doch fließl noch ein geringer
Reststrom durch den unbenutz-
ten Verbraucher Hier eine klei,
ne Liste mit den gentessenen
Stromwenen bei einer durch,
schnirdichen Spannung von
230Volt.

Von den Jahreskilowaustun-
den muß man die Benutzzeiten
abziehen. diese sind aber mei-

Die billigste Vermeidung ist
es natürl;ch den Stecker raus-
zuziehen. konrfortabler isr eine

nachgehen und je nach privater Situa-
iion sehr ausgelastet sind. ln jedem
Fall hoffe ich, daß Euer Engagement
nicht ohne Wirkung verpuffen wird.

d Wo Ukü ns k hu tz, Re se ns bur se I
Sh-.31 280n Br.m?, I

Mehrfachsteckdose mi. beleuchtctem
Schalter. Übergreifend kann man sa-
gen. daß Geräte mil vorgeschahetem
Trafo (2. B. Halogenlisch rnd stand,
lampen) und Schalter im Niederspan
nungskreis zu diesen Energiever-
schwendem gehören. Messen auch Sie
mal Ihre Geräte zuhause durch- Sie
werden übenascht sein.

aChristianHeJ, Hö delsb-.2, 5205
SdnkiA güstitl2

eüäu StdianA k$lhlJahr
Fihn 1204w 3.14 6.33

Leü.hßtolft'iihrc 18w 3,70 7.15

Akkula.lerwalkha 9,lT 18.48

A t4beahtuon.rllaht) \4.22 28.65

A t4beantu. I Pandsanic) 18.20 )6.31
wayhnaschine lQu.lle) 29.30 59.03

Utiretsultufu I 12votu 41.30 83.21

Femvhi,,!tor.t ht" 57.80 116.46

Knhhthrunk , o. Ceüus.h ' 72.00 145.07

Trala Canpukr 9,1.50 190.40

Interessant fänd ich Ihren Artikel
.istromversorger sahnen ab" (ED IIV
92). der für di€ EVU'S Ziosvorteile bei
der Stromabschlagsrechnung von bis
zu 500 Mio. DM jährlich angibt. Pro
Haushalt und Jahr ergibt das ein Zins
nachteil von ca.5 bis 15 DM.

Nimnt man weiterfükend die ge-
samle Zinsbelastung der Haushalte
zum Vergleich, dann fallen die 15 DM
(leider) recht bescheiden aus. Noch
wenig bekannt ist, daß auch die nicht
verschuldeten Hausfialte Zinsen zah-
len, und zwar über Preise, Mieten und
Steuem. AIlein die Zinsen des StaaGs
machen 1992 pro Haushalt rund 3.500
DM aus. D.h. jeder Erwerbstätige
mußte heuer im Durchschnitt etwa ei-
nen Monat lang nur für die Schulden-
zinsen des Staates ärbeilen.

In der Miete beträgt der Zinsanteil
zwischeD 607, u. knapp 807., d.h. rund
2/3 bis 4/5 der monatlichen Miete be-
steht allein aus der Kapitalverzinsuflg.
Selbstverständtich lesen auch die Un-
lemehmen die Eigenkäpital- und
Fremdkapitalverzinsung auf die Preise

Nimmt man die Verzinsung des ge-
samten in der BRD wirtschaltlich ein-
gesetzten Kapirals (Verschuldung plus
nicht-privates schuldenfrcjes Sachka,
pjtal) für 1990 und vefteiltdies aufalie
(West) Haushalte, dafln beträgt die ge
samte Zindast pro Häushalr durch,
schnittlich 23.000 DM/Jahr. Durch-
schnitdich jede dritte ausgegebene
Mark isleine Zinsmark, d. h. l/3 unse-
rer Arbeilszeil müssen wn alein für
Zinsen aufwenden.

Wer kassiert diese Zinsen? Die Ver
mögen sind gemäß amtlichen Statisti-
ken höchst ungleich verteilt, die Ge-
winner beim Zjnsmonopoly (Zinser-
trag minus Zinslast) sind rund 1/10 der
Haushalte (ohne eigene Arbeitslei-
stung), währeDd die anderen knapp
909. der Haushalte draufzahlen. Also
eine automatische, systembedingte
Umverteilung von der Arbeit zum Be-
sitz. die mittlerweile gravierende Aus-
maße angenommen hat. (Quellen u. a.:
Bundesbank, Stat. Bundesamt, Helmut

Nöhere l lamatbne lind jereik seeea
Rnckpo'1a hei .ler Redaktbn DER DRITTE
wEG , wilheln Schnüllih!, Etfitr. 57,4Ja0 Et
pn 13.d?r h.i hn- 7r.thn ?h

u Gtinthet Rizgel, TauroqSe nstr.l ) ,

8500 Nünbery 20
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Zeit und lntelligenz gegen
Scharlatanerie und Kosten

Mit besonderem lnteresse hqt-
te ich in der Energiedepesche
Nr. ll-Juli 1992 im Leserforum
die Geschichte von Herrn
trqnz Chr. Nennig gelesen,
mit dem Titel ,,fthlomperei:
Fo. Herrmonn".

wir hatten auf der DEUBAU in Es
sen das Vergnügen, uns vom Techni-
schen Leiter und Marketingleirer der
Fa. Hemann persönlich bezüglich
Solar- und Stirling-Technik beralen zu
lassen. Die beiden Herren übenrafen
sich mit Argumenten, däß nur eine
komple$e energetische Hausneuausrü-
stung mit ihren Henmann-Techniken
eine funktionierende Monrage und ei-
nen einwandfreien Belrieb ergeben
würde. Sie beständen darauf. alle in
uoserem Haus inställierten Heizküper
und den Kessel zu verschrotten sowie
einen bereits neuinstallierten Brauch-
wasseßpeicher und Puffer (300 und
500I). Sonst könnten Sie kein Angebol
ünterbreiten. weil das technische Risi
ko zu groß wäre.

Daß dieses Argument ganz offen-
sichtlich ein äußersl unseriöser Ver-
kaufsr;ck ;st, erstäunt mich nach den
Erfahrungen von Herm Nennig nicht
im Genngsten.

Nun sind wirderFa. Herrmann nicht
äuf den kim gegangen. wir haben
eben Glück gehabt.

llol der Ke3selerrle P odtüt?

wir hattef, uns ein klassisches 30
Jahre alrcs Zweifamilienhaus gekauft,
mit 30 kw-Buderus-Olkessel (Wn
kungsgrad 78,8 7,) und Brauchwasse
rerwärmung über insgesamt 8 Durch-
läuferhitzer. Alle Angebote für eine
eflergetische ökonomisch sinnvolle
Modemisierung enthielten vormngig
eine neue Kesselanlage. Weiteres war
für die Installalionsfirmen praktisch

Dann erhielten wir von einem jun-
gen Installateur einige gegenüber dem
gewohnten Denkprofil der Heizungs-
branche fast ketzerische Empfehlun-
gen:

1) Belassen Sie den alten Kessel und
sucheD Sie intensiv nach Maßnahmen.
seine Betriebszeit zu reduzieren.

2) Besoryen Sie sich Fachliteratur
und arbeilen Sie sich gezielt über Mo
nate in dieses Fachgebiet ein.

3) Danäch analysieren wir zusam
men alle Möglichteiten und suchen in
Ruhe in mehrcren Gesprächen nach
den intelligenleslen und kostengün-
stigsten Lösungen. Ideenreichtum ist
Trumpf. Sie zahlen meine Beratungs

stunden. werden aber insgesamt bis
über 507. der Kosten der bisherigen

Wir ddick en nochmals die ,,Schul-
bank' und hatten viel Spaß, aufgrund
eigenen Veßtlindnisses fi r die komple-
xen Zusammenhänge zu gulen Lösun-
gen zu kommen. Unser Gesamtkon-
zept teihen wir in vierbis sechs Bauab'
schnitte auf, die zeitlich völlig unab'
hängig sofort oder über mehrere Jahre
veneilt durchseführt werden können,
je nach verfügbaren Finanzierungsmit
teln. Das reduzieri das Finanzierungs
risiko erheblich. Neue technische Er-
rungenschafte. lassen sich somit auch
später berücksichtigen.

Sohrheiurg isl !u rc niel

Da zur Brauchwassererwärmung oh-
nehin eine Solaränlage vorgesehen
wrr, fielen für eine solare Heizungsun-
terstützung im Herbst und Frühjahr nur
die Kosten für einen 500 l-Puffer und
ergänzende Kollektoren an. Das war
zusammen immer noch biuiger als die
angebotenen Kesselneuinstallalionen.
hingt aber ökologisch fast die dreifa-
che wnkung, weil wir die j,ihrliche
Betriebszeit des Kessels damit mehr
,ls hxlhieren Der alre Kessel wurde
überholt (Regetung, Isolierung. Bren'

lnsgesamt haben wirtatsächlich über
509o der Kosten gespän und ein Viel-
faches an Energieeinsparung und somit
Umweltschurz erreicht. Die Solaranla-
ge wurde im Ganen oprisch akzeptab€l
integriert. Selbstdas brachte eine Kelle
von Vorteilen gegenüber einer Dach-

äufsteilung.
Um auf die lange Mängellisle

zurückTukommen. die Hen
Franz Chr Nennis bezüslich der
Lieleruns der Fa. Herrmann nie
derschrieb. sei hier noch er
wähnt, däß Soläranlase, Spei-
cher Puffer, Pumpstalion und
Regelung die Fä. Prinz in Strom-
berg b€i Bingen lieferte. Wir hat-
ten nicht das geringsle auszuset-
zen, obwohl wir die Anlagenteile
ganz individuell und nicht nach
Standard zusämmensetzten.

7 MD ikaAlia Antl,tus
Stlltüter S aße 12,
5330 Kötligs]A,inter 2l
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Die Versorgung von
Haushalten mit Gas für Hei-
zen und Kochen (Casversor-
gung) wird größtenteils als
Sondervertrag und nich.
nach allgemeinen Tarifer
durchgeführt. In der Vergan
genheit umging man so die
für Gastarife geltende Tarif-
aufsicht. Nach der neuen
Konz€ssionsabgabenverord-
nung erhöht sich für Versor
gung nach Tarif der hij€hst-
zutissige Satz um etwa den
Fal«or Zehn. Eine Umstel-
lüng von Sondenerträgen
äuf Tarifverträge, um die
Kunden mit der höheren
Konzessionsabgabe zu bela-
sten. wird vermutlich an den
Widerständen der Kartellbe-
hörde scheitem.

Da die Caspreise anders
als die Stromprejse keine
Koslenpreise sind, können
auch höhere Konzessionsab-
gaben nicht automatisch
über den Preis an die Kun-
den weitergegeben werden.
Umgekehn kommen beim
Strom verzichte auf Kon-
zessionsabsaben dem Kun-
den im jeweiligen Gemein-
degebiet unmit elbar zugute.
Bei Gas wäre die Kartellauf-
sicht für die Emiedrigung
der entsprechenden Preise
zustaindig.

Goszöhler
(ÜRztrtfl«trßftil

Stichproben mit Gasbal-
kenzählem haben ergeben,
daß ein hoher Anteil schon
vor Ablauf der geltenden
Eichfristen die Eichtoleran-
zen (plus minus 47o) nicht
eingehalten haben. Die Phy-
sikalisch-Technische-Bun-
desanstalt har demzufolge
eine Veningerung der Eich-
gültigkeitsdauer von 12 auf
8 Jahre bes€hlosser. Nach
erfolgreichen Stichproben-
prüfung kann die Gültig-
keitsdauer um 4 Jahre ver-
längert werden. Die Teilnah-

6

me an der Stichprobenprü-
fung ist freiwillig. Wird kei-
ne Stichprobenprüfung
durchgeführt, müssen die
Balgergasz:ihler nach Ab-
lauf der Eichgültigkeitsdau-
er, also nach 8 Jaken ausge-
hrnr werden. Diese neue Re-
gelung wird mit einer Über-
gangshist in Kraft gesetzt.
(CwF Gas/Erdgas 5/92
s.35).

VEW

SPtIfftRHTIIUtIG

Die Vereiniglen Elektrizi-
üitswerke Westfalen AC
(VEw) fördem unter ande-
rem den Anbau von Elektro-
speicherheizung€n durch
Zuschüsse in Form von ver-
billigten Krediten in Höhe
von 5.000 DM pro woh-
neinheit bzw. von bis zu
45.000 DM ie Obr'ekt. Klaus
Mi.hrel hat aus diesem
Grund die Verleihung der

,,Trüben Fuflzel" an die
VEW vorgeschlagen.

Erdgos

IOIIPI DTI GIGAIIIII{

Das Beinah-Monopol der
Ruhrgas AG b€irn Erdgas-
geschäft beginnt emsthäft
zu wackeln: Die BASF
Tochter Winteßhall inve-
stiert Milliarden in neue
l-eitungen und kommt dabei
schnell voran. Um im Osten
zu reaten, was floch zu retten
;st. reisen die Vertreter der
mit der Ruhrgas veßchwe-
sterten Verbundnetzgas-Ac
von Sladt zu Stadt, um mit
sogenmnten Einmalzallun-
gen in Millionenhöhe neue
Kunden zu betören und alte
zu halten. Diese Millionen
wurden, wie zu hören ist,
stillschweigend in die eige-
ne Tasche gesteckt anstatt
den Kunden von dem Nach-
laß profitier€n zu lassen.
Dabei verkauft wintershall
sein Cas an die letztvertei-
lenden Untemehmen um 5 -
109a billiger als die Rühr-
sas. Schützenhilfe bekommt

Winteßhall vom Bundes-
kartellamt in Berlin. Aus-
schlaggebend ftir Wirter-
halls Erfole war die Bereit-
schaft, Russland als Erdsas-
lieferanten einen fairen
Weltmarktpreis zu bieten.
Die Ruhrgas hatte Russland
mit einem Bruchteil dieser
Beträge abgespeist. Wenn
im nächsten Jakzehnt die
alten Lieferverträge der
Ruhrgas niit Russland aus-
laufen, gibt es für Ruhrgas
Nachschub nur noch über

Dömmuno

S$IUS§1KHT DTUIS«TAI{D

Der Dämmstandmd vofl
Mehfamilienhäusem ist in
Deutschland unter allen EG-
Ländem ärn schlechtesten.
Das ergab eine Untersu-
chung des Europäischen
Verbandes der Hersteller
von Mineralwolldämmstof
fen. Nach der Untersuchung
sind 957. aller Mehrfami-
lienhäuser in Deulschland
schlecht gedämmt, im 'Ce-
gensatz zum Beispiel zu Dä-
nemark (50% schlecht
ged:immt) oder Schweden
(15% schlecht sed:immt).
Bei der gegenw:inigen Re-
novierungsrate dauert es je
nach Land zwischen elf und
über 100 Jahren. bis der
Hausbestand renoviert ist
(Bundesrepublik ohne neue
Länder: 3l Jahre).

Gilching

GA§IIIIZ GIIGIIII

Die 15-000 Einwohner
z?ihlende Gemeinde Gil-
ching in Bayem hat be-
schlossen, da§ önliche Erd-
gasnetz von Erdgas Südbay-
em zu kaufen- um die Gas-
veßorgung künftig selbrt zu
übemehmen. Der Uber-
schuß aus dem Gasverkauf
in Höhe von fast 200.000
DM jährlich wird dann an
die Crmeinde fließen In
sieben Jahren will mrn das
5.4 Millionen DM reure

Gasnetz bezahlt haben.
Dernnächsr laufen in Bayem
viele Strom- und Gaskon-
zessionsverträge ab, so daß
sich die Gemeinden überle-
gen können, ob sie die Ver-
sorgung in eigener Regie
übemehmen wollen.

Ruhroos

ilofi HöHRT GEY{IIII{T

Der Jahresüberschuß des
Ruhrgas-Konzems hat sich
im Jake 1991 noch einmal
deutlich verbessert: von 664
Mitlionen DM auf 789 Mil-
lionen DM. Bei einem Um-
satz von 15,3 Milliarden
DM ist diese Gewinnhöhe
sehr ersirnnlich Rehält man
jedoch die Entwicklung der
Gaspreise für Letztabneh-
mer im Auge, die in den
letzren Jahren trotz der Erd-
gas Importpreisrückgänge
von 2570 nahezu konstanr
geblieben sind, so nimmt
der Ruhrgasgewinn weniger

Stromsporlompen

EI{ERGTIIXH TIII GEWTIII

Eine Kompaktleuchtstoff-
lampe benötigt zu ihrer Her-
stellung wesentlich mehr
Energie als eine Clühlampe.
'wird dieser Mehraufwand
durch die geringeren Be-
triebskosten äusgeglichen?
Eine neue Untersuchung
hat festgestell.. daß der
Energieverbrauch zur Her-
stellung dff anstelle einer
Kompakdeuchtstofflampe
einzusetzenden Glühlampen
zwar geringer ist, jedoch im
gleichen Bereich liegt.
(Kummuliener Energieauf-
wand..., Ebersberger, Ener-
giewirtschaft liche Tagesfra-
gen 1992, Seite 660 ft)
Schon nach 40 Stunden Be-
lriehsdrEr sind die höheren
Hersrellungskos.en der
Kompaktleuchtstofflampe
energetisch abgegolten. Der
kummuliene Energiever-
brauch zur Herstellung der
Lampen ist gegenüber dem

Nr.lv - Dezember I992
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Slromverbrauch während
der Nutzung unerheblich.
Der Energieverbraüch zur
Lampenheßtellung hal also
nahezu keinen Einfluß auf
die EinsFnne.

Neue Bundeslander

BRAUNI(OHIII{GERAi{GEI.

Nachdem die westdeut
sche Slromwirtschaft die
Vereinigten Mitteldeutschen
Bräunkohlenwerke (MI-
BRAG) verschmähten, fand
sich im Ausländ ein Interes
sent: Die amerikanische
NRG und die britische Pow
ergen wollen gemeinsam
das ,,braune Gold" fördem
und verstromen. Reäktion
der deutschen Stromwirt-
schaft: ,,Deren Strom darf
nicht in unsere Netze". Das
Bundeskartellamt zog die
gelbe Karte und stellte klar,
daß das britisch'amerikani
sche Konsonium sehr wohl
in das deutsche Netz ein-
speisen darf. Nun wollen die
deutschen Stromversorger
ein Angebo. nachschieben.

Aochen

IönDIRut{G voRB[.DUot

Ein für die Umwelt- und
Energiepolitik wegweisen-
der Ratsbeschluß des rot-
grünen Stadtates in Aachen
mit CDu-Unterstützung:
Für Solar- und Windstrom-
anlagen wird eine kosten-
deckende Veryütung des
eingespeisten Übeßchuß-
stroms gezahlt. Statt der ge-
setlichen 1 6,53 Pf,&wh für
Solarstrom werden 2 DM/
kwh gezahlt, für wind 40
Pfawh.

Niedrigenergiehöuser

sGwatzl s(Hatl

Auch die Werbung hat
entdeckt, daß sich mit dem
Begriff ,J',liedrigenersie-
hrüs" Kunden werhef, las-
sen. NuI die wenigsten als
Niedrigenergiehäuser ange-
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botenen Häuser sind jedoch
tatsächlich welche. Darauf
weist das Hessische Um-
weltminislerium hin und hat
die wichtissten Kriterien zu-
sammengestellt, .auf die
Energiesparer achten sollten
(Informälionsservice ener-
giesparendes Bauen des

Hessischen Umweltministe-
riüms, Postfach 3109, 6900
wiesbaden. Telefon: 0611

815 1604).

Erlongen

Ät{tcil 2 ultslf,lTllt{

Gegen den geplan.en Bau
eines neuen 750 MW Gas-
Kohle-Kraftwerks in Erlan-
gen (Block 3 des Kraftwerks

Franken Il) hat sich die Um
weltschutzorganisation
Greenpeace in einem offe-
nen Bnef ausgesprochen.
Für die Halfte der Bausum-
me von 2,2 Milliarden DM
könnten Einsparprogamme
finanziert werden. die eben-
soviel Stmm einsparen, wie
das Kräftwerk ezeugen
würde. Auch könnte mit
dem Geld die sleiche Men-
ge Strom effizienter und ko-
$engünstiger in dezentraler
kaflwärmekopplung er-
zeugt werden. Den Brief ha-
ben zahlreiche Peßönlich-
keiten und Organisationen
mitunterzcichnet- so auch
der Bund der Energiever-

Schweinfurt

KORKII{ GEGTTI |diff
Die gemeinnützige,,Kork

CmbH" verarheitet alte Fla-
schenkorken zu Granulat.
Für die holierung eine Ein-
familienhauses braucht man
80 bis 120 Kubikmeter
Kork Granulal - das sind
zwei bis drei Millionen Kor
ken. Immerhin beteiligen
sich bereits 130 Gemeinden.
Kreise und Umweltverbän-
de an der Sammluns. Kon-
takt: Kork GrnbH, c/o AFZ.
Roben Koch-Sr i0. 8720
Schweinfun, Tel.: 09721/
l8lt7

Nordrhein-Westfolen

röRDTRUNG GESTOPPT

Die Landesregierung in
Düsseldorf hal die Förde
rung radoneller Energiever
wendung und regenerativer
Energien vorerst eingestellt.
Die Förderung wurde Opfer
ihres eigenen Erfolgs: Selbsr
mit 38 Mio. DM Fördermil-
teln seit 1982 konnten nicht
alle Anträge bedieflt werden.
Die Bearbeirung daue e zu-
leazt l8 Monate und verur-
sach.e je Antrag Bearbei-
tungskosten in Höhe von
3800 DM rlt. ei.er Aniwort
de'r Landesresierun g).

RWE

GtlDvIRSolllK-a[noil

RWE bezuschußt den
Kauf energiesparender Ge-
räte mit 100 DM. Bei sechs
vor zwölf Gerätegruppen
werden mehr als die Hälfte.
bei einigen sogar mehr als
757, des Marktangebols be-
zuschußt. Damit wird das
Einsparziel verfehlt. Auch
die Entwicklung sparsamer
Geräte wird durch ein sol-
ches Vorgehen nicht ange
stossen. Fazit: Eine kesse
PR-AItion zum Geldver-
schenken. Darf die staatli-
che Preisäufsicht dazu
schweigen?

a* A;y+ "t- ad *) 5*S .t

Aufsrund der srcnen Nachfiage wutde die Fö erune
rcB entit?t Lncrtipn i Nardrhcin-wesrlat?n n'rt \I Pi,1'

gestelh.
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Stromsparen bei der Heizung
Der Stromverbrouch von öl- und Gosheizungen wird oft unterschötr[ Jöhrlich sind
hierfür t50 bis 250 DM zu zqhlen - weil die Heizpumpe Tog und Nocht und oftouch
im Sommer löuft
Zwei leser hoben uns zu dem Themo geschrieben: Der Bouher Peter Remm über
den Slromverbrouch yon Brennwertgeröten und Dieter lpoch (Wilo.Pumpenfobrikl
dorüber, wos possieren konn, wenn mon die Heizungspr.rmpe zu stork drosselt, Auf
der nöchsten Seite lesen Sie donn zwei fochliche Beitröge zum Themo: Von Hqns-
Peter Sproten, Zentrolverbond Heizung, Sonitör, Klimq und von Ansgor Schrode,
Energieberoter und Umweltschützer.

Zuallererst ein Loh für Ihr 7€ir
schritt. professionell aulgemachr und
inhalllich sehr iflreressant. ein konkre-
rer Versuch zur Weltverbesserung !

Brennwertkessel
als Stromfresser

Nach Lektüre djesbezüglicher Ani-
kel in Ihrer Zeitschrift ufld nachdem
der Wärmebedarf unseres zukünftigeD
Hauses ausgerechnet war (6 kW bei
180 m: beieinem 85 Jahre alten Haus)
häbe ich mich auf die Suche nach ei-
nem passenden Brennwengerät ge-
macht- Dabei hab€ ;ch festgesreitt. aaß
eigentlich alle Brennwertwandgeräte.
die für uns in Frage kommen (ca. l0
kW Leistung), einen unsinnig hohen
S§onrverbrauch produzieren. da sie
hut Hersteller wegen der Mindestwas-
serum laufmenge eine hohe Pumpenlei
srung (ca. 90-130 Watt, ie näch Fabri,
kat) benötigen. Das geht sogar soweir,
daß 4-stufige Pumpen zwar eingebaut,
jedoch nicht so betrieben werden dür-
fen, ein roterAufkleber warnt vordem
Betrieb in derkleinsten Stufe (EWFE).
Die Drehzallregelung wird rausge
baut. Stati e;ner zweistufigen 40/130
Wattpumpe, die bei dem Vorführgerät
NOXTRONIC der Firma HAPPEL
(wie sie mir bei den Stadtwerken De!
mold gezeigl wurde). bietet diese Fir-
mä dem Endverbräucher nur die ein-
stunge 130 Wallpumpenversion an.
Bei PARADIGMA muß die Pumpe
auch in der höchsten Stufe anläufen-
um das Anläufdrehmoment zn iiher
winden. Wie das Zusammenspiel zwi-
schen Drehzahlsteuerung und manuel-
ler Grundeinstellung dab€i funltio-

E

niert. konnte man mir nicht erklären
Feststeht, daß ja bei diesem System
wegen der PulTerspeicheranbindüng
zwei Umwälzpunpen benötigr wer
den: Heizkeis- und Kesselkeispum
pe. was natürlich auch erhöhten Strorn

Dazu komml narürlich noch der Ven
tilato.strom fviele Hersteller sin.l iihri
gens nichl in der Lage. dessen Lci
slungsaufnahme anzugebenl) und die
oft - von Hem Kreuzer zurecht kriti
siene - nichr vorhandene Pumpen
nachlaufsleuerung. Das dazu nötige
Relais kann man zwar 2..8. bei einem
EWFE Kessel- aufNachfrage gegen
einen lockeren Aufpr€is von ca. 200,-
DM bekommen. nur wer frngt danach?
(,,Beiden paar Wau? Dashat nochkei-
nergefragr'?)

Wenn manjetzt vom Extremlail aus-
geht. (der wohl leider der Normalfall
sein dürfte), kommt maD bei eioem
Brennwertkessel mit einer 100 Watt
Umwälzpumpe. einem 40 Watt Venti,
lator sowie standardmäßig fehlender
Pumpennachlaufsteüerung bei einer
5.000 stündigen Heizperiode auf die
Hälfte der Jahresleistung unser geplan-
ten Photovol{aikanlage und zwar 750
kwh. Dalür müssen dann 2.250 kwh
Primärenergie aufgewendet werden.
Den Energieberatern hier sind Fälle
bekannt. bei denen sich nach der Mon-
tage eines Brennwetgerätes die
Stromrechnung plölzlich erheblich er-
höht hat! Wenn män bedenkt, daß bei
einem normalen Einfarnilienhaus das
Rohmetz so ausgelegt ist, däß eine 20-
30 Wattpumpe ausreicht, dann fragt
man sich schon, wo da der ökologische
Sinn liegt.

Nachdem ich nun lagelang (für den
Preis einer Umwälzpumpe) überall

rumtelefbnien häbe, bin ich nur aufei-
flen Hersteller getroffen. der mir da er-
was positives sagen konnle:

KLOCKNER bietet seit einiger Zeit
den Ultron l0 an (10 kW). mil einer
vierstufigen Umwälzpumpe, die in der
kleinsten Stüfe (42,53 Watt) auch be-
lrieben werden darf und sogär durch
eine noch kleinere enerzr werden d,rf!
lnleressänt ist in diesem Falle äuch,
daß dieser Kessel. bevor er .xf dcn
deutschcn Markt kam. in Holland mir
einer noch kleineren Pumpe äusgelie-
fert wurde. jedoch aus Lagerhaltungs-
gründen jelz! hier mit einer höher di-
mensionierten ausgestättet wurde. die
äuch in alle andere. Kessel eingebaut
wird. Außerdem ist der Eiobau einer
elekrronisch differenzdruckgesteuer-
1en Pumpe auch möglich. Dies w:ire
natürlich technisch die wohl optimal-
ste Lösuag für dieses Problem. in der
neüen Heizungsanlage.verordnung ist
der obligarorische Einsatz dieser Pum,
pen ohnehin vorgesehen. In unserem
Fall hat die äuf dem Markl verfügbäre
kleinste Version dieser Bauarr immer
noch eine zu steile Kennlinie. is also
imrnernoch zu groß dimensioniert.

Fazit:
Wenn alles wie geplant läufi, braucht

unsere Anläge dann insgesaml50 Wätt
incl. Gebläse. das machtdann bei ciner
Brennerlaufzeit von ca. 1.700 S.d. plus
Nachlaufzeit oder Pumpe ca. 2.000
Stunden mal 20 Watt = 100 kwh im
Jahr. Da sieht man wiedermat.daß und
wo noch Einsparpotentiale,iege l

PS. Angeblich experimentied die
Firma VIESSMANN Inir einer Wand,
therme mit 12 kW teislung, dje mit
kleiner Pumpe im Herbst auf den
Markt kommen solll *
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Die richtige Pumpeneinstel lung

lhre im Fitnessbogen gestellte Frä-
ge: ,Haben Sie die. Heizungsumwälz-
pumpe so niedrig wie mirglich einge-
stellt?" kann bei eiDer Ja-Beantwor-
tung zur Unterversorgung im gesamten
Heizungssystem führen und somit den
BeEeiber einer Heizungsanlage zwin
qen, durch höhere Vorlauflemperatu
ren diese Eneryieunterveßorgung wie
der auszugleichen. Dieses ist sicherlich
nicht in Ihrem und unserem Interesse.

Des weiteren zeigt die Erfahrung
b€im Betrieb von Heizungsumwälz
pumpen, daß der Betreiber einer Hei
zungsanlage in vielen Fällen gar nicht
weiß, ob und wie die Leistung einer
Umwälzpumpe zu verändem ist.

Därüber hinaus haben wir die jahr-
zebntelange Erfahrung gemachl, daß

eine Leistungsanpassurg von Hand,
die zwangsläufig ständig bei veränder-
ten Anlagebedingungen (2.B. Tag,
Nacht, Sommer Winter,Automatikbe-

trieb) vom Belreiber rnit der Drehzahl
veränderung an der Heizungsumwälz
pumpe nicht nachvollzogen wird.

Aufgrund dieser Tatsache haben wir
seit Jahren aütomatische Leistungs-
anpassungen entwickelt, die in ver-
s€hiedenen Ausführungen dem Betrei-
ber zur Verfüsuns stehen u.d zum Teil
auch in bestehenden systemen nach-
rüstbar sind. Als sinnvoll erweisen sich
in der einfachen Automatisierungspha-
se zeitabhängige Ein/Aus bzw. Dreh-
zahlumschaltungen. Systernbedingl
kann eine Drehzahlveränderung än der
Pumpe in vielen Fällen auch durch
eine Anpassung der Pumpenleistung
an die jeweiligen vorlauftemperaturen
erfotgen.

Als besonders effizient erweisen
sich elektronische Saeuenrngen, die
Pumpenleistungen stufenlos den je-
weiligen Efordemissen änpassen.

Diese Regelungen erfolgen in kleinen

Anlagen überwiegend über den Diffe'
renzdruck. der in erster Linie durch
öffnende und schließende Thermostat-
ventiie beeinfl ußt wird.

D.tpach (WILO GnbH) *

Die Yerpackung die t in diesem Fall
au.h alsWärmes(hutz
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In fast sämdichen Heizungsanlagen
aber auch. in zentmlen Trinkwasserer-
wärmungssystemen mit Zirkulations,
leitungen kommen Pumpen zum Ein
satz, die das vom Wärmeerzeuger
(Kessel) erhitzte \ryasser im System
zirkulieren zu lassen. Dabei finden die
unterschiedlichsteo Baufomen. wie
z.B. Naß- oder Trockenläuferpumpen

Rkhtige llmwöhpunpe wühlcn

ln kleineren und mittleren Lei-
stungsbereichen des Wohnungsbaus
kommen jedoch fäst ausschließlich
Naßläuferpumpen zum Einsatz. Die
aus konstruktiven Cründen relativ
niedrigen Wirkungsgrade solcherNaß
läufer?umpen werden darüber hinaüs
in den meisten Fällen durch Überdi-
mensionierung weiter verschlechten
und benötigen somit unverhältnismä-
ßig hohe elektrische Aufnahmeleisiun-
gen.

Bei neuen Heizungsanlagen sollte
daher auf die exakte Erfassung der un-
terschiedlichen Strömungswiderstän-
de, hervorgerufen durch Rohrwerk-
stoffe, Rohrk.ümmungen. Ventile und
sonstige Einbauteile im Rohmetzsy-
stem. sowie auf die sich durch den
Wärmebedärf ergebende umlaufende
Wassermenge geachtet werden. Die
ichlige Erfassung dieser Druckverlu-
ste und Volumenströme ermöglichl
unter Berücksichtigung der hydrauli-
schen Zusammenhänse im Heizunss-
anlagen-System eine korrekte Aude-
gung der.zu ;nstallierenden Umwälz-
pumpe. Uberhöhte elektrische An-
schlußleitungen können somit vermie-

Eine gesonderte Problematik stelit
das Auswechs€ln von Umwälzpum-
pen in bestehenden (alt€n) Hei ngs-
anlagen dar. lrhnt sich eine Reparatur
bei Kleinpumpen häufig nicht. so wer-

l0

Stromeinsparmög I ichkeiten
an Heizungsanlagen

den die bestehenden Aggregate gegen
neue Pumpen ausgetauscht. Das ist
heute ohne aufwendige Schweiß- und
Lötarbeiten auch machbar.

lftin Punpe.eid oft

Die Auslegung solcher Pumpen soll
re in jedem Fall dem Fachmann über-
Iassen werden. Er kann dasAfllagensy-
stem abschätzefl und anhand derbauli-
chen Situation eine Überdimensionie-
rung der Pumpen verhindem. Dabei
kann sich zur Verwunderuns des Kun-
den häufig ein wesentlich kleineres
Aggregat ergeben, das jedoch für die
Funktion der Heizungsanlage völlig

Regelbore Pumper

Wünschenswet ist dabei der Einsatz
von sogenannten regelbaren Pumpen,
die durch Einstelluns verschiedener
Drehzahlbereiche dem Betriebszu-
stand der Anlage angepaßt werden
können ufld somit hetfen. den Strom
verbrauch zu senken. Allein dureh die
sen .,Kunstgriff' machen sich solche
neuen Pumpen häufig schon nach we-
nigen Jahren bezahlt. Die Industrie
bietet seir geraumer Zeit Pumpen an.
die sich selbständig dem jeweiligen
Belriebszustand der Anlage über eine
eingebaute Elekronik anpassen.

Diese,,automatische" Drehzahlrege-
lung bietet nicht nur weitere Vorteile
bei der Stromeinsparung, sondem kann
hydraulische Probleme in der Anlase
beseitigen helfen. Dies bedeutet 2.8.,
daß Uberströmregler (Kurzschtußstük-
ke) überflüssig werden und Ceräusch-
bilduDgen in den Anlagen weitgehend
vermieden werden können.

In jedem Fall is1 der Ersatz einer
Pumpe vom Heizungsfachrnanfl durch-
zuführen. der hinsichtlich der zuvor
seDannten Punkte den nötisen Sach-

verständ mitbringt. Dies gilt vor allem
auch für das Wechseln von Umwälz-
pumpen in Gasthermen (Umlaufgas-
wässerheizer). Diese Geräte sind aus
konstruktiven Gründen in den selten-
sten Fällen mit Pumpen versehen, die
sich in mehreren Stufen schalten las-
sen. bzw. sich dem Förderstrom selbst-
regelnd anpassen. Grund dafür sind die
für den einwandfreien Betrieb notwen-
digen Mindestumlaufwässermengen in
den Geräten. Lösungen sind hier
häufig problematisch und in jedem
Falle mit dem Fachhandwerk und dem
jeweiligen Hersteller abzuklären.

W!rnwottet

Der Einspareffekt über richtig di-
mensionierte und möglichst drehzahl,
geregelte Pumpen besteht jedoch auch
in Warmwasserleitungen, die mit einer
Zirkulationsleiaung versehen sind.
Neben der Mögiichkeit einer Abschal-
tung über Zeihchahuhren etc. zu be-
stimmlen Zeiten. wenn kein Wam-
wasser geblaucht wird, kommt sicher-
lich auch hier der Einspareffekt durch
eine richlig dimensioniene und ggt
drehzahlgeregelte Purnpe zur Geltung.
Häufig stellen hier selbst die kleinsten
von der Industrie angebotenen Aggre-
gate noch eine Überdimensionierung
fürdas jeweilige warmwassemetz dar.

Abschließend kann festgehalten
werden, daß durch eine Reduzierung
der eleklrischen Leistungen überdi
mensioniener Heizungs und Warm-
wasserumwälzpumpen vonangigbei
Altanlagen - eine bedeutende Strom-
einsparung erzielt werden kann. Die
kurze Amonisalionszeit für den Aus,
tausch solcher Pumpsysteme dürften
neben der enormen CO,- Einsparung
wesentiiches Argument für den Aus-
täusch voo alten Pumpen in derGebäu-
detechnik sein.

Hans-Peter Sprd lk
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Stromverbrauch
unterschätzt!

Der Stromverbmuch von Heizungs-
anlagen wird oft gar nicht richtig zuge-
ordnet, da er häufig über anderc Zähler
läuft. Jedoch ist diese Strommenge
nicht unerheblich.

Gerade bei Niedrigenergiehäusem
gab es Fülle, in denen die Heizölkosten
300 DM betrugen, dafür aber 800 bis
1000 DM an Strom für Heizung und
Lüftung auszugeben waren.

Sromlre,,arn lul d.r spur

Eine Heizunssanlase mil richtig di-
mensonienen Rohrleitungen kommt in
der Resel mit einer 25 w-Pumpe aus.

lm Jahresverbrauch kost€t 1 Watt
Anschlußleistung der Pumpe etwa 1

DM an Stom. Sird die Heizkörper
nicht pamllel, sondem hinteieinander
angeschlossen (Einrohrsysteme), be-
tri8t der Stromverbrauch ein Vielfa-

Oft sind Umrvälzpumpen auf die
stä*ste Stufe eingestellt, obwohl die
kleinste Stufe genügen würde. Ist die

HErzr,NcsrBcHMK

Umwälzpumpe zu statk dimensioniert,
so sollte sie gegen eine schwächere
ausgetauscht werden. Dies macht sich
in wenigen Jahren bezahlt.

Wamwo$at

völlig unwitschaftlich ist eine elek-
trisch€Rohrb€gl€itheizung. Die gün-
stigere Altemative ist eine Leitung, in
der das warme Wasser st?indig zirku-
lien. Wenn die Rohre auf ,,kurzen"
Wegen verlegt werden, im Queßchnitt
dünn sind und sehr gut gedämmt wer-
den, *ann man aufbeides veflichten.

Gebläsebr€nner und Abgasgebläse
verursachen über das Jahr hinweg rcla-
tiv gednge Stromkosten und führen im
Einzelfall sogat zu einer Steigerung
des Jahresnüizungsgrades.

Go;lhernrn

Besonders auffällig ist, daß kleine
Geräte wie z. B. Gasthermen oft sehr
starke Umwälzpumpen (ca. 100
Watt) benötigen, um eine Wohnung
entsprech€nd mit warmen Heizungs-
wasser zu versorgen. Diese Pumpen
lassen sich in der Regel nicht in mehre-
ren Stufen schalten. Das liest am ho-

hen Innenwiderstand dieser Geräte, die
oft einen sehr geringen Wasse nhalt
(ca. 2 Liter) haben. Damit bei diesen
kleinen Wasserinhalten die Ceäte
nicht schon beim ersten Anschalten ka-
putt gehen, gehl der Brcnner erst in Be_

trieb, wenn eine gewisse Mindest-
umlaufinenge vorhanden ist.

Bei vielen Gerät€n mit geringen
Wassermengen (und dafiit ve$unden
Mindestumlaufmenge) sind die Innen-
queßchnitte im Heizgerät so gering,
daß ofi kleine Schmutzpanikel wie
Sandkömer odff Metallabrieb schon
zur Verstopfung eines Wämetauschers
führen körnen. Er überhirzt und geht

Ahnli:h verhälr es sich bei den aller-
meisten auf dem Ma*t befindlichen
Brennwertgeräten. Da treten oft ge-

nau die hier geschildenen hobleme
aui Wenn bei sorgfültiger Planung ftr
z.B. ein Niedrigenergie-Einfamilien-
haus 24 W Pumpensrom ausreichen
würde, so benötigen dann diese Brenn-
wertgeräte mindestens 50 W Pumpen-
stlom mehr im Jahr und sparen durch
die Brennwennutzung oft weniger als
50 DM an Gaskosten ein.

A s|dr Schtode *

Ruhe ist die erste Punpenpflicht. De tl R he re indetl auch un ötigen Eneryie|erbru ch.
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Stnolrß.nrrs

Stromsparen wird bestraft
,""^': H$,1,i::T. !§T"l'11,t:: Oi" neuen HEW-Torife sind für die Homburger Housholre enF
[ä'rffiäli;']":'[:T,', ji]ljl[j ttiuschend: Shomsporen wird bestrofi, der 

-Absrond 
zwischen

soilen sie nochnrals eeünden we;den. den Strompreisen für lnduskie und Housholte vergrößert sich.

Die Hrmburgische EleclricirütsweF

Die Tarife würden sowohl erhöhr als
auch in ihrer Struktur geändert. Antaß
war die Anpässung an dic neue Bun-
destarifordnung von 1989.

Die HEW versorgt Hamburg rnit
Strom. der zu rund 80E aus Atom-
kraftwerken kommt. Sie erhebt mit ih-
rer Werbekampagne,,Energiesparen
für unsere Zukunft" den Anspruch,
durch Energiesparen die Ressourcen
zu schonen und nebenbei die celdbeu
tel der Haushaltskunden zu enttasten.

In dieser Kampasne fordert die
HEW die Hamburger Bevölkerun!
zum Mitmachen auf. Deswegen ist von
der HEW auch zu erwalten. daß si. ifi
ren Teilbeiträgt und emsthafre Anreize
zum Stromsparen bei allen Verbräu
chern gibt. Das hieße: Einführung Ii
nearer zeitvariabler Tarife und Ab
schaffung von großen Preisunteßchie-
den zwischen verschiedenen Verbrau-
chergruppen.

Torilerhöhung ...

Deutlich angehoben wurde der AF
beitspreis. Für die Haushaltskü.den
steigt er von 19,6 Pf Wh (*) auf2l,6
Pf ab 1.'7.1992 und aüf 24 Pf zum
I.7.1993. Der LeistuDgspreis wurde
vercinheitlicht und bei größeren Woh-
nungen ab 5 Räumen ganz erheblich
auf 66 DM gesenkt. Bei klenreren
Wohnungen änderr sich jedoch kaum
etwas. Dafür wird der Verechnungs,
prejs (=Zählersebühr) auf 60 DM er-
höht. Das gleicht die Leisrungspreis-
senkung wieder ann:ihemd au§. Die
HEWgibt an, die Tariferhöhung betra,
ge für Haushaltskunden durchschnitt-
lich 6E zum l.'7.1992 üd 6.7Eb ztm
1.7.1993.

Eigene Berechnungen ergeben ein
anderes Bild: Für rypische Haushalrs
größen mit zwei bis sechs Räumen und
Jahresstromverbräuchen zwischen
1000 und 6000 kwh liegen die Erhö-
hungen von 1992 und 1993 züsanmen
zwischen 12 und 187,.

t)A e Pt.is. h.no ohrc M.hrnalneucr
nd Autglei.hsab$he

12

Die Strompreise sbigen also insgesomt um bis zu
knopp einem FünÄtel! Die Preise der Sondervertrogs-
kunden wurden dogegen nicht erhöht,

Im Gegenteil, zum 1.7.1990 waren
sie sogar um 5% gesenkt worden. Die
Durchschnitlspreise der Tariil(unden
(26,9 P0 liegen damit fasr doppelt so
hoch wie die der Sondervenrägskun-
den (l3.6 P0.

... ouf lbrlen der Hourhohe

Die HEW behauptet, es gäbe bei den
Tarift unden eine Kosrenuoterdeckung,
deswegen müßten die Tarife erhöhr
werden. In der Praxis sieht das so aus.
daß die Tarifkünden mit einem Srrom-
verbrauch von 267, des Gesämtver-
brauchs ca. 429. der Stromerlöse ein-
bringen. Die Kostenrechnung der
HEW ergibl höhere Kosten für Tarif,

kunden. indem ihoen z.B. überhöhre
Anteile an den Netz- undfesren Kosten
zugerechnet rverden. So werden sie
u.ä. mit den Kosren des Hochspan-
nungsnetzes bclastet, obwohl 1ür die
Versorgung der Haushähe überhaupl
keine Hochspannung nötig ist. Sie
wird gebraucht, um den Strotn von den
entfemten Alomkrafrwerken zu den
Kunden zu tränsporiieren. Und die
AKW wiederum wurden fü die Indu-
strie (ir Hamburg vorallem dieAlumi-
niumwerke, die Stahlwerke und die
Norddeutsche Af finierie) gebaur.

Die Aluwerke haben einen Srrom
preis (2,8 Pf/kwh), den nicht einmal
die HEW kostendeckend nennr. Da
durch entsiehen jährliche Verluste von
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Ein Single-sporhoushoh mit einem Johr*verbrauch
von 5N kWh zahh beispielsweise seit Juli 1992 stol'
ze 47 Pl/kWh!

Konsequentes Stiomsparen wird ein-
deutig bestraft. Die Sradtwerke Lübeck
pmktizieren eine Durchschnitts-
preisbegrenzung von 35 Pf.

Neu ist die Einführung eines günsti-
gen Nachttarifs (22 bis 6 Uhr) für 14
Prlwh Arbeitspreis. Ein Nachnanf ist
zwar grundsätzlich richtig, allerdings
bleiben durch die hohen Zählergebüh-

Nr. IV Dezember l;92

gen der Nachnarif schon ab 335 kwh
Nachtverbräuch lohnt.

Die tageszeitlichen Lastschwänkun-
gen werden von der HEW gar nicht be-
rücksichtigt. Dabei wäre tagsüber zur
Kappurg der Lastspitzen ein zeiwa-
nabbr Tarif sinnvoll. Dentbar w:ire
€in Tagesnormaltanf und ein Spitzen-
läIif zu den Zeiten, wo tesonders viel
Strom nachgefragt wird. Nach HEW-

Angaben ist das i.d.R. zwischen 7 und
9 UhIsowie 17 und i9UhrderFall.

,lnergle,l.ren" lür'r lnoge

Die HEW löst die mit ihrer Werbe-
kampagne,,Energiesparen für unsere
Zukunft" gestellten Ansprüshe selbst
nicht ein. Denn wirksame und sozial
gerechte Anreize zum Stromsparen
(Lineare Tarife, Erhöhuns der Sonder-
vertragspreise statt der Tarife) werden
nicht geboten. Der Hamburger SPD-

75 bis 110 Mio. DM. Diese Verluste
werden anteilig auf die Tarifkunden
abgewälzl und machen etwa die Hälfte
des Betrages aus, den die HEw über
höhere Tarife jetzt reinholen will.

wenn den Tariftunden Kosten der
Großverbraucher uniergeschoben wer-
den, dann isl jegliche Tariferhöhung
abzulehnen. Stattdessen sollten die
übrigen Strompreise auf Tarifniveau
gebracht werden, auch um den Groß-
verbrauchem finanziellen Druck zum
Stromsparen zu machen.

linaoriJiarung koun Yo Elrlal

Srnovrr,qnrrr

ren (der erforderliche Zweltanlzähler
ist mit 120 DM doppelt so teuer wie
der normale Zähler) die Haushaltskun-
den vom Nachttarif weitgehend ausge-
schlossen. Denn ersl wenn vom Jahres-
stromverbräuch 80O kwh oder mehr in
der Nacht verbraucha werden. lohnt
sich neto die Anschaffung des Zweita-
rifzäIlers. Das dürfte den wenigsten
Haushälten gelingen. In ersler Linie
komrnt dieser Tarif deswegen für Ge-
werbekunden in Flage, die einen höhe-
ren Arbeitspreis haben und sich deswe-

Die HEw sibt vor, die ne*, r".ir" &fiein, der ein positives ökolqisches lmage ohne

I#"f,XäH'1"*'är'X',? 
-rg'l;1. Änderuns der C*schöhspolitik liefem soll.

Domit entlorvt sich die Werbekompogne als bloßer

,,Wenn Katrin zum 18. ihrc Ente bekonnt,sincl wi schon tier Energiesparer -
da kommt *,enißstens was zusammen! "

907, des S.rompreises macht die Ab-
rechnung nach verbrauchten kw} aus,
der Rest sind feste verbrauchsunab-
h:ingige Kosten). Doch hier will die
llEW etwas vortäuschen, was nicht da
ist. Denn in ihrer Berechnung l?ißt sie
einfach die Verrechnungspreis€ außen
vor, die aber genauso wie der Lei-
stungspreis dafür sorgen, daß die Kilo-
wattstunde bei hohem Verbrauch im
Durchschniu billiger ist.

Eigene Berechnungen für typische
Haushalte zeigen, daß die Linearisie-
rung kaum verbessen wurde und bei
Zwei- bis \4er-Raum-Wohnungen bei
6370 bis 8470 liegt, also noch weit ent-
femt von einem vollständig lineärisier-
ten Tarif.

Die Durchschnittspeisbegenzung
wurde von 59 auf 54 Püt\ h gesenkt.
Sie soll bei Kleinverbrauchem dafür
sorgen, daß ihi durchschnidicher
kwh-Preis aüfgund der fes.en Preis-
bestandleile nicht über die Grenze von
54 Pf steigt. Die Grenze ist Yiel zu

Senat hat die Stromtarife genehmigt.
Auch ihm reicht der ökologische
Schein durch Vonäuschung von Tärif-
linearisierungen und eines Nachttarifs.
Im übrigen ist es auch die Foriselzung
der SPD-Politik der vergängenen Jahr-
zehnte, wenn die Tariftunden zur Kas-
se geb€ten \rerden, um die Strompreise
für die lndustrie niedrig halten zu kön-

Petet Probst *
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Umweltentlastung bei
4Oo/oiger Rendite

Millionen Men-
schen hoben ihr
Geld ouf der Bonk
liegen und freuen
sich über ein poor
Prozent Zinsen. An
der richtigen Sclle
ongelegt bringt
dos Geld ein Viel-
foches der Bonk-
zinsen - für die ei-
gene Tosche und
für die Umweh.

Glühbimen gegen
Energiesparlampen aus-
zutauschen bringt Monat
für Monat ,,bares Geld"
in Form einer verringerten
fluns (vgl. test 3/92).

Stromrech-

Ihs wid igrle ru Sprrloflpln

Enersiesparlampen lassen sich in die
normale Glühlarnpenfassuns ein-

Helmut Groth ous Homburg
zeigt die ,&hottenseic der
Energiesporlompen" - der
Verbroucher zqhlt zuviel.

Ich habe einmal versucht. das örtli-
che Marktgeschehen in Bezug auf
Energiesparlampen zu beeinflussen.
Dazu schrieb ich zwei Untemehmen
än, die beide in Härnburg Filialen un

Das eine hatte die preisweien Lam-
pen (34 DM) erst vor kurzem aus dem
Sortiment senommen und das andere
die Lampen zu einem dochetwas über-
teuerten Preis (45 DM) angeboten. Al-
lerdings war dies meines Wissens auch
das erste Kaulhaus in Hamburg. wo
man die Lampen mit Kerzenlampen-
Fassungen erhalten konnte.

Die Reakrion wär durchäus erfreu-
lich: Einige Tage später nämlich mel-
dete sich ein Hefraus derElekroabtei-

t4

ENeRcrsspenLelrpgN

ten und Rohstoffe einzusparen sollte
immer die teilbare Lampe bevorzugt
werden, da das Vorschaltgerät drei bis
fünf Röhrenleben lang hält. Auch das

Innenleben der Vorschält-
geräre wird in zwei Techni
ken angeboten. Die Eine ist
schwer und enthält eine
Drossel, erzeugt mäßige
Lichtausheute. flackert zu-
weilen beim Einschalten
und die Austauschröhre be-
nötigt einen Starte. Die
Andere mit Elektronik ist
leicht und sofort hell.

Genou lollulieren

Die Hersteller geben
8.000 Stunden tfbensdau-
er für Kompäktlampen an.
In dieser Zeit hätte man
acht mal die Glühbime aus-
wechseln müssen, Die Be-
rcchnungen der neb€nste
henden Tabelle sehen von
nur 5.0O0 Betriebsstunden

schraüben. Sie bestehen aus einem
Vorschaltgerät und einer kleinen
Iruchtstoffröhre. Diese sind als Kom-
paktlampen. wo beide Teile eine Ein-
heit bilden und als teilbare Ausführung
im Handel. Um .die Müllbelastuns
durch Elektronikschrott gering zu hal

aus. Der mittlere Kaufpreis liegt bei
40,- DM. Hieftoo körmefl 8,- DM, die
Kosten der eingespanefl Clühlampen,
abgezogen werden. Pro Lampe kommt
im Durchschnitt eine Investition von
32.- DM auf uns zu. qF

Cotha Schuhe-Tisses

(gleiche gel ligkeit)
I!sg. €ingespaßer §tmm kwn ß5

w l0 60 75 r00
w9ß15N

Insg. eing6parte COl-M€nge kg

i31,5 PflkWh ln Berlin)
J.hresrendite hei durch.
shnlttlicher Einshaltdaüer

126

2L

43

64
86

t»
t7t
257

514

%lt29
%1538
%2257
Eo 29 77

% 44 ll5

2a

43

51

86

tt4
t7t

Geschäfte mit Sparlampen

lung telefonisch, um mitzureilefl, däß
man den Preis auf 37,95 DM gesenkt
hättel

Nach Methoden aus dem wilden
westen klang aber das. was von der an-
deren Handelskefte zu erfahren war
deren Einkaufsabteiluns sich ebenfalls
telefonisch bei mir meldete: Man habe
eidesstattlich versichem müssen. die
preiswenen Lampen aus Ost Produk-
tion nicht mehr weiter zu verkaufen.
Alle Lagerbestände mußten Jn den
Großhändler zurückgegeben werden.

Was dähintersteckt. war an änderer
Stelie zu erfahren....(metall 3/92):

Das NARVA Glühlampenwerk in
Ost-Berlin ist in seiner Produktion ab-
solut abhänsis vom Wohlwollen der

Wes(firmefl. Es produziert aufgrund
von Lizenszverträgen mit der Firma
Philips. Die Maschinen wurden noch
zu DDR-Zeiten - von der Finna Osram
(=Siemen, celiefen unter der Maßsa-
be. daß auch nur für den Osten produ-
ziert würde. Danut. d.h. auf die Aüf-
rechterhakung der alten Wirtschafts-
grenzen. besteht nun die Firma Osram.
Der Belegschaft blieb zeitweise nicht
anderes übrig, als sich mit Tapezieni-
schen selbst auf die Straße zu stellen,
om ihre Lampen loszuwerdenl Das
Verhalten der Westfirmen überrascht
nicht: Mit den Lampen wird ein Rie-
sengeschäft gemacht. Kein Wunder.
denn der Verkaufspreis liegtdreimal so
hoch wie die Herstellungskosten! i*
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UMWELTBILDUNG

wollte ich etwäs mit den Kindem ma
chen, was uns lanse über die Crund-
schulzeit hinaus miteinander verbin-
den soll. So kam ich als mehrjähriges
Miqlied des HambuBer vereins ,,Um-
schalten e.V" auf die Idee, einmal ein
Projekt zum Themä windenergie
durchzuführen. Cemeinsam mit mei-
ner Klasse habe ich einen Gesell-
schafßantejl an der Windkraftanlage
des Umschalten e.V erworben. Aus
den (hoffentlich) zu erwanenden Über-
§.hiissen wollen wir nach l(l ün(i l0

t9.

Kennen 5ie Energiepoly?

In diesem Spiel werden - wie in
dem Gesellschaftsspiel mit ähniichen
Namen gewaltige Geldmengen ver-
schoben. Aber es seht nichtum Grund-
slücks-Spekulation, sondern um die
extemen Kosten unseres Stromve.
brauchs. .,Energiepoly" ist (noch?)

nicht zu kaufen: es ist eigentlich auch
kein Gesellschaftsspiel, sondem eine
l-emspiel für Schulen oder Volkshoch-
schul-Kurse u.ä. Das Spiel gehört zu
den Angeboten, die der Hamburger
Verein UMSCHALTEN im Rahmen
seiner neuen Initintive macht. Das Ziel
ist d;e Verbesserung des tehrangebots
über Energiethemen in Schulen und jn

der Erwachsenenbildung. Der Schwer'
punkr liegt weniger auf anlagentechni
schen oder physikalischen Themen des
Energiesparens und der Energiebereir-
stellung. sondern mehr auf versor-
gungslechnischen, winschaftlicher,
politischen und ökologischen Themen.

Oft sind Lehrer im Prinzip interes-
siet solche Themen in Physik-. Sach

Nr.lv Dezember 1992

larcrromanlage, die man wie die gro
ßen Anlagen berreiben und dennoch
einfach (sogar mir dem Fahfrad) trans
portieren känn. Im Bau ist eine De
monstrarions-Windkraftanlage. wei
lere Lehrmitlel sind geplant.

Die telefonische Beralung uDd der
Versand von Unterrichtsmaterialien
kann von Lehrern und Dozenten inAn-
spruch genommen werden. lk

UMSCHALIEN e.V.. Grundsn-. 17.
2A0A Hatitbut g 20, T?1. 040149 I 81.18.

Schüler machen Wind

ln Homburg hoi ein Lehrer
den Enthusiosmus seiner Klqs-
se lür dos Themo Windkrofi
entfocht,

Ozonloch, Waldsterben, alomare
Gefahren, Verseuchung des Crundwas-
sers etc- sind heute Tatbestände- die
auch den Grundschülem voll bewußt
sind, und die sie zum Teil psychisch
stark belasten. A1s Lehrer sind wii heu-
!e aufgeforden, diese Angste der Kin-
der aufzugreifeD und den Schülem
deutlich zu machen, daß wir auch im
Kleinen ökologisch handeln und Zei
chen setzen können für eine lebens-

In den letzten beiden Jahren gewann
meine Klasse, die jetzige 4b der
Gflrndschule Nord in Halstenbek. den
Umweltschutzpreis der Stadt. Bevor
di. Klasse unseie Grundschule verläßt

Iähren ein Klassentref-
fen finanzier€n. Diese
ldee stieß nach anfüngli
cher Skepsis bei den El
tem auf fruchtbaren Bo

Gemeinsam planten
wir m;t viel Engage'
ment und Enthusiasmu\
eine Projektwoche: Du-

künde-- Politik- oder
Ethik-Untedcht zu be
händeln, jedoch fehh es

ihnen an Sach Infonna-
tionen und/oder seeig-
neten Lehrmitleln. Da
mit der Unterrich. oder
der Volkshochschulkur\
nicht an solchen Defizi
ten scheitert. möchte
UMSCHALTEN hier in
die Bresche sprinsen.

Der Verein bietet fachliche und di-
daklisch-methodische Berarüns an (in
der Regel Mo. und Di. nächmitlags ab
14 Uhr). le;ht l-ehrmitlel aus und ver-
sendet schriftliche Unterrichtsmateria-
lien wie Fol;en-Vorlagen. Untenichts'
Vorschläge u.a. (nach und nach auch
perDisketle).

An Lchrmixeln wurden bislang aü
ßer dem Spiel ,,Energiepoly" u.a. er-
stelilr ein Lampenteslgeräi (für den
Vergleich von Glühlämpen und Kom-
pakt-Leuchtstofflampen) und eine So-

Thonds Alht?.ht Blü.herstr.
::h0l:1"t] \, Ttl o.l1)l h;6ll

5thliht tust Jtt Letltr,\t" rtl.)||!lti Dt,r)
Soldßl]'ak1akIap? da'a h Abs(hananq .let Solanlol,l.

bei arbeitefen wir Themen auf wie die
Geschichte der Segelschiffahrt und der
Windmühlen. Physikalische Phänome-
ne wie die Entstehung des wind€s ver-
suchten wir zu ergründ€n. Natürlich
bastelten wir auch zahlr€iche Wind-
spiele und Drachen und fühten einen
Papierfliegerwetüewerb durch. Eine
wanderung zu der windkaftanlage im
Yachthafen Wedel rundete das Pro-
gramm ab.

Am Präsentalionstag der Projektwo-
che wurde feierlich der Beteiligungs-
vorvenrag von allen Schülem unler-

l5
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Die angekündigte Transparenz und
Nachvollziehbarkeit der neuen Strom-
rechnungen ist in Anbetracht der mög-
lichen Fallsituationen und der unter-
schiedlichen Bedärfsanen für den
Kunden nicht gerade erleichtert wor,
denl Von eirer landesweiten Härmoni
sie;ung der Berelhnungsgrundlagen
kann beim besten Willen nicht gespro-
chen werden. Die Tarifsrruktur srreur
erheblich zwischen den einzelnen Ver-
sorgungsgebieten.

Während einige Versorger (u.a.
Sladtwerke München, Isar,Amperwer-
ke, Lechwerke) keine unterschiedli-
chen Preise nach Eedarfsarten aufwei-
sen. zeichnen sich afldere dur.fi eine
umrangieiche Preisstrukrur aus.

Die Reformierung der Stromversor,
gung in Richtung Harmonisierung der
Berechnungserundlagen isl unzurei-

Geselzlfthe Regelung onzureirienrl

Zu bemängeln in der neuen Bundes-
tarifordnung Elektrizitä. (BTOEII) ist
das Fehlen e;ner Bestab.echnungs-
klausel. Diese ist offensichtlich zum
Wohle der Stromversorger entfallen !

Ziel der neuen Bundestarifordnung
(BTO) war. u.a. diejenigen Stromab-
.ehmer zur Kasse zu bitLen. die sich
durch eine hohe Leistungsaüfnahme
oder hohen Strombedarf auszeichnen!
In der Regel wären dies die Sonderab,
nehmer, diese haben sichjedoch durch
ihren Sondervertrag aus dem ,.Allge-
meinen Tarifbereich" verabschiedetl

Di. Sere nung der Stromkorte[

Die Stromkoslenemittlüng kann im
Gewerbe grundsätzlich nach drei Va-
rianten erfolgen:
I . Nach dem Pauschalisierungsprin-

zip, bzw. der Ubergangsregelung:
Der mittlere Netto,Skompreis be-
läuft sich dabei i.d.R. auf ca. 0.28
bis 0,34 DMAWh, und kann bei
dieser Regelung meist nicht unter-
schritten werden- Kunden. deren
miitlerer Strompreis nach altem
Abrechnungsmodus z.B. bei ca.
0,22 DM Wh lag, müssen also je
nach Abnahmeverhällnissen mit ei-
ner Erhöhung von bis zu ca. 50 q.

2. Näch 96 - Sauoden - Leistungs-
messung
Der mitdere Netto-Stromprcis

t6

kann sichje näch den AbnahmeveF
hälhissen günsrig (ca. 0,22 bis 0,28
DM Wh) oder ungünslig (ca.0,35
bß 0,49 DM/kWh) erseben. Ent-
scheidend ist dabei die höchste
Strommenge. die innerhalb einer
Zeitspänne von 96 Stunden wäh-
rend eines Abrechnungsjahres be-
zogen wird.

3. Nach semessener a$z,n.llzl -
Stundeo - Leistung
Der mittlere Netlo-Strompreis
kann sichje nach denAbnahrnevetr
hältnissen günstig (ca.0,25 bis 0.28
DM/kwh) oder ungünstig (ca.0,35
bis 0,49 DM/kWh) gestalten. Ent-
scheidend ist dabei. die höchste in-
nerhalb einer Zeitspanne von 15

(30) Minuten während eines Ab
rechnungsjüres beanspruchte Lei
stungl

Durch die zusätzliche Inanspruch-
nähme der Schwachlastregelung (ca.

0,11 bis 0,13 DM/4(Wh) kann di€
Stromrechnüng u. U. reduziert werden-
Die Veffechnunsspreise sind abhängig
vom Aufwand für die Meßeinrichtung.

Den Korlen oul dei Grü geten

Der nachfoigend dargestellte Fäll
zeigt, daß durch die unzureichende
Unterrichtung des Kunden über die
preisgünstigste Veßorgung (siehe
BTOEIT § l0 Abs. l), Slrom-Mehrko-
sten von ca. 9000.- DM in einem Iahr

Ein Binz€lhändler mit einem Strom-
bedarf von ca. 145.000 kwh[ahr ent-
richtet im Versolgungsbereich der
Energieversorgung Oberfranken AG
wegen der gelle0den Pauschalierung
c4.44.100,- DWJahr (nach altem Ta-
rifsystem ca. 31.000,- Dl4/lahr). 3ei
geltender B€stäbrcchnung würde er ca.
9.000.- DM[ahr und bei Sonderver-
trag sosar ca. 15.000,- DM /Jahr weni,
gerbezahlenl

Dem Einzelhändler entstehen wegen
fehleflder Bestabrechnungsoption und
umfassender Informalion Strom-Mehr-
kosten von ca. 9.000,- DM/Jahr

Srnourenrrn

Einzelhandel in der
Kostenfalle

Durch die Umstellung ouf die neuen Torile zqhlen viele Einzel.
höndler und Hondwerksbefiebe höhere Shompreise. Do lohnt
es sich, genou Bescheid zu wissen: Uber Abrechnungsorten,
Durchschnittsveöröuche und Berotungsmöglichkeiten. Wer die
Stromrechnung ohne nöheres Hinsehen bezohlt, verschenkt
unler Umsländen sehr viel Geld. Der Unternehmensberoter
Monfred Krous schilderl hier Grundlogen. Aus seiner Bero-
lungsproxis stellt er den Lesern der Energiedepesche exklusiv
eine Tobelle mit Verbrouchs-Richtwerten zur Verfügung.

E 0.,@o

t 0.,,@

r'w 
'i:i;

Mitle,et SDlmprcis rcß(hikhtlet Stu"i'e rsoryü.
(DM/kwh oh e Ausgleichsabeuhe und MWS|.)
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STRoMTARIFE

Fränk;sches
üborlandwerk

OBAG
Ostbavern

Energievers.
Oberfrank€n

REWAG

ca. DM/kWh 0,2919 o,3103 0,2966 0,3063 o,3003
Mshrkostsn
zu bishsr ln ca. 96 40 49 43 47 44

alle We(6 mit Konzessionsabgabe

Die Abbildu.gen auf Seite 16 und
17 zeigen, welche miuleren Stomko-
sten sich für einen Abnehmer (Jahres-

strombedarf ca. 31.000 kw]t ah, in
veßchiedeneD Versorgungsbereichen
bei geltender Pauschalisierung ergeben
würden!Die Stromkostene öhen sich
durch die Pauschalierung von 6.500,-
aufca.9.000, DM/Jahr

llm[tüngige 8erohrg roil ii.[ lut

Statt auf Kundeninformätion setzen
die Stromveßorger auf Strom Marke-
ting ve6unden mit Produktpromotion
und Beratungsservice.

lnwieweit es für den Stromkunden
vorteilhaft ist, daß eine staatliche
Preisaufsichtsbehörde über die Strom
tarife von lJ.temehmen befindet. mil
welchen sie über vielfach geschachtel-
te Bete;ligungsverhälmisse verbunden
ist, nag jeder selbsl beuteilen.

Eine effiziente Beratung ohne jegli-
ches Eigeninteresse gewährleisten nur
umbh?ingige Berätungsuntemehmen.
Aus der Abschlagsza})lungspraxis (si€-

he Enersiedepesch€ 311992\ erglbt
sich, wie wenig den Strcmveßorgem
an berechtigten Kundeninrercssen of-
fensichtlich liegt!

En rgr'! irl(llelt!üe

Energie so spa$am und rationell wie
möglich einzusetzen. ist vor dem Hin
tergund steigender Ene4iepreise und
zusätzlich drohender Umweltabgaben.
eine Chefsache von höchster Priorität.
Fü jede Energieart sind optimale Be-
zugskonditionen anzustreben. Femer
silt es, die dchtige Anlasentechnik zu
bestimmen und deren korekte Dimen
sionieruns sicherzustellen. Enersie
und Inves.itionskosten lassen sich von
Anfans an in erheblichem Umfanse
einsparen, wenn bereits in der Plä
nungsphase von Neu- und Erweite-
rungsvorhaben die energierelevanaen
Einflußsrijßen im Hinbli€k auf den an
gestrebten Geschftszweck berück-
sichtigl werden.

Das Verhälrnis Kosteneinsparung zu

Nr Mezemher I992

Beralungskosten bewegt sich je nach
Umfang ünd Problemstellung in einen
Bereich von ca.2 : 1 bis 50: 1. Je nach
Branche könnte bereits mit rclativ we-
nis Aufwand e;ne Slromkosteneinspa-
rung von ca. I - l0 DM pro nf Fläche

Zum tendentiellen Aufdeck"-n mögli-

cher Einsparpotentiale kann ein Ver-
gleich der Netio-Stromkosren anhand
nachstehender Richtwert-Tabelle
durchgefühn werden. In der Pmxis hat
es sich b€wähn, ein umfangreiches
K€nnzahlen-Büfldel zur Beurteilung

Ausw€drrng von mehr 6ls
1000 Eeratunqställen

Netto-Stromkosten
in DM/m1 pro Jahr

nichtw6rt
in DM/m: pto JahI

Ivlinimum Maximum

Bott€n, wäsche 24 30.
Blumen 35 100 40
Biirooebäude I 22 14

Droqelie 61 40

Druckereisn 7 20 10

Einrichtunoshaus bis 10O0 m' I 40 25

35 55 40
20 30

Gsschenkartikel 25 55

Getränkemärkt 7 15 10

Häushalt 5 12 7

Heimt€xtilien 20 43 2A

Heimw€rkermärkto 15 12

Hüte 't5 .24 20

Juwelier, Schmuck 50 170 60

Kauthäuser '17 42
Kfz-werkstätten mit Ausstelluno 7 25 15

Kf z-Zulief erer {Mittelstand) 12 35 20

Lsbensmittel 25 't oo 40

Modeboutiquen 40 240 80
Möbolhaus über 1oo0 m' lo l5 12

Notäre. nechtsanwälte 5 20 15

ODtik 40 150 45

Parlüme s, Kosmelik 35 130 40
Raumausstatter 25 66 30
Schuhe, SDort 20 117 30
Schreibwaren, Bücher 13 65

Tenil 21 85 35
mr - lkriv! V. dnrstlächo, Produktion.lltcho, Boroll§.h. od.. Wohntldch.

C.pynqhr Dlrl,'lno, M.nt.dTh. K,u., T,nn. nll..k r- 21saßo G,ö5.nz.rl

t7



ENERGIEDEPESCHE

Die erste Heizkostenabrechnung
Sie sollte nicht - sie muß slimmen

In den neuen Bundesländem gilt seit
dem 1.1.1991 die Heizkostenverord-
nung. Sie läßt die verbrauchsabhängi-
ge Heizkostenabrechnung künftig zur
Regelabrechnung werden.

Trotz der bestehenden Uberganssre-
gelung bis 31.12.1995 ist bereits jetzt
ein beachtlicher Teil der Liegenschaf-
ten in den neuen Bundesländem mil
Heizkostenverteilem und Wasserzäh-
lem ausgestattet. Die Voraussetzung
für eine verbrauchsabhängige Abrech-
nung. die erstmals 12 Monate nach
dem Einbau der Geräte erfolgt, ist in
diesen Fällbn segeben.

Wos irl lür die Airedrung withtig ?

Für die erste Abrechnung werden
wichtige Nutzer- und Liegenschaftsda
ten benötigt, die in Zusammenarbeit
mit dem Vermieter bzw. der HausveF
waltung von den Wärmedienst-
untemehmen aufgenommen werden-
Zu den Nutzerdaten gehören neben der
genauen Adresse des Mieters insbe-
sondere die Grundkostenanteile. die
sich meistens aus .ler konstanten Grö-

ße ..Wohnfläche in qm" bestimmen,
sowie die unterschiedlichen Nutzungs-
verhältnisse (Nutzung von Garagen.
Lagenäumen etc.) Die Daten der Lie,
genschaft umfassen spez;fi sche Anga-
ben zur Heizungsanlage (Sonder,
Luft,/Fußbodenheizung), zur Geräte-
ausstattung, zu den Energieträgem
(Femwäme, Gas und Heizöl) sowie
zum Abrechnungsz€itraum und zum
Veneilerschlüssel (Verhältnis Grund/
Verbrauchskosten 50:50 oder 30:70).

In den neuen Bundeslrindem ist be
sondeß auf die Kappunssgrenze (§ 4
Abs.3 BelrKostuv), wonach der Mie-
ter nicht mit mehr als 3,- D Vqm für
Heizunc und Warmwasser belastet
werden daf. zu achten. Nicht zuletzt
stellt auch die Rohrführung (z-B. Heiz
rohre die Aufputz verlegt sind) und de
ren Heizungsanteil einen zukünftig zu
berücksichtigenden Abrechnungsfak-

Von Änlong on konekl

Insbesondere die ersle Abrechnung
muß stimmen! Sie ist die Crundlage

für alle weiteren Abrechnungen der
Liegenschaft. Die koüekte Ermittlung
und Berücksichtigung aller erforderli-
chen Daten bildet den wesenllichen Er-
folgsfaktor für eine dauerhafte gerech-
te, verbrauchsabh;ingige Heizkostena-
brechnung. Dies geschieht mit Hilfe
des sogenannten Grxnddalenblättes, in
dem einmalig die oben genannten Dä-
ten erfäßt werden (spätei bräuchen nur
noch Bestandsve*inderungen, z. B.
Mieterwechsel, bekanntseseben zu
werden). Dieses Formular wird zum
Ausfüllen ,n die Verwaltungen versen-
det. Nach manuell€n und maschinellen
Plausibilitälkontrollen stehen dann die
wichtigsten Daten für die Abrechnung
bereit. Das Formular..Heizkostenauf-
stellung" muß jährlich von den Haus-
verwaltungen ausgefüllt werden. so
auch im ersten Abrechnunssjah. Da-
bei werden genau definierte Kostenar-
ten abgefragt, z. B. Brennstofikosten.
Kosten für Wanung und Pflege der
Heizungsanlage. *

Plattenbauten dringend zu sanieren
Notw€ndlsste Sani€runssm.8natm6n

(ln %)

_-ffi- ;i;;id";l,%)
|W 

".r.."rns 
der Gebtude-

eigentümer od€r -venvälter
!äi§,,",", in den neuen Bund$rändeh

lüehnach.ennuncen mi'.lichl
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Aufbau des Heizölmarktes
wird behindert

Wie die fronHurier Allgemeine Zeitung om
16. Juli 1992 schrieb, hot der Vorsitzende des
Minerolölwirtschqftsverbqndes (MWVI, Hubert
Heneko, dos Eigeninteresse der Kommunen in
den iungen Bundesländern om Energiemorkt
heftig kritisiert.

von Leitungsenergien.
Die Behinderung des Heizölmarktes

überrasche nicht, wenn man bedenke,
daß die Komrnunen an leitungsgebun-
denen Energien ein wirtschaftliches
Eigeninteresse haben. Die Entschei-
dung der Bürger für Heizöl bringe da-
gegen kein Celd in die Kassen der
Städte und Gemeinden.

Die Z€che für eine solche Energie-

des osrdeurschen Heizölmarktes eine
Reihe von Beispielen: viele Kommu-
nen in Sachsen Anhalt planen die obli-
gatorische Beheizung der Cebäude mit
Erdgas.

Die Stadt l,eipzig arbeitet mit Ver-
brcnnungsverboten für Heizöl und
Kohle. während in Schwerin Neubau-
g€biete entweder der Gas- oder Fem-
w:irmeversorgung zugeordnet werden.
Das ,,Energie- und Umweltkoflzept
Halle" sieht eine Begrenzuns des An-
teils von Heizöl arn W:irmebedarf im
Jahr 2005 auf höchstens 89o yor. Die
Umstellung von Stadtgas auf Erdgas
will die Landesrcgierung in Mecklen-
burg-Vorpommern mit 300 Millionen
DM subventionieren. Rostock will ei-
nen Anschluß und Benutzungszwang
für Femwärme und Erdgas voßchrei-

In der Begründung dafür werden
nach Ansicht Henekas die Absichten
deutlich: Auf der Erzeuger- und Liefer-
seite (Stadt Rostock) wird dieAnwen-
dung dieser Sauung Investitionssi-

Die Frankfuner Allgemeine
schreibtr Dem Aufbau des Heizöl
marktes in den neoen Bundesländem
werden zunehmend Steine in den Weg
gelegt. Politische Entscheidungstd-
ser versuchen, dem leichten Heizöl zu-
gunsten leitungsgebundener Energien
den Zugang zum Markt zu verwehren.
Heneka forden die zusl?indigen Lan-
desminister äui klare Wettbewerbs-
verhältnisse sicherzustellen- Die gegen
den Auftau des Heizölmarktes gerich-
teten Maßnahmen reichten von
ve altungstechnischer_Behinderung
der Genehmigung von Olheizunssan-
lagen über Verbrennungsverbote für
feste und flüssige Bremstoffe bis hin
zu einer direkten Subventionieruns

Dem Bundeserfossungsgericht
ist dqs Gezönk um die Slrom-
versorgung in den neuen kin-
dern löstig. Es hot mitonderen
Dingen wie z,B, dem § 218 zu
tun.

Um den Streit schnell zu beenden.
hat sich das V€rfassungsgericht einem
Versleichsvorschlas der beschwerde-
führenden Kommunen angeschlossen.
Die Kommunen aus den neüen Län-
dcm klagen dagegen, daß ihnen der
Zugriif auf die ihnen früher gehören-
den Stadlwerke verwehrt wird. Auf
derGegenseile siehen die groß€n EVU
und die Bundesregierung.

Näch dem Vergleichsvorschlag be-
kornmen die Konmrunen ihre früheren

Nr MeTemher lgS2

Monopol und höhere Enetgiepteise drohen,

pol;tik zahlejedoch am Ende der Ver-
braucher Der Sprecher der Mineralöl'
wirtschaft nennt für die Behinderung

cherheiten sowie sichere Einnahmen
bringen. Letztlich hat die Stadt dau-
emd eine sichere Einnahmequelle.

Stromstreit weiter offen

versorgungsanlagen zurück, sofem sie
von der Energieaufsicht ihres Bundes-
Iandes als Versorgüngsuntemehmen
ak7-eptiert werden. Im Gegenzug ver-
zichten sie auf den ihnen zuslehenden
Anteile. an den regionalen Versor-
gungsuntemehmen. Wenn der Ver-
gleich ängenommen wird, wären auch
sämdiche anderen Verfahren in diesem
Umfeld so erledigl, als häuen die
Kommunen das Verfahren gewonnen.
WerD die EVU und die Bundesresie-

rung den Vergleich ablehnen, so muß
e;n Urteil gefällt werden, und es
schließI sich eine endlose Kelle weiter-
er zivihechtlicher Verfahren an. Des-
halb hat das Verfassungsgerichl dring-
lich zurAnnähme des Vergleichs gera-
!en. Die unprünglich bis 16.11. festge-
setzle Erklärungsptlicht wurde mittler-
weile bis 20.12. verlängert, um über
die Delails zü verhändeln: Nach wel-
chern Maßstäb werden die Ansprüche
gegenenlafl der venechner usw.

tq
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SGH.URIIII IÜR GEIIIIII{DT GÜI{SIIG

Der Bundesgerichtshof har aft
7.7.1992 in einer Grundsatzentschei-
dung auch kleinen Gemeinden das
Recht aul eine eigcne Stromversor-
gung zugesprochen. Die Isaram-
perwerke (IAW) wurden in denr Strei!
dazu verurteilt. der Stadt RoseDheim
ihr Stromnetz gegen Zahlung eiDes
Sachzeitwenes unter Anrechnung der
von den Kunden gezahlten Baukos
tenzuschüsse zurückzugeben. Die IAW
hatten die Über-sabe des Netzes mir
dem Argu,neni verweigert, die Ge
meinde sei vielzu klein um sich sclbst
zu versorgen. Dies siehi der höchste
Gerichtshof anders. Nach Ablauf des
KoDzessionsvenrages haben die IAW
auch kein einfaches Wegerecht in der
Gemeinde mehr entschied darüber
hinaus das Gerichl und verschaffle
dem Kanellrechl dänrir Geltung. das
eine länger als 20 Jahre dauemde
Zwangsbindung verbietet. Diese
Grundsatzentscheidung hatle man seit
Jahren erwartet. Sie hat desfialb erheb-
liche Bedeutung für die gesamte
Slromversorgung.(BGH-Urteil vom
1 .1 .1992-KZR219 t)

TI.TKTROIIEUIIG ERSTTZI

Ein Wohnungseigenrümer hat ohne
Zustinmung der anderen in seiner
Wohnung die Elekt.oheizuns sege.
eine Gasheizung ,ugetauscht. Die än-
deren Eigenümer haben diese Verän-
derung zu dulden, weil sie sich da-
durch nicht beeinträchtigt fühlen kön-
nen (OLG Frankturt, 20W230/91 ).

fNAilTURTER AIIilOSEN

Für die Vergütung von Überschuil
strom aus KrafGwärme Kopplung gibl
es derzeit keinc gesetzliche Regelung-
Deshalb har der Frankfurter Magisiral
beschlossen, 13,76 Pf für Strom aus
kleinenAnlagen (bis I MW)ünd 11.71
lür St.om aus großen Anhgen zu ver-
güten. Rechlsanwalt Jan Tönnies aus
Kiel siehl darin ein ungenügendes Al
mosen: Denn nach der gelleDden
Rechtsprechung muß der Betrag ver-
gütet werden, dcn das EVU durch die
Einspeisung einspart. Das EVU müß
durch die Einspeisung nämlich weDi

ger Arbeit ünd Leistung von seinem
Vorlieferänlen beziehen. Diese Einspa-
rung machi laut Tönnies 21 Pfennig
(bei 2.000 Jahresbet.iebsstunden. 240
DM,&W Leistungspreis, 0.10 DM/
kwh Arbeiispreis) bzw. ls Pf (bei
4.000 Jahresbetriebsstunden) je Kilo,

EHKW"VTRGÜIUNG VERDOPPITI

Kraft-Wärme-Kopplung in kleinen
Einheiten ist deshalb oft unwitschaft-
lich. weil der überschüssige ins Netz
eingespeisie Strom nur eine Vergülung
von 15 und 10 Pl Wh erzielt (v-ql.

Energiedepesche III-92, S.7). hr eirtem
sensationellen Urteil vor dem Ländge-
richt Kiel ist gerade entschieden wor
den. daß die Stadtwerke Kiel die v.r
miedenen Bezugskosten zu vergülen
haben. Wenn ein Kleinkraftwcrk nach,
weislich während der Laslspirzen ein,
speist, dann spareo die Sradhverke den
hohen Leistungsprels ein und müssen
dicsc Einspa.ung an den Einspeiser

weiteneichen. Das kann einen Preis
von 26 Pf je eingespeister Kilowar-
stunde bedeuten. Damit würden Block-
heizkaftwerke und Kraft,wärme-
Kopplung mit einem Schlag hochpro-
fitabel. Der Geselzgeber hat sich bis
läng standhaft geweigen. die Enrspei
severgütung geselzlich zu regeln. Da
her gilt das Kartellrechl..las ejne
Gleichbehandlung aller Strcnrerzeuger

DAUMENS«NAU'EN

Die hessische Kartellbehöden hxl-
ten es für unzulässig. wenn die Zah-
lung einer Konzessionsab-labe vom
Neuabschluss eines Konzessionsver,
trages mit 20-jähriger Laufzeit
abhängig gemicht wird (vgl. ED lll-
1992, S. l5). Anders hat sich die Ba-
den-Württembergische Kartellbehörde
geäußert: Siehält ein solches Vorgehen
unter Hinweis auf die Vertragsfreiheit
fürzulässig.
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Jlalh Kiad2/t !
ob eine Zeitschriti gut ist,

merkt man daran. wieviel
sie gelesen wird. Und wie
viel sie gelesen wird, das
merkt man unter anderem
daran, wieviel Leserpost uns
Joumalisten auf den
Schreibtisch fl rtren. Leider
flättert mir als Kinderseilen-
Joumalistin sehr wenig Pos!
auf den Schreibtisch... war-
um? Ich weiß es nicht: aher
ich möchte es wissenlund
deshalb mache ich heute

AdYenlszeit

eine Umfrase. Und däs geht
so: Alle Leser und trserin-
nen der Kinderseile füllen
den Frägebogen mit der
Uberschrifr..wie fi ndesr Du
die Kinderseite?" aüs üDd
senden ihn an meine Adres-
se (steht drauo. Unter allen
Einsendern verlose ich 20
lolle T Shifts und 20 Schlä-
gemützen. Na, macht lhr
mit? Ich freue mich über
jede Einsenduns.
ai"t" c.tit" 

',u,ßrtllL

Ein Advefltskalender ohne Tür-
chen und Schokolade? wo gibt-s
denn so was? Und überhaupt: lst das
nicht oberlangweilig? Also ehrlich.
wenn ich mir diesen ,,Adventskalen-
der" so eschau€, kommt mir eisent-

Du brauchst:
:ii-8Walnüsse
;k ein srück Pappe
;li Goldfarbe
ji. rotes Geschenkband
jß Schere
ji: Klebsloff
:i. Goldfaden
Und so wird's gemacht:
Auf die Pappe malst Du

mit Hilfe eines Tellers einen
Kreis. der einen Dürchmes
ser voD c;rca 15 cm hat.
Dänn h.lsr Du einen elwäs
kleineren Innenkreis. viel
leicht mit H;lfe einer Unter'

tasse. so däß Du einen
Ring erhälst. Diesen
Ring schneidest Du
aus. Klebe acht Nuß
hälften in gleichmäß;
gemAbsland daraut

Achtung: Vorher
mußt Du die Nüsse
nalürlich knacken und
das Innere aufessen.
Die Nüsse knacken.
ohne daß die Schälen
;n tausend Teile zer-
splillem, ist wohl das

kannst Du pri-

sler hängen,

Seiten

Iich eher jeder Schokoladenkalender furchtbar langweilig
Ich möchte Euch heute die ,Ädventskalender-Ge-

Schwierigste
Nußkranz.Vielleicht
bittest Du einen Er-
wachsenene, Dir zu
helfen. Nacndem Du

schichten" von Ursel Schemer volslellen. Das ist ein
wunderschönes Geschichtenbuch, das für jeden Ad-
venlstageine Geschichte hat. Zum Beispiel von Benni,

der ein Kalendenürchen zu früh öffnet. oder die Geschichle
von Barbara, die ihre Lieblingsgans vor dem Backofen ret-
tet. Die Geschichlen kann man jeden Tag mit der gänzen Fa-
milie lesen und sich so lotl auf Weihnächten einslimmen.
Die Bilder aufdieser Seil€ sind übigens dem Buch entnom-

SchemerMoßmann: Advertskalend€r-G€schichten,
96S., Herder 1991, DM 29,80.

Domi!'s on für und Fenster
schön weih nochtlich wird:

Nußkranz zum
Eculg;Große Amfrage Tolle Preise zu gewinnen Selberbasteln

die rcht Nu8hälften aufge-
klebt hast, drehsl Du den
Kranz um ünd klebst die je-
weils passende erste Nuß-
hälfte zu der zweiten an den
Ring. Jetz. benälst Du den
ganzen Kmnz mir Goldfar-
be. wenn die Farbe trocken
i§- bindest Du die roten
Schleifen um den Ring und
oben dran einen Goldfaden
zum Aufhängen.
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Leitungswosser ist nicht irgendein Wosser - ouch wenn es Iür
olle mäglichen Zwecke benutzt wird. Aber zum Kochen, Trin-
ken, Duschen, Aulowoschen oder für die Toilettenspülung konn
die Wosserquolität doch recht unterschiedlich
sein. Es liegt doher nohe, mit dem
[ebensmittel Trinkwosser

UMwsLTsclrurz

Wollen Sie
Trinkwasser sparen?

kommt man auf ca. 74 l. die man Tag
für Tag sparen könnte.

D;e Nutzung des Regenwassers im
Haushalt wäI bis h die 60er Jahre hin-
ein in den lindlichen Bereichen der
Bundesrepublik Deutschland üblich.
Die Ausweitung der öffentlichen Was-
serveßorgung setzte dieser umwelt-
schonenden Träditiotr ein Ende. Aller-
dings wird noch in vielen Teilen Euro-
pas das Regenwasser in Zistemen auf-
gefangen und zur Wasserversorgung
genutzt. Warum soll d.s nisht auch
wieder bei uns mögl;ch sein? Denn
durch Verwendung von Regenwasser
kann so mancher Kubikmeter gespart

sPorsom umzu-
gehen und
Brquchwosser
ous onderen
,,Quellen"
zu beziehen.

Trtulwo,rerquolitüt

An die Beschafien-
hei. des Trinkwasseß
werden hohe Anforde
rungen gestellt. Wish
l,gste Grundlage für
die Veßorgung mit
Wasser ist das Lebens
mittelgesetz. Jeder Ku-
bikmeter muß von
gleichbteib€nder Qua-
lität sein, d.h. hygie-
nisch einwrndfrei.
klar, kühl, appetitlich,
sowie farb- und ge-
ruchlos. Es ist oftrnals
mit hohen Kosten ver-
bunden, diese Qualität zu eneichen.
Deshalb ist sorgfültig zu prüfen. ob für
alle Belange des täglichen L€bens das
hochwertige Trinl$asser verwendet

Regenwrareft utrulg in Houthüh

145 I wertvolles Trinkwasser werden
pro Tag und Peßon im Durchschnitts
Haushalt verbraucht. l,edislich 3-6 I
davon werden züm Trinken oder 7trr
Essenszubereitung benötigt. Allein für
die Toilettenspülung werden bis zu 45 I

verwendet. Rechnet man den Wasser,
verbrauch der Waschmaschine und den
für die Gaitenb€wässerung hinzu,
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Regenwd,,erquol üt

Regenwasser ist sehr weiches Was,
ser (3-5"dH), was beim Einsatz in der
waschmaschine eine Senkunc des
Waschmitttelverbmuehs zur Folge har.
Die Beschaflenheit des Wassers (auch
der pH-Wert) ist abhängig vom Stand
on und dem Zustand der Fläche. wo
das Wasser auftrifft. Regenwasser ist
oftmals nicht farblos (meistens bäun-
lich verfürbr, was aber bei vorge-
schriebener Nutzung nichr weiter
wichtig ist. Regenwasser ist ohne Auf
bereitung nicht als Trinkwasser zu ver,
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Regerwnrrerllultulrgroiloge

Die einfachste, und sicherlicb auch
die günstigste Lösung. ist das Aufstel-
len von Auffangtonnen an den Fallroh-
ren der Dachrinne. Bei eiflem Regen-
schauer wird die Regenrohrklappe ge-
öffnet bis die jeweilige Tonne geftilll
isl. Danach kann die Klappe wieder ge-
schlossen werden und das Wasser geht
seinen gewohnEn Weg in die Kanali'
sation. Das gesammelte Wasser ist zur
Gartenbewässerung bestens geeignet.

Soll das Regenwasser im größeren
Umfang genutzt werden, sind einige
Installationen innerhalb und außerhalb
des Hauses notig. Das von der Dach
fläche ablaufende wasser wird in ei-
nem Speicher gesammelt und muß
über eine Pumpenanlage den Entnah-
mestellen zugefühfl werden. Die Rei-
nigung erfolgt durch einen Grobfilter.
der vor dem Einläufin den Sammelbe-
hälter eingebaut ;st. Häufig wird in die
Zuleitung zu den Entnahmeslellen
noch ein zusätzlisher Feinfilter einge-
baut. D;e Erfahrung zeigt, daß dieses
Wasser ohne aüfwendigere Reinigung
für die Wc-Spülung benutzt werden

Jedoch, und hier wird die Installation
koslspieliger, muß für diese An der
Regenwassemutzung ein separates
Rohßystem zu den Entnahmestellen
gebaul werden. Denn nach der DIN
1988. die die Trinkwasserinstallatio-
nen ;n Grundslücken und Gebäuden
festiegr, ist eine direkre Verbindung
zw;schen Brauch-(bzw.Regen-) und
Trinkwasseranlagen verboten. Es soll
ten auch nur solche Materialie. ver
baut werden. welche die wasserquali-
tätnichtbeeinrrächrigenkönnen. +

Aus eiwm Fabhldt t10 StadtweÄ?
Hetford,Ahet Ma*t 2,1904 Hetfotd

lerhndleile einer Regenwlrreronhge:

l. FällrohrundCrundleilungen
2. Sieboder Filter vor oder nach dem Sammelbehäller
3. Sämmelbehälter mit Belüftungsöffnung und Überlaufzum

Regenwasserkanal
4. Rückstausicherung (sehr wichtig bei Mischwasserkanal)
5. Trinkwasser-Zulauf (fürTrockenzeiten)
6. Druckerhöhungsanlage hinter dem Samnelbehälter
7. Leitungen zu den einzelnen Entnahmestellen
8. Enhahmestellen
9. Wasserzäh1er (fürRegen.- und Trinkwasscrzulauf)
10. wamschilder (kein Trinkwasser)

Nr.lV Dezember 199?

Soviel Wasser verbraucht jeder tißlich

, tl
ffidl

Probleme mit Wasser, Tiinkwasser,
Abwasser, Wasserleitung?

woltt; sie ;{n ;eues Bad, ein;Dusche
oiler ein WC an einet ,,anmöglichen"

Stell4?
Wollen Sie mehr über

Reg€nwassernutzung wissen?
Dann sind iliese Informationen ftir Sit

bares Geld werl.
Der Bund der Enertieverbraücher kennt unsere seriösen
Bemilhungen um Verbraucheraufklärunt. I! der Scirif-
tetreihe DAS MUSS ICH WISSEN... finden Sie eine ehle
Hil(e b€r der EntscbeidunB. qas Sie bei Modernis,erunE.
Satrierun8 od4 Neub.L' atr Technik Verfahren und Material
beschlen müsseD. Geschrieben mit Unterstijtzung der
lndustiie - Dnd Handwerksverbünd€- Filr Laien und Fach
leute. Damrt .ieder weiß,

Damit Sie die

Handwe.ker nicbts übersiebt.
D.mlt Sie wlssen, wofür Ste Ihr Geld

aus8eber Die Reine. der€n eßrer Band 1989 eßchien, ist
Dach wie lor aktDell. Jedes Jabr erscheint eitre ,eilere

NEU. Bd.4 HAUSTECHNIK:
19,00 DM zz8l. Porto + Ve.packunt. Im Bahnhofs-.
Flugbafetr und Fachbuchbandel sowie dnekt (scbriftlich

TOPOS yERLAG + WERBUNG Gerlinde Frielingsdorf
EIsa Brü.dström-Sri. 67. W- 5042 Erftsradt 12.

Liefsung erfolgt umgeheDd.

"-"f":*:x-tr'"'x4
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Kleine Kraftzwerge
halbieren die Kosten

Ein neues Zouberwort fqsziniert Kombi- oder GuD = Gos- und
Dompfheizkroftrrerke erzeugen Shom ous Gos mit über 50%
Wirkungsgrod und Wörme zum Heizen zusützlich. Eflizienter
qls Blockheizkroftwerke, billiger und umweltfreundlicher qls
Kohlekroftwerke. Mit den eingesporten SFomerzeugungsko-
sten lqssen sich Nohwörmenetze bezohlen. Ein Artikel von Jo-
sef Besseling.

Siebzig Prozent des Energieinhaltes
der Brennstoffe gehen heute noch un-
gefluor verloren. Zudem wird d;e
Energie in den Ol- und Erdgasheizun
gen sowie in den älteren Dampfträfc
werken unzureichend genutzt. Verlo-
ren geht die Energie über die Kamine
und Kühltürme der Kraftwerke und der
Industrie sowie der pnvaGn Haushalte
und Kleinverbraucher

[nergiegewinnuig wird optiflie

Diese Energieverschwendung in den
Ol- und Erdsasheizunsen sowie die
Abwärmeverluste über die Kämine

sind zwei Seiten des gleichen Pro

Die Lösung Iiegt därin, das Erdgas
nd däs Heizöl in hocheffizienten

GuD-Heizkraftwerken für die gleich-
zeitige Strom'und Wärmeerzeugung
zu nutzen. Für die Raumheizung wird
K.aftwerksabwärme. Erdwärme und
Solarwäme ve.wendet Der Brenn
stoffverbrauch geht damit auf weniger
als die Hä,fte zurück. Dadurch werden
konventionelle Kohleverstromung so-
wie die Kemercrsie überflüssis. Die
Umweltbelastungen und die Risiken
und Cefahrcn, die davon ausgehen.
entfallen.

Wos sind GuD-lleirlrdtwerke?

Gas- und Dampf-Heizkäftwerke
sind drei Anlagen zu einer Einheit zu-
samme.gefaßt. Sie bestehen aus einem
Gasturbinenkraftwerk, einem Dämpf-
turbinenkraftwerk und einem Heiz-
werk. Mil dieser Anlagenkombination
wird innerhalb des Temperaturspek-
trums von 1300 'C bis 5 "C eine effi-
ziente und nahezu restlose Nutzung
des Energieinhalles der Brennstoffe er-
reicht. CuD-Heizkraftwerke hab€n
elektrische Wirkuflgsgrade von 50 7.
und mehr Durch die Wärmekaftkopp-
lung und die Brennwerttechnik wird

u Nr.lV - DezEmher I SS2
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eine restiose Abwärmenutzung er-
reicht ein Kühlturm entfällt des-
halb.

Da in GuD'Heizkraftwerken nur
saubere und von Schadstoffen ge-
reinisE säsförmise oder flüssige
Brennstoffe eingesetzt werden und
die Stickoxydbildung feuerungs'
technisch weitgehend unterdrückt
wird. entstehen ke;ne nennenswer-
ten Staub-und Schadstoffemissio-

Die l(osten rind hol[ so hoth wie üblicl

Die Investitionskosten fü. ein
gäsbefenertes GUD-Heizkraftwerk
\ind nür halh so hoch- wie für ein
konventionelles Steinkohlenkat-
werk oder wie lürdie wenigerefti
zienten Blockheizkraftwerke. Sie
betragen je nach Ausstrtlung und
Größe des GuD-Heizkrafiwerkes
ca. 1.000.-DM bis über 1.500, DM
pro kw, bezosen auf die elektri-
sche Leistung. Die gleiche thermi
sche Leistung für die Abwärmeer-
zeugung gibt es sozusagen gratls

Das Verhälrnis der Strom' zur

lGin- und Großilüdle prolilieren

GuD-Heizkraftwerke werden von
etlichen namhaften Finnen (2.8. ABB
und Siemens) in den Le;stungssrößen
von l0 bis 300 Mw und größer sebaut.
Die Bauzeit ist sehr kurz. Sie liegt bei
nur zwei bis drei Jahren von der Be-
stelhrng bis zur Inbelriebnahne. Der
Flächenbedarf für den Standoft isl ge-
ring. Er beträgt nurein Siebtel des Flä-
chenbedarfs. den ein konventionelles
Kraftwerk b€anspmchen würde. We-
gen des geringen Plätzbedarfes und der
geringen Emissionen können GUD-
Heizkraftwerke iD Cewerbegebieten
oder an einem ge€igneten Plalz in der
Nzihe der Stadt erichte(verden.

zu ei.er Kleinstädt von 20.000 Ein
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Wämeerzeuguflg betr:igt bei
GuD-Heizkraftwerken ca. l:1. Die
Abwärme für die Femwämrever
sorgung känn zu ein€m äußerst
niedrigctn Preis ausgekoppeli wer
den- dä dcr Zusatzbrennstofi-bedarf
zum Ausgleich der Stromeinbuße und
die elektrische Leistungsminderung in-
folge der Abwänneauskopplung im
Vergleich zu konvenlionellen Kraft-
werken äußerst gering ausflilll.

KRAFTwERKE

wohnern paß1 ein 20 Mw-Block, die
Größenordnung liegt bei einem MW
pro 1.000 Einwohner.

Slülerweiier Auti.u

ln einer Sladt mit 40.000 Einwoh-
nem wird z.B. der konventionelle
Danpfturbinenteil des GUD-Heizkraft-
werkes als Ersatz für ein unwinschaft-
liches Heizwerk mit einer Leistung
von 16 MW erichlet. Daran wird die
bereits ir ein;gen Stadtteilen bestehen-
de Femwärmeversorgung angeschlos-
sen. Ein oder zwei Jahre später kann
der Gasturbinenteil mit 24 MW Lei-
srung vor den Dampftürbinenteil auf
die bereits vorgelertigten Fundament€
gestellt werden. Damit erhält die Sladt
das komplette GuD Heizkaftwerk mit
40 MW teistung. So ist oft ein stufen-
weiser Ausbau von Kraftwerk und
Wärmeverteilungsnetz zweckmäßig.

Gas turbine

-)

-)

Steam turbine

hin:ipcit\s KnnbitlrlbÄ lt n,l ran\ö Eaurl,rt'l nP

Brenirlolf Got oder l(ohle

Das Gäs für die GuD-Gaskraftwerke
kann zum größtenTeil in den Haushat-
ten eingespart werden, die vom CUD-
Kraftwerk mit beheizt werden. Denn in
diesen Haushalten braucht man ja kei-
ne Gasheizungen mehr.

Man kann GuD-Kraftwerke auch in
Verbindung mit dem Brennstoff Kohle
betreiben. Dies geschieht entweder in
Form von Verbundkraftwerken oder
den kohlebefeueien Dampftesseln
vorgeschalleten Casturbine., oder aber
zusammen mit einer Kohlevergäsungs-
anlage.

Beispiel lrtrecl

Der Block Pegus 12 in Utrecht wur-
de 1989 fe.tiggestelli. Er hat einen
elektriscben wirkungsgrad von 527,
und speist Wärme in das Femwärme
netz der 600.000-Einwohner-Stadt ein. lk

L'
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Verbraucherschutz

Sie war von Erfolg gekttnt, die vom
Bund der Energieverbraucher und vom
Gustav-Stresemann-Institut gemein-
sam veranstaltete Tagung zum Thema
Energieeinsparung und Verhaucher-
schutz vom 20. - 22. November 1992
in Bonn. Es stimmte aber auch alles:
Die angenehme Atrnosph:ire des Gu-
stav-SlresemannJnstitutes sorgte da-
für, daß die von nah und fem angerei-
slen Teilnehmer sich über zwei Tase
lang in Bonn sehr wohl fühlten. Der
Vorsitzende des Bundes der Energie-
verbraucher, Dr. Aribet Peters, konnte
einen zahlreichen und sehr fachkuadi
gen Teilnehmerkeis aus allen Ceb;e
ten Deutschlands begüßen. Wie sehr
der B und der Energieverbmucher miu,
lerweile zu einer festen Cröße in der
Energiepolitik avancierte, wurde daran
deutlich, daß über zwei Tage lang
hochkarä.ige Referenten aus Wissen
schaft, Politik und Verwaltung dem
Verein die Ehre saben.

Prol. I. lr. v. Welrröd@r

Hauptredner war zu Beginn der Ta-
gung der intemational bekannte und
dnerkannte Präsident des Wuppertaler
Instilutes für Klima. Umwell und EneF
gie, Prof. Dr. Ernst Ulrich von Weiz-
säcker. Mit seiner,,Standonbestim
mung nach Rio im intemationalen
Kontexl' stjmmte er die Tagungsteil
nehmer äufdie Problemaiik der ahos
phänschen Klimaverzinde ng und der
daraus zu ziehenden Konsequenzen
ein. Er ze;gte Hintergründe. Wirkungs-
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Energieeinsparung und lu .rwirlr.hlltnnlnlrtedün

Der Leiter des Referates ,.Recht der
Versorgungswinschaf' Martin Cm-
nenberg schildene sehr offen die Vor,
stellungen seines Häuses zu den Punk-
ten Novellierung des Energiewit-
schaftschaflsgesetzes, der AVB und
des Stromeinspeisegesetzes.

weisen und vor allem auch bsungs-
ansälze auf. die für den lveiteren Ta-
gunesverlauf prägend.sein solllen.
Durch kontinuierliche, langsame Ener,
giepreissteigerungen muß d;e Energie,
prcdukiivität verbessert werden. So
Iassen sich langfristig die dringend er-
forderlichen Energieeinsparungen er-
r€ichen. Winschaft und Verbraucher
benötigen, so Weizsäcker klare Signa-
le über die langfrislig zu erwanenden
Energiepreissteigerungen. Dänn verla,
gem sich die t€chnologischen Schübe
vom Bereich der Arbeitsproduktiv;
tätssteigerung auf den Bereich der
Energieproduktivitätssteigerung. Die
Wirtschaftsmacht Japan verfolgt die-
sen Weg schon seit Jahren, und dies
mit Erfolg.

Die Poli,iLl

Im Anschluß an die erfrischende
Diskussion mit Prot von Weizsäcker
hatte die Politik Gelegenheit, aus ihrer
Sicht den al«uellen Stand der Energie-
und CO.-Politik darzustellen. Als Mit-
slieder'der Klima-Enquete-Kommjs-
sion des Bundestages äußerten sich Dr.
Pazio.ek. MdB (CDU) und Prof. Mo-
nika Gaoseforth. MdB (SPD) zu den
Chan€en einer praktischen Umsetzung
des von der Bundesregierung gesieck-
ren Zieles einer 25 7, Co,-Reduzierung
bis zum Jahre 2005. Dr. Paziorek
zeich.ete eine Bild, wonach derzeitdie
mit derUmsetzung beauftragten Politi-
ker sich vomehmlich in ,,Grabenkäm
pfen" mit all denjenigen befinden, de-
ren Interessen in irgendeinerWeise be-

hrt werden. Er veßuchle Verständris
däfür zu wecken, daß sich hinterdieser
Interessenkollision u.a. viele Arbeits-
plätze verbergen und das daher das
hochgesteckte Ziel wakscheinlich
nich. eneicht werden könne.

Die engagierte SPD-Politikerin Prot
Ganseforth drückte ihre Enttäuschung
offen aus:,,Ich bin verzweifelt, es ge-
schiehr absolut nichts." Alle haben das
Problem der rasanten Klimaverände-
rung erkannt, äber Lobbyisten und da-
mit verquickte Politiker können ofi
nicht über den eigenen Garlenzäun

Dabei konnten die Zuhörer sich des
Eindrucks nicht erwähren. daß die Er-
fordemisse an die Energiepolitik im
Hinblick auf die Co,.Senkung bislang
noch nichr in das zuit:indige Ministe-
rium gedrungen sind. So schien es zei.-
weise, als lebte man im Wirtschaftsmi,
nisteium auf einern anderen Stem.
C.onenbergs energiepolitisches Credo
wär die Senkung überzogen hoher In-
dustriestrompreise, um Wettbewerbs-
nachteile zu vermeiden. Gleiche tei-
stung zu günstigeren Preisen will er
deshalb der Stromwitschaft abverlan-
gen. Das Energiewirtschaftsgesetz
soll den Umweltschutz als Ziel in die
Präambel aufnehmen und die Investi-
tionsaufsicht der Wirtschaflsminisrcr
soll gesricher werden. Manwill durch
Verfahrensvereinfachungen den Bau
von Freileilungen erleichtem und be-
schleunigen,,,Verzögerungen kann
sich ein Land wie die Bundesrepublik
nicht leisten". Cronenberg sprach sich
deutlich für Kemenergie undeine CO,-
Steuer aus. Das Einspeisegesetz soil
nach eine. Novelle auch den aus ge-
werblichen Holzabfällen hergesteliten
Strom wie Wasserkraftstrom vergüten.

Den Stromvertrag verteidigte Cro,
nenberg mit dem Hinweis, Gemeinden
hä1ten in der Stromversorgung keineo
Vorrang vor Privaten. Auch im HiD
blick auf den Erhalt der Braunkohlen
arbeitsplätze sei der Stromvefrag nach
wie vorrichtis. Die Erklärunssfrist vor
dern Bundesverfassungsgerichl wurde
bis zutn 21.12.92 verlänsen. Die AVB
steht nicht mehr zur Novelle än, weil
die bestehende Fassung einen venrünf
tigen Interessenausgleich beinhalte.
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Cronenberg hält aber den Baukosten-
zuschuß für überholt und würde auch
geme einen Anspruch auf Tffifliefe-
rung bei Eigenerzeugung fixieren. tm
Bereich Handwerk habe es deudiche
Strompreissenkungen gegeben. Das er-
wartete Lob von Verbraucherseite sei

Bu erumweltninirtedun

Aus dem Bundesumweltministerium
berichtete Ministerialrat Ludwig, L€i-
rer des Referats Immissionsschutz.
über die Novelle der Kleinfeuerungs-
anlagenverordnung. Die höchstzuläs-
sigen Abgasverluste sollen für kleine
Anlagen von l07o auf 97d gesenkt wer-
den (w;r hätten dies schon bei der No
velle vor drci Jahren geforden). Für
NO, werden Grenzwerte vorgeschrie-
ben, die durch Typenzulassung gesi-

chert werden. Besonders kontroveß
wird von den betroffenen Wirtschafts
verbänden diskutien. für Gasheizun-
gen in neuen Häusem Brennwerttech-
nik vorzusch.eiben (Brennwerttechnik
kommt meist aus dem Ausland). So
wird denn die laflge ängekündigte ver
ordnüng noch einige Zeit auf sich wä-
tefl lassen. Bei dervon uns vorgeschla-
genen Verbesserung des Schomslein-
fegerprotokolls signalisierte Lüdwig
Verstindi gungsbereitschaft.

Die Wärm€nutzungsverordnung
würde Ludwig geme im nächsten Jahr
zunächst probeweise für große Anla-
gen in Kraft setzen um damit Erfahrun-
gen sammeln. Sie schreibt den Indu-
striebelrieben die Nutzung der entste-
henden Abwärme vor.

Sonderhunini edum

Däs Bauministerium will mit der
neuen Wärmeschutzverordnung und
Kleinfeuerungsanlagenverordnung
noch im Dezernber durchs Kabinett
und dann durch den Bundesrat. Chri-
stian Sperber kündigte eine zweite Stu-
fe der Würmeschutzverordnung bis
zum Ende des Jahrzehnts an. Be; der
Novelle war man an das wiischaft-
lichkeitsgebot des Energ;eeinspärge-
setzes gebunden. aus dem sich die
Würmeschutzverordnüng ableitet. Bei
der Heizungsanlagenverordnung
setzt man die Ec-Heizkesselrichtlinie
in narionales Recht um. führte Peter
Rathert aus. Die Verordnune schreibt
regelbare Heizungspumpen vor *
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BolrNep Szs Ns

Eine insgesamt positive Zwischenbi-
lallz des Stromeinspeisegesetzes wur-
de in Bonn gezogen. Aufeiner Euroso-
lar'Veranstaltung wurde nach zwei
Jahren über eßte Erfahtungen berich-

Für die Windkraft verstärkte das

Einspeisegesetz den Boom: Zwischen
1989 und 1992 stiee die windkaftka-
pazität in Schleswig-Holstein auf das
25-fache von 0,04 auf 17, Deckungs-
beiEag. Die Entwicklung verläuft wei-
ter stürmisch: Bereits heute s;nd zu den
bestehenden 90 MW weitere 500 MW
beantragt und bis 2010 rechnet man
mit 1000 MW.

Auch technisch isl die Entwicklung
noch nicht aJn Ende. Mit neuen 750
kw-Anlagen sinken die Stromerzeu
gungskosten nochmals um 30 70. Pro
blematisch bleibl die Netzanbindung.
Schleswig-Holstein plant ein ein
Windauffangnetz dessen Finanzierung
aber noch ungeklärt ist.

Nach dem Einspeisegesetz sind in
Schleswig-Holstein jährlich l0 Millio-
nen DM an vergütung zu zallen. Das
blieb bisher ohne Auswirkung auf die
Strompreise, wie der zuständige Abtei-
Iungsleiter im Kieler Wirtschaftsmini-
sterium. Klaus Rave mitteilte. In die-
sem Zusarnmenhang wollte das Kieler
Minisrerium von seinem Recht auf
Überprüfung der Kostenstruktur des
vorlieferanten Preussenelektra ge-

brauch machen. Da die Preussenelek-
tra dem nicht zustimmte. wird der Fall
nun vor Gericht verhandelt.

Für die wasserkraft bringt das Ein-
speisegesetz keine kostendeckende
Preise. Wegen der ]angen Planungs-
und Genehmigungszeiten ist hier noch
keine Reaktion auf das Einspeisege-

Auch für die Photovoltaik bringt das
Einspeisegesetz, gemessen an den Er-
zeugungskosten von 2,- DMAWh we-
nig. Der Solarenergie-Förderverein
vergütet jedoch in der Aktion ,,Solar-
pfennig" kostendeckende Preise. Die
Stadt Aachen hat beschlossen die Ein-
speisevergütung dramatisch äufzustok-
ken (vergleiche Aktuelles).

Die große Chance, Solarenergie für
südliche Entwicklungslinder nutzbar
zu machen, wird von der Bundesrepu-
blik nicht wah.genommen.

ln einer theoretischen Rechnung be-
ziffene Othmar Heise die Co,-Einspa-
rung dursh das Einspeisegesetz bis
2OOS mir l3qb. Dem stehen Strom-
preiserhöhungefl von 0,15 Pf pro kwh
gegenüber

Aus Verbrauchersicht ist zu bemän-
geln, daß einfaches Einspeisen in die
Steckdose - obwohl technisch prakti-
kabel - vom EinspeisegeseE nicht vor-
geschrieben wird. Diese Regelung
würde den Aufwand für Solaranlägen
berrächtlich senken und hätte eine
deutliche Anhebung der Einspeisever-
gütung zur Folge. Der Strom würde
zum Bezugspreis vergütet, ohne daß
sich Bezug und Vergütung dürch die
Mehrwetsteuer und Kohlepfennig un-
teßcheidet. wie .las heute der Fall ist.
Die datur zu zahlenden Summen dürf-
ten nur Bruchteile der Summe sein. die
zR von zEln deutschen EVU für
Kemkraftwerbung ausgeg€ben wurde
(2.B. 1989 115 Milliorcn DMI).

Hemann Scheer wies darauf hin.
daß die Stromerzeugung aus regenera-
tiven Energien nicht die sonst üblichen
Skalenvorteile biete ( je größer desto
billiser), sondem im Gegenteil nur de
zentral verbrauchemah zu verwirkli-
chen sind. Das ist die strukturelle Ursa'
che dafür, daß regenerative Energien
und Kraftwärmekopplung nur segen
den Widerstand der EvU durchzuset-
zen sind. Grund senug, sich gegenje-
den Zubau (2.8. ist ein 4000 Mw
steinkohle-Riesenkaftwerk in wil-
heimshaven im Gespräch) neuer gro-
ßer Kondensations-Kraftwerke ena-

schieden zu wehren.
Wie die Bundesregierung mi.teiite.

denke sie derzeit nicht daran, das Ein-
speisegesetz auf die Kraft-wärme-
Kopplung auszudehnen. Allerdings
könnte auch eine faire kostengerechte
Vergütung der Kraft-Würme-Kopp-
lung helfen (vgl. Beitrag von J.Tönnies
in diesem Heft). *

Zwischenbilanz
Einspeisegesetz

I

I
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ENEB,GaE4i.?/'l b.aucher lragen werden muß. Einen
Wandel könnte nur eine noch transpa,
rentere Offentllchkeilsarb€it bewirken.
AIs büodesweil anerkannler Verbrau
cherverband sind wir außerdem ver-
pflichtet, neben einer noch intensive-
ren Verbräücherinformation auch der
umweltpoiitischen Verantwotung im
größeren Umfang nachzukolnmen.

Auf der Basis dieser Erkenntnisse
haben sich bereils auf der Bonner Ta,
gung am 21./22. Nov. zehn Mitglieder
spontan bereit erklärt. in engerZusam-
menarbeit die Offendichkeitsarbeir zu
aktivieren. Wir sehen darin eine be-
rechtigte Chance, bereirs mi$elfristig
dieses Vorhab€n bündesweit zu reali-
sieren. wer an diesem Vorhaben mitar-
beiren will. ist dankend willkommen.
Bnte schreiben Sie in diesem Fall än
die Adresse des Vereins. Wir infomic
reriSie dann über unser gepiantes wei
leres Vorgehen und über die Möglich
keiten Ihrer Milarbeit. Vielen Dank.

AUS DER GIS«ÄTISSITI,I.I

Die Geschäftsstelle zieht Anfang
De7-ember innerhalb von Rheinbreit-
bach um. Zwarbleibe. die Postadresse
und die Telefonnummer ünveränden.
Dä aber die Post die länge beantragte
Festleitung noch nicht schahen kann,
sind wir möglicherweise nicht immer
telefonisch err€ichbar. Bixe schreiben
Sie uns oder faxen Sie (02224110321).

Neu in der Geschäfisstelle arbeitet
Frau Göckler

ar-
Dre Ak on Energrelighr zeisr ein

gutes Echo: B isher sind etwa 500 light
Gulscheine bei uns eingetroften und
von uns b€anlwortet worden. Spilzen-
reiter isr Ubach-Palenberg mit 26 cul-
scheinen - dorl wäen Fitness Bögen
än alle Haushalle veneilt worden. Auf
denr zweiten Platz liegt der Bereich
Leer/Osrerauderfehn (19). Aus den
neüen Ländem kamen nur insgesamt
l8 Antwonen. Bisher wurden 90.000
Fitness Bögen versandt. Am Ende der
Aktion wird holf€ntlich jeder 100. Fit-
ness Bogen zur Anforderung mit dem
tight-Gutschein genulzr worden sein.
Das isr nach Maßstäben der Werbe
branche ein sehr guter Erfolg.

Eine Auswertung der eingegangenen
lighr-Cutscheine zeigt: 36o/a det Eln-
sender haben Freunde auf Energie
light angesprochenl Das isr ein lraum
haftes Ergebnis. Es deuter daräuf hin.
daß die Aktion von d€n Einsendem
sehr positiv beurteilt wlrd und daß der
Schne€bäll Etrekt tatsächlich funktio
niertl Dies wurde durch stichprobenär-
tige Telefonanrufe bestatigl. 587. ha-
ben ein Probeexemplar bestellt, 72el.
die Liste sparsamster Hausgeräte. 71el.
der Einsender sind Männer.

Die Presse har in den Aktionsorten
über Energie-light berichtet. Jedoch
hat die üb€negionale Presse das The-
ma (noch?) nicht aüfgegriffen.

lnzwischen kann lnan die lisht-Hör-

spiele in einigen Onen perAnruibeant
wo(er abhören (2.B. 07551/68005)-
Das Hörspiel wird etwa alle zwei Wo-
chen gewechseh. Die energie-ljghi,
Akrion läuli noch bis mindestens Ende
1992 weiter. Dann steht die Verlosung
der Cewinner an. die dann im Frühling
in den Ballon steigen dürfen.

AUSWfl IUNG DER PREgSIÄRBEIT

Aufgrund einer aktuelien wichtigen
Mitteilung unterbrechen wir diese Be
richtershnung.

Der Bund der Enersieverbraucher
hat eine erhebljche Ausweitung der
Medienarbeit beschlossen. Ein wichti
ges Ergebnis aus der Mitgliedenagung
in Bonn am 2l.ll.g2 iqt die E.kennr
nls. daß dieLaslender verfehlten Ener
giepolitik mehr denn ie zuvor der Ver

HAUPTVERSAIIIMI.UilG IN BONI{

Am 22 Nolenber 1992 land in Bonn die
Hauptversammlrn8 dcs Bu.des {ter EnergiereF
baucherslatt, zu dcr tom ünd fi\lgerechrein-
geladen wurdc. Zum Ve6ammlungsleiier surdc
Dr. Kul Kcmpkens sewählt. Folsende Taees
oninung wurde beschlossen:

L Bericht des Voßtandcs
2. Wahl der Rechnun8sprülcr
3. Enrlastung des Vorstandes

5 Neuwahl des Voßandes
6. NeulcnseLuns des Mitsliedsbeiftags

IOP lr D* Voßitzende Dr. Aiib.n Pete^
bciichrere überdie Akiilnären d.§ v.r.inr sih
rcnd d( letzten zwei Jahre. Er wics dabei lor !l
lem aul den ßsante. Ansice der Mirgliedezahl
aufhiuleNeile über 2.000 hin. Die Aktivitären
des Vereins sudcn lür die Hauptve^mmluns
in einer schrildich verraßten veß inschronik zu-
sammengestellr. Hohe anerkennunE und Dank
erhielr Dr. Percß !o. allen anwesenden Mnslie-

2A

dcm lür sein außcrorde liches ehrenamdiches

IOP 2-. Als (ascnprürer werden (h. W. Szi,
dar. 6571 Rhanncn ünd Dnk Nebendahl. 23CO

Kronshagen ein§iohig von den anwcsenden

IOP -r. Nach PdlunE dcr tusenh€leee, .ler
Konroauszüge und dcs Kasrenbuches beantm8-
ren dic Kasenprüfcr die Entlanung des Voßlan-
des. Der Antma wurdc cinnimmig .n8enom

IOP rr Nach eingehendcr Diskussions über
den Wahlmodus der Delcgicncn wurde aureinen
Inni.iivantas hin lolgcnde Sarzünesinderuns
einsnnmie beschloscn: §6 Abs.:l S,tz 2 und 3

werdeneßerrdurch:,.Filrdicbriefl ichdurchzu-
lührcndc Wahl hatlcder Delegiene z.hn Stin-
mcn. Die Simmab8abe nuß innerhalb von vi€r
Wo.henerlolAr und bein Vo rundeinpesanEen
sein. §rtze 6 lnd 7 werden ersetzt duEh: ,,Ce-
*:thh sind die 50 Krndidaren die di. fl.i{pn
Slimmen auf sich leEinen. Bei SiDngleichhen
enrscheidel das Los. Der Vorsiand wurde be

auftraSr. d1e Konsequenzen des Wahlvcrtahrcns
aul dic Einberufune einer außerordcnrliche.
Hauprvcrsmnlu.g u u p fen.

IOP 5r Foleende Peßonen qurdcn ciNrinr
,.ig zuh voßtand d.s vcrci.s Cesihl!: Karl
Keopkens, SElm (lcin. AIex Lohr. Dnk Ne
bendahl, Arib.n Pcrc(. wolrgang Sullor und
Karlheinz w. szidar. Aus ihrer Miie wird Dr.
A bet Percß zum I vorsilzenden und Dr Kül
(enpkens zu scinem Slellvertretereewähh. Dic
wahl Burdc von Han. PererSchererselener

IOP di Nach MgereeEr Diskussian wnd bei
je einer Cegensimme und einer Enlhahtrnc be-
schlosen, dcn Ciu.dmitsliederbenras aul 48.-
DltlJatu und d.n emäßislen Beim-e aua 2.1,-

DM/Jatu mzuhoben. Der Mnsliedeüenras ür
dcs Ccwcrbe wnd bei einer Ce8eneimmc aut

?OP 7r Dr Aibert Percß scllr zur Diskus
sion, ob derBund der Encreicverbrau.her in der
Ath€irsgemeinschaft dei Verbraucherberatung
u.d dem Deurscnen Narußchrknng Mirglied
werden sollr. Unroßchiedliche Meinunsen

Bonn. 22.1 1.1992, Dr. Karl Kenp*ens
Nr.IV Dezehber 1992
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AufTagungen und Messen präsentiert der Bund der Ener-
gieverbraucher großflächig zentrale Thernen seinervereins-
arbeit auf zehn §rhautafeln. Die Tafeln (75 x 79 cm) sind
sehr einfach an einer fältbaren Stellwand (3 x 2,4 m) anzu-

bringen. Beides können Sie zusammen oder getennt bei uns

ausleihen. Fordem Sie bitte weitere Informationen übe. den

Verbrauchen Sie zuviet Öl oder Gas? Ein Cornputerpro-
gramm des Bundes der Energieverbraucher untersucht und

bewertet lhren Verbrauch im Vergle;ch zu anderen Gebäu

den gleicher Größe, Bauart und Lage. Fordem Sie den ko
stenlosen Fragebogen an.

Der Bund der Energieverbraucher bietet gewerbetreiben-

den und freibemflichen Mitgliedem ietzt eine Uberprüfung
ihrer Strornrechnung und Bezugsverträge an (Kosten: 350.-
DM + MwSo.Infoblatt anfordem.

f -l

Quer über die Bundesrepublik erhalten vereinsmitglieder
En€rgiedepeschen in größerer Anzahl, um sie dann weiter-
zuvedeilen. wollen Sie mitmachen? zurückliegende Aus-
gaben sind kostentos, die aktuelle gibt-s zum SonderPreis
von 2,-DM. Ein tnfoblatt sagt Ihnen alles weitere.

Slromfresser im Haüshalt findet man einfäch durch ein
handliches Strommeßgerät. Bis zu drei Ceräte versenden
wir an Mitglieder die den Verleih in ihrer Region zehn wo-
chen lang organisieren. Sind Sie interessiert? Dann schicken
wir Ihnen geme Unterlagen über den AblaufderAktion.

KlausKall

Alle Verbraucher. insbesondere Mitglieder und Fördejer
können sich in Enegiefragen telefonisch durch Expeten
beraten lassen. Folgende Beratungszeiten undTelefonnum_
mem stehen zur Verfügung:

lnfo-Gutschein

a

A geneine Eneryiefrugen, Heizung, Dämmung:
Montags20-21Uhr 04013902939 MichaelHell
Mittwochs 20 2l Uhr 071952435 Ansgar Schrode
Miuwochs 2l -22 Uhr 04671/2752 GüntherThomas

Hausgeräte, E ergie s parlanry n
Mon.- Don. 19-2luhr 05231169324 Klaus Michael

Rechtliche Fragen:
Monlags 18-19 Uhr 02841/252ü

Freitags9-10 Uhr 068119987 Hans-J. Temig
Soldrrech kfütlväme und Strom

werktags 8-16 tlhr 0681/607-555 Theo Güff
Nie&isenersizarchitektur, Baue n mit der Son e

Lo't:--l Dienstas 18 20 Uhr o221fi401763 t\texLohr
Donner.las 20 2l Uhr 02081/41o58 S. Klein

Bund der Energie!erbrducher. Jo'ef.rr. 24. 5142 Rheinbreirbach

Die Lippische Landeskirche
sucht für eine neueingerichtete Stelle im Landeskirchenamt zu nächshöglichenTermin

eine(n) Diplamingenicur(in) (FH) iüt UmweltschutL Bau' und Energiefragcn
Die Aufgaben umfassen die Unterstützung des Referenten für den konziliären Prozeß (Gerechtigkeit, Frieden. Bewah-

rung der Sahöpfung) und des Beauftragten für Umweltfragen. Daneben sind auch die Kirchengemeinden in Umwelt nd

Energiefragen vorrangig im Bau- und Liegenschaftsbereich zu beraten.

Einstellungsvoraussegung€r sind
, ein abges;hlossenes Fachhochschulsrudium der FachrichtuDg Ländschaftspflege. Bau Ingeflieurwesen. Energietechnik

und/oder Umwehechnologie
. Kenntnisse im Umweltschutz, z.B. durch präktische Tädgkeiten oder eine Zusatzausbildung als Fachkaft für Umwelt-

cesucht wirdeine verantwortungsbewußte und r,eamfühige Fachkafr mit guten Kerntnissen in den genannten Bereichen

sowie im Umwelrschutz. Kennrnisse der kirchlichen oder öffentlichen Verwaltung sird erwünscht. Die Stelle ist auf vier

Jahre eingenchte( sie istbewertetbis zur Vergütungsgruppe IVa BAT-KF. lm übrigen werdendieim ölTentlichen Dienst üb-

lichen Le;stungen gew2ihrt.

Wenn Sie siah v;n dieser reizvollen,Aufgabe angesprochen fühlen und der evangelischen Kirche angehörcn, wollen Sie

bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen und unterAngabe der Kennziffer 38 bis zum 4. Januar 1993 richlen an

Lippnches Ia desknche dnt, LeoPoldst raße 27, Postith 2I 53,1a30 Detmoltl TeLefo 0523I/7103'14

Bitte schicken Sie miI kostenlos (2 DM Porto beilegen)
tr Fragebogen zur Computeranalyse
o Infornationen zur Stellwand/Schautafeln
O Inlo 7ur weireßeneilung der Fne'gtedepe'che
tr Informationenzum Meßgeräteverleih
tr Info zum Stromrechnungscheck (Gewerbe)
O Informationen zum Vor On-Beratungsprogmmm
tr Informationen übff EIIERGIE l,9Al
tr ltrformälionen zum Bund der EneBieverbraucher
Name-
Saaße

Nr.lv-Dezembe.1992 29
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Vor-Ont-ENsrcmsrnAfl ,Nc

VOR-ORT.ETNIIUIIG

Mit bis zu 900 DM Zu,
schuß förden die Bundesre-
gierung ab 1. September
1991 die ausfiihrliche Ener-

ohne Gewährleisttrng.

vollständigkeil.

Stand 1.12.1992

LEITZONE IOO{I

l0{0 Berlin 6l: Srefe schez.
Wanenburgstr. 22, Tel. 030/
2167706

LEITZONE 2OOO

siediasnose jeden vor 1984
erbauten Ein- oder Zweifa-
milienhauses - der Hausbe-
sitzer zahh nur die Differenz
zwischen den Beratungsko-
slen und dem Bundeszu-

schuß für die Vor-Ort-Bera-
tung. Einsparmöglichkeiten
von jährlich mehreren Hun-
delt DM wird erfahrungsge-
m:iß in vielen Fällen die
Diagnose aufdekcken, die

bisher aus reiner Unkennrnis
ung€nutzt blieben.

Nähere Informationen
können mit dem Coupon auf
Seite 27 dieses Hefies ange-

55871
7960 Aulendort A. Vögel,
Hills1i23. Tel. 075252158

I-DITZONE ßTXTO

BUND DER ENERGIEVERBRAUCHER-BERATERLISTE

2000 Hambu.g 36: R.Baur,

Tel.040/4392001
2000 Hamburg 50: H-M. Heil
An Bon 6, U013902939
2000 Hrmbüre 67: SpNatt
KlabundeweS 2, 040/6047E77
2000 Hamburg 60: B.
Schwdzfeld. Alsterdorfer Str
50b, Tel.040/51 17336
XO2 flntbek Edgar Wrogel
Bulenschönsredder,l0. Tel.
u347ß4U
2t00 Bftne! 2l: Gerd spenl
SchiffbaüeNeg 4, Tel. 0421/
6r088
2251 Bordelum: C. Tlomas.
B. Kirchenweg. Tel. 021671/
2152
,100 Lübeck 1r E. Wbemün-
de, Kanalsri 70, 0451/l5l610
2912 Zetel: Reiner Dunker,
Elens 16. 

-rel. 044532263

LEI1ZONE 3000

Tel. 05 I I /458 I 0S I
3000Hannove.l: H.Srruck,
Reh bocksh 26, Tcl. 05ll/
7010236 (Mehifamilienhäuse,
1012 Langelhager: rürgen
DHws, Orafenberger Straße
ll0,Telefon: 0511r31830
3200 Hildesheim: c. Hiphr
Blei.hcrsti 3, 05t2V42655
1300 Braunschreig:W. Vetren
Löhßtr 19.Tel. 053t/31I597
3553 Cölbe: Michaetä Karges
Am §teinbruch 2, 06421/844?6

4130 Moeß: CürrerRabe
Fildeßti 43. 0284r /18240
4132 Kamp-LinlfortrHeinrich

Rayeßr 190, 02842/ 13261
4150 Krefeld: F.iedheln
Lentzen, Sollbrüggensu Tl, Tel.
02r5v503860
4150 K.efeldr Jöre Linnig.
lsPelsstr32, TeI.0215 lß17230
4174lßun: R. D. weiblen
Lindenau 8 l0,Tel. 02835/3883
,1242 Rees 3: Peler ler Duis
Haldemer Str. 37, 02850/1694
42E0 Borken: ,oe Bosmann
Reabcnulsti 16, 0286 l/3152
4500 Osnabrück: Dieirn
Seeber, Weserbreire 7, 0541/
9778 175, adAbend: /40058
4600 Donnund 1: envi CmbH
Huckarder Str 12. Tel. 0231/
141246üd 142663
.1830 Güte.sloh: Meinoll
Brökelmm, Fechenbachstr l7
Tel. 0524 V55 l4l
4815 §chloß Eolle - §tuken-
brnt: Hein.ich Mö.cben
Oesteflenn 5b, Tel. 05207/4002

LEITZONE5OOO

5l)ll0 Köln l: c Lei.ht
Tnjtu§r3r,Te!. 022V323111
5000 Köln 1: GünterAugustin,
womser S!r l3D, Tel. 0221l
343190
5000 Köln 60: Hds Beih.
Auersr. l7, Tel. 0221/f32181
510{Aachen: F. Schäfer, H.
Dulle, Müiabonnni 48. T€l
02411403249
5203 Much: Peter Weber
In der Schladc 13. 02245/4433
5270 GumneNbach: VOU.
Am Bacheßielen 5,Tel- 02261/
13021
5300 Bo.n 3: H.J.l(alb.
Neusrr r l6 ,Tel, 0228/4642I9
5350 Euskirchen-Küchenheim:
Wilfried Thaihiuser Willi Craf-
Sli 7lr. Tel. 01251,14005
5400 Kobleoz: ,,l,ampe, Roon
slrl0, Tel.026l/31529

E(X)0 MüncheD: R. Kranoer.
schw taler S1r. ?9, Tel. 089/
534807
8035 Gautins: H.J. Noter
Bergmoseßf 5. 089/8503620
E068 Pfsflenhofen: c.Eöhn.

Tel.:08,141/18990
6317 Melgkof€n: w. Süttor,
Sleinbrch l, Tel. 08774/1342
8423 Abensb€ry: M. Cammel,
Münsrereßll. 5, 09443/1222
E705 Zellingen: H. Endrich
Billinghäuser St. 5 l, Tel.
09364t9319
8900 Arysburg:
H.D. Pluszynski, Reisitrger S1r.
23,'1e1. Oa2l1516177
E900 Augsburg: Ench Söllner
s€€retder S1r. 25a,082i/661851

I,NITZONEO.

ol2rr Wulkos/B@ßen:
M.Merldm Sp€icier, PF 03
19. Tel. AltZeschdorl2l0
0-129? Zepernick: G. Exner
Beetho!ens1. 23.Tel. 9484103
0-2500 Roslock 1: Han$.I.
Siedschlag, Blüchersti8o, Tel.
038125604
0.2520Rostoch 2l: Frd
Mäch Carl v I -inne Srr .,1

()-2601 Mühl/Rosin: Dr Becl
B ölkÖwer Ch aüssee l9 Tel
Güstrow6l235
O-!A0l Thüsdort: F.Noworle
Dorlsrr22. Tel, Cebsredt 257
0"7202Böhlen: PWeb* &
J.Harrwie, Leipziger sr.6l.
TeI.03420618173
0-7321 W,llbach Nr 4l

O.7280 Eiledburs: K.-H.Beil,
(ranoldsr.2. Tel.226l
0-7590 Spr.mberg: L.
Scholka,Tannenweg 2. Tel.
4037514D211
0-8800 Zittatr: Dr Mdken.
Johannis St l2 Tel 61.114

LEITZONE 4OOO
54{4 Buchholz: N.Jüngling.
Zum Ellese. Täl 12, 02683/698?
tE3 ßid Neuenahr:H-Schom-
er, Ahsrr6,Tel. 0264119949
5561 Gmßlillg€n: E.Ludwig,
Willliche. Sti25.Te1.06575/1255
5600 Wtrpptenal2r M-
Scheuvens, He.kinghauser Su
230^
TeI.0202/628561
5632 Wemelsltirchen l:

Weidenweg 15, 02 i 96,93863
5E04 H€rdate: E Hagenkötrer,
Auf d. Schnee 106, 023301744
5910 Kreuztal Earry Maokel,
GörliEer Str 12, 02?3218356

LEITZONE 6000

6000 Frankfurl:
C.Enaeßknchen, Ftuzius
sli8-14. Tel.069/4940969 .

62(14 Taunusslein: T. Ködigsrein
A srr236.Ter.06128/6098
6301 Wetlenberg t Thomas
Runzheimer, Tierg,nensli l, Tel.
06417t6390
6320 Alsfeld: B.Wefilaufei
Neue Ohergsse 19a,0663 I/6249
6604 Saarbrücken-Güdingen:
H. Pertz, Simb@hsri li. Tel.:
068t/875543
6E00 Mlnnheim: D.. crewer
Hochufeßrr 35, 062r:105674

LEITZONE TOOO

?000 slulkan E0: l.Han*is,
Kns.hblülenwee I l. Tel.07il/
6873014
7024 Fildeßladu. Wagner,
Goulieb,DaimleF.Sh T. Tel.
01 ) I11005570
7036 Holz.serlingen: D.
Wieczorck, Alemannensr24.
'fel.070311602647
7057Winnenden: A. schmde
Sudetenweg 3, Tel. 07195/2435
7230 §chramberg: cünther
Jakubaschk, Bühlesti 25. Tel.
01422120126
7700 Sing€n: wolrsane Sagawe
Inr Iben 14, Tel.01731/46737
7850 Larrach: U. Tscheüschlcr
Bdd Haagensleg 3. Tel. 07621/

Die Lise soll rarsuchenden verbrauchem bci
der Suchc ndh geeieneten Enersie,Bera-

Ohn€ Anspruch auf Vollscidiskeir.
Ohnc Gewahrbistuos durch den Bund der

Wird lflulend €rgäüt, biie die aktuellsre Lisre
anfordem (2 DM Podo beirilgen!)
Alle aufBefühnen Benter sind Mitglied im
Bud der Energieverbüucher.
Piobleme bnte den Bund der Eneryieyerbrau-

Es bestehi kein Ansprucfi auf Aufnanme
odei veüleib i. die Be.alerliste. Der

Rcchßweg ist aussescblossen-

Alle Berater beanNoncn einfache Fragen

a0 Nr.lV Dezenbe. 1992



ENERGIEDEPESCHE

VFRBRAUCITERPOSTIoN

Verbrauchergerechte
Energieversorgung

Grundstitzliche Überlegungen zur Situolion der Energieverbroucher und zur Posilion des

Bundes der Eneigieverbroucher. Zur Diskussion gestrellt von Aribert Peters.

Die Energieversorgung der Bundes-
republik trägt den verbaucherinteres-
sen nur höchst ungenügend Rechnung.
Um nureinige Beispiele zu nennen:
. Die Tarifpreise für Strom und Cas

sind weit überhöht, während viele
Crcßkunden zu b;llig Energie be

. Die Versorgungsbedingungen für
Strom-. Gas- und Femwärme neh-
men den Tarifkunden viele Rechte.
die ihnen nach Verfassung ünd Bür-
gerlichem Gesetzbuch zustehen.

Im BUND DER ENERGIEVER'
BRAUCHER haben sich benachteilig-
te Verbraucher zusammengeschlossen,
um gemeinsarn für ihre Rechte einzu
Fer.n und sich untereinander bei der
Lösung ihrer Energieprobleme zu hel-
fen. Der BUND DER ENERGIEVER-
BRAUCHER kommt es aufeine lang-
fristige Sicherung der Energieversor
gung !n. EI will auch die energiebe
dingten Umweltbelastungen möglichst
ger;ng halten.

,,Das Energieproblem gehört zum
Kem der Überlebensfrage... Die Lö-
sung des Energieproblems für die Zu-
kunft ist ein G€bot der Moral und der
Interessen zugleich, sie ist,nser Üter-
lehensinteresse" (R. von Weizsäcker
am 7. Oktober 1986 in Bonn). Es gilt,
sich dieser beispiellosen Herausforde-
rüng zu stellen. Mit Eneigie muß äu-
ßerst sparsam umgegangen werden.
Das gilt für Strom in besonderem
Maße, weil seine Erzeugung gralie-
rende Umweltbeeinträchtigungen nach
sich zieht. Erneu€rbare Energiequel-
l€n wie z.B- Sonnenenergie, wasser-
kraft. Wjndenergie, die langfristig die
heutigeD Eflergieträger ablösen, müs-
sen besonderes Gewicht erhalten.

,.Denn von welchen Energien die Men-
schen im Jänre 2020 weltweit leben
werden. entscheidet sich nicht nach der
Jahrtausendwende, sondem in den

Nr. lV Dezember 1992

nächslen Jahren" (Richard von Weiz-

Um möglichst viele Verbräucher an-

zusprechen, konzentrieren wir uns auf
ein wenige Punlte umfassendes Pro-
gramm

. Stärkung derVerbräucherposition

. gerechte Tarife

. Energieeinsparung emstnehmen

. wet.bewerb beleben.
Wichtiger als die Debatte energiepo-

litischer Grundsatzpositionen ist für
uns die Hilfe bei konkreren Energie-
problemen von verbriuchern.

Verbroucherposilion

slä'*.en

Deffzite: Die Interessen der Energie_
verbraucher werder viel zu wenig be-

rücksichdgr Von den Versorgungsun-
temehmeo ufld deren staatlichen Auf_
sichtsbehörden sowie vom Gesetzge-

ber Den Verbrauchem werden auch
bei wichtigen Entscheidungen weder
Informatioren, noch Mitwirküngs-
möglichkeiten zugestanden.

B€ispiele:

' Die me;sten Strom- und Gasrech-
nungen sind für die Kunden kaum
Yeßtändlich. Die Kritik daran ist
nicht neu und wurde selbst von Alt'
bundeskanzler Helmut Schmidt
vorgetragen. Die jüngste Reform
der Stromrarife hat hier in d€n mei
s.en Fällen sogar eine deutliche
Verschlechterung gebracht- Die
verordnete jährliche Unterichtung
der Kunden unterbleibt meisi.

. Beauftragte von Versorgungsun er
nehmen haben nach den Allgemei

versorgungsbedingungen
(AvB) ein unbeschränkles Zutritts
recht ar den wohnungen der Ver-
braucher äuch nachts und Feier-
tags. Die Rechte der Veßorgungs-
untemehmen gehen damit weit
über die des Staates selbs. bei
ZwanEsvollstreckungen hinaus.

. Begleicht ein Kunde nicht alle For'
derungen eines Stromversorgungs-
untemehmens, so kann 14 Tage

nach einer Mahnung ohne weitere
Wämung die Stromversorgung ein-
gestellt werden. Die Folgen sind
weit schlimmer, als bei einer ge

richtlichen Pftindung, weil Strom
für jeden einzelnen unverzichtbar
geworden ist. Eine Stromabschal
tung kann der Strornkunde nur
durch Erfüllung aller Forderungen
des Versorgungsuntemehmens ab'

. Un(emehmerische Fehlleistungen
werden auf die Verbraücher abge'
wälzi- Weder Vorstands- oder Auf-
sichtsratsgehälter. noch die Attio-

-11
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näßdividenden wurden unseres
Wissens um die Beräge gekürzt,
die für Mühlheim-Kialich, Kalkar,
Hamm-Uetrupp, Wackersdorf usw.
in den Sand gesetzt wurden. Die
Verluste werden, wie alle übrigen
Kosten von Versorgungsuntemeh-
men, über die Strompreise von den
Verbrauchem geragen.

DeT BUND DER ENERGIEVER'
BRAUCHER fo.de.1:

Die Interessen von Tarifkunden
müssen bei allen ercrgiepolitischen
Entscheidungen und in der täglichen
Praxis z.B. b€i Preisfestsetzungen ein
stärkeres Gewiclt bekommen Die
Efltrechtung der Energieveüraücher
gegenüber ihrem Versorgungsunter-
nehmen muß beendet werden.

Vpnsn,AucHanpostlot r

Gerechre Irrrilgestorhung

DGffzire: Die Gestaltuns der Ener-
gieprcise wird, gestützt auf das Versor-

sunesmonopol in vielen Fällen zur Si-
cherung von AbsaEmärken und Un-
temehmenserlösen mißbraucht. Da-
durch werden oft gerade kleine Kun-
den obne Versorgungsaltemative be-
nachteiligt.

Beispiele:
. Die erheblichen Prcisunterschiede

bei Strom und Gas zwischen Tarif-
kunden und Croßabnehmem lassen
sich weder durch die unteßchiedli-
che Ausnützungsdauer noch durch
d;e höheren Veteilungskosten
rechlferligen. Denn z.B. das örtli
che Stromveneilungsnetz isr be
reits zu größeren Teilen durcb die
Baukostenzuschüsse der Haus-
haltskunden finanziert. So verlang-
te der RWE Konzem seinen Kun-
den im Geschäftsjahr 1984/85 2.1
Mrd. DM an Baukostenzuschüssen
und Anschlußbeisleuem ab.

. Kleinere Handwerksb€rriebe zah
len Strompreise, die in keinem ver
tretbaren Verhältnis zumVerbrauch
slehen. Besonders im Verhällflis zu
den größeren Untemehmen ergibt
sich dadurch eine deutliche Be
nachteiligung.

. 7 der 30 von der Landeskanellbe-
hörde Nordrheifl-Westfalen unter-
suchten Gasversorgungsuntemeh,

Das bedeutet konkret z.B.:
Die Allgeneinen Versorgungsbe-
dinsungen (AvB) für Srrom, Gas
und Femwürme müssen in Zukunft
die Verbraucherinter€ssen ange,
messen bedcksichtigen (2.8. bzgl.
Ausschließlichkeit der V€rsorgung,
Lieferungssperren, Ve{ährhaf-
tungsbegrenzung, Baukostenzu-
schüssen, Zutrittsrcchren, Insralla-
leurverzeichnisse und Vertragsstra
fen).
Untemehmerische Fehlleistungen
von Versorgungsunlemehrnen dür
fen nicht, gestützl auf ein VersoF
sunssmonopol, aufdie Kunden ab-
gewälzt werden.
Die Energieverbraucher müssen
b€i wichtigen energiepolitischen
Entscheidungen angemessen infor-
mien und beteiligt werden. Denn
den überwiegenden Teil des Inv€-
stitionsrisikos tagen die Verbrau-
cher.
Die Strom-. Gas- und Femwär
meabrechnungen müssen für den
Veüraucher veßtändlicher gestal-

Bei leirungsgebundenen Energie-
träsem därf mit dem Geld der Ta,
rifl(unden keinerlei Werbung oder
allgemeine eneryiepolitische Infor-
mation bezahlt werden. Denn es
besteht die Gefalr verdeckter Ab-
satzwerbürg und illegitimer politi-
scher Beeinflussung der Offent-

men haben Preissenkungefl ihrer
Vorlieferanten nicht angernessen an
ihre Kunden, die Endverbraucher,
weilergegeben.

DeT BUND DER ENERGIEVER.
BRAUCHER fordert:

Zwischen den Verbrauchem großer
und kleiner Energiemengen muß Ge-
rechtigkeit hergestellt werden. Statt
höhere Verbräuche zu belohnen müs-
sen durch die Tarifstruktur Energieein-
sparungen honorien werden.

Das bedeutet konkret z.B.:. Verbraucher kleiner Enersiemen-
gen dürfen nicht durch übertrieben
hohe Preise benachteiligt werden.
Würde z.B. Strom für all€ Abneh-
mer den gleichen Preis je Kilowalr-
stunde kosten. so häuchie die
durchschnittliche Familie im JaIr
320 DM weniger für Strom zu be-

. Veüraucher großer Ener_qiemen,
gen dürfen nicht tinger ungerecht-
fertigt hoh€ Rabatte eingeräumt be-

. Preisspielräume z.B. durch Sen-
kung der E;nkaufspreise dürfen
nichl einseitig zu Gunsten der Ver-
sorgungsunternehmefl ufld zu La-
slen der Verbraucher genützt weF
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Energieeinsparungen
emstnehmen

Delirite: Selhst wirtschaftlich sinn-
volle Einsparungen unterbleiben oft.
Der Staat beläßt es b€iAppellen an die
Verbräuchet Energie zu spären. Die
bestehenden staatlichen Förderpro-

sraJnme sind sachlich ünzureichend
utrd sozial ungieichgewichlig. Fach'
lich qualifizierte und neulrale Bera
tung ist Mangelware. Altzu oft wird
das Informationsbedürfnis für Marke-
ringzwecke mißbraucht. Die Strom-
und Gastarife beslrafen durch die Auf-
spaltung in einen verbrauchsunabhän-
gisen und eircn verbrauchsabhängigen
Teil den spaßamen Urngang mi. Ener-
gie

Beispiele:
. 48% aller Bundesbürger fühlen

sich zuwenig über Möglichkeiten
der Energiee in spdung intbrmien.

. Ötlenaiche Fördemng von Ener
sieeinsparunsen s;nd bisher über
wiegend den relativ wohlhabenden
Eigenheimbesitzem zugutegekom-
men. Mieter dagegen haben von
staallichen Einsprrprogrammen
kaum etwas gehabt.

. Die tinanzielle Ausnauung der
VerbraucherzentaleD reicht bei
weiten nicht aus. um das Infbma
tionsbedüdnis der Verbraucher zu

befriedigen.
. Die Einspärung voo Energie i§ we-

sentlich biUiger als die Ausweitung
des gnergieangebots z.B. durch
Bau neuer Kraftwerke. Uberle-gün-
gen zur stmtegischen umsetzung
dieser Erketrntnis sind von studi
cher Seite bisher kauN aDgc§ellt

. VerbrauchslörderndesEnergiemar-
keting \!ird von den Energieauf
sichtsbehörden stillschweigend ge

duldet.
. Die Einhallung der Wämreschutz

verordnung wird k.rum überprüft.
Die im wirtschlftlichen lnteresse
der verbraucher erfbrderliche EF
höhung derAnforderungen läßt seit
langenr auf sich warten.

VFRBRAUCHERPoStTIoN

DeT BUND DER ENERGIEVER'
BRAUCHER fordert:

Die Verbraucherinformationen tiber
Möglichkeiten und wirtschafdichkeit
von Enereieeinsparungen müssen we
sentlich verbessert werden. AIle sinn
vollen Möglichkeiten, Energieeinsp,r
runsen durch Anderungen von Gesetz
en, Verordnungen usw. zu unterslüt-
zen, müssen konsequent genutzt wer-
den. Die staatlichen Energieeinsparför'
derunäen m0ssen auch Micrem zugute

Däs bedeutet konkret z.B.:
eihparungshemmenden

Wind und SoflDe schwächt das Mo-
nopol der Versorgungswirtschaft
und wird daher nach Kräfren ver
hindert. Dadurch wird der An
schluß an die Energieversorgung
der Zukunft verpasst.

. Die größten Unlemehmen einer
Spanc gehören auch zu den größ

ten Untemehmen einer anderen
Spane

. Die Nutzung der energiesprrenden
und unwellfreundlichen Kraft-
Wärme-Kopplung wird durch Ver-
sorgungsmonopole behindert, z B
durch Behinderung de. Slrom
durchleitung. Verbot der Versor

tsung Drrrer o_der unrureichende
Verqü1un! \ on Ubeß(hulJlrrom.

. Es ist durch verschiedene Gutach-
ten belegt. daß die Besonderlleiten
der Stromversorgung keine Recht-
fenigung für Versorgungsmonopo

D€T BUND DER ENERGIEVER.
BRAUCHER fordert:

Der Wertbewerb muß mir dem Ziel
intensiviefl werden. die Versorgungs
bedin_güngen iür die Verbraucher zu
verbessem- Der Mißbrauch bestehen
der marktbeherschender Stellungen
muß dabei auf jeden Fall verhindert

Das bedeutet konkret z.B.:

' ErleichlerungderEigenversorgung
von Verbrauchern durch Aul|e
bung des Anschlußzlvangs. des
Verbots der Eigenerzeusung. durch
verbesserte Durchleitungsbcdin-
gungen für Strom, Aufhebung des

Verbots der Versorgung Drilter.

' Die Regelunsen für die Durchlei
tung ron Slrom und Gas dürfen
nicht vom berofienen EVU lestge
setzt !!erden. Sie müssen oach ei
nem objektivcn Verlahren be-
stimmt werden. das den Mißbräuch
der Monopolsrellung des Eigenrü-
mers des betreffenden Netzcs äus-

schließt.
. Die klrtellrechdiche Mißbrauchs-

aufsicht muß nach den geltcnden
gesetzlichen Regelungen ver-
schädt aüsgeübt werdeD. Dazu
müsseD die Kärtellbehörden tnäre-
riell besser äusgestaltet s'erden. *

Grundpreistarile bei St.om und
Gas müssen dürch lineare Tarife er-

. FürGebäüde sollte nach dänischem
Vorbild ein ,,Wärmepass" cinge-
tuhrt werden, üm Mietem und po
tcntiellen Hauskäufem die Kosten
der Wämeversorgung zu verdeLrl-

Iichen und dnmit zusätzliche -Anrei-
ze für energieeinsparende Maßnah'
men zLr schaffen.

Den Wettbewerb beleben

Defizite: Die Energieversorgung
1rägt in der Bundesrepublik slark mo-
nopolistische Züge. Das verhinden
eine Fülie von sinnvollen Rllionalisie'
rungsmöglichkeiten. Auch der Wettbe
werb zwischen den Energieträgem ist
durch Ver,lechtungen statk behinden.
Und schließlich sleht der Verbr.ucher
hei der Strom . Gas- und Femwärme-
versorgung einem Monopolisten mit
quasi hoheitlichem Aufrrelen gegenü

ber. DtIs lähmt das innovaive Potential
sowohl der Versorgungsunlerneh,nen
(die sich auße' lor einer Lockerung
dcs bestehenden Ord.ungsräImens
vor Nichts türchten), als auch der Ver-

Beispiele:
. BeiOl. Kohle. Gas und Strom kon-

t,ollieren die füDf größren UnteF
nehmen mehr als z\,,,ei Drittel des
jeweiligen Gesamtmarktes.

. Die nur dezentral mösliche Nut-
zung emeuerbarer Energien wie
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Schadet mehr
Wettbewerb den

Tarifkunden?
Die Brüsseler Energierichtlinien könnten liir privote Verbrou-
cher wesentliche Verbesserungen bringen.

llnruf ricdene Verbrourher

Die Verbraucher sind höchst unzu-
frieden mit der heutigen Energiever-
sorsuns (vgl. ED II 1991. S. 20). Es isr
höchste Zeit. hieretwas zu ändem:Hin
zu mehr Umweltbewußtsein. Zu-
kunfisorientierung, Kundenfreundlich-
keit und Preisbewußtsein. Der Bund
der Energieverbräucher ist gegründet
worden, um diesen Wandel einzufor-
dem und in Gäng zu setzen. In vielefl
Gemeinden und Versorgungsuntemeh-
men beryegt sich bereils etwas. cleich-
wohl gibt es gerade in jüngster Zejt
enhudgende Beispiele, die man kaum
für möglich halren möchte:. Neue und schlechtere, weil unyer-

staindlichere Stromtarife.. anhaltende Absaizwerbung für
Stromheizung,

' Widerstand gegen däs Srronein-
sPe;segesetzund

. den großen Strompoker in den neu-
en Ländem.

Sehen wiruns ein paar Zahlen an:
Das Jahresgehalt je Arbeitnehmer

beträgt in der deutschen Wi schafr
ohne Energieversorgung 47.700 DM,
in der Elektäzitälsve orgung 59.400
DM, in der reinen Stromversorgung
und Verteilung gar 66.500 DM (Stati-
stisches Bundesamt, Fachsene FS 4.
Rejhe 6.1 von 1989 Beschäftiguflg....
und Kostenstruktur der Untemehrnen
in der Energie und Wasserversorsung,
Tabelle 2.3. S.27). Vr'ie kann es sein,
daß in einer Branche ohne jeden Wett-
bewerb monatli€h üb€I 1.000 DM
mehr verdient werden als in der übri,
gen Wiftschafi. Mangönnr den Betrof-
fenen das hohe Gehalt. Sollte man
dann nicht auch alle anderen Gehälter
um 1 .000 DM arheben?

Das Rheinisch-Westfälische IDstirur
für Vr'irtschaftsforschung hat der
Stromwirtschaf! eine Rendite von 157o
vorgerechnet (ED II. 1991, S. 30). Das
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macht jährlich 10 Mill;ärden DM. Die
Chemie kommt auf nur 8 7c. Die Bei-
spiele belegen folgendes: Wo der Weu-
bewerb fehlt, explodieren die Kosten:
hivate Haushalte müssen heute 2/3
mehr für Elekdzität zahlen als vor t0
Ja]'ren ( 17 Pf auf 25 P0 (Quelle win-
schäftundSlatisrik, ?/91.S.479;Bud-
gets ausgewähher Haushalte 1990).
Wenn Teile der überzogenen Gewinn-
margen für KuDdenbera.ung usw. ver-
nünftig ei.gesetzt werden, känn das
kaum zu ihrer Rechafertigung dienen.
Die staatlicheAutorität stehr gegen die
Versorgungswirrschaft vollkommen
ohnmächtig da, weil sie auf jeder Ebe-
ne beim großen Absähnen mitmacht:
Von der örtlichen Ebene der Kommune
über die Landesebene bis zum Bund
hin. Leider vertreten auch die Gewerk-
schaften die Interessen der in der Ver-
sorgungswirtschaft Beschäft igten und
wehren alle Anderungen ab. Halten
wir fest: Kein Wettbewerb, die Bran-
che der leitungsgebundenen VersoF
gungswirtschaft machr Kasse, der
Sraat sitzt mit im Boot.

Jeder Versuch zu mehr Wetibewerb
wird von der Branche sei! Jahrzehnten
als unsachlich, unmöglich und zerstö-
rcdsch äbqualifiziert. Trotzdem gab es
mutige Vorstöße aus der Wiss€nschaft
und aus der Politikr Erinnem wi. uns
än die 4. GwB-Novelle mit der Lauf-
zeitbeschränkung von Konzessio.s
verträgen, än die 5. CwB-Novelle rlit
der Laufzeitsynchronisation. an die
Gulachten derMonopolkommission,
der Deregulierungskommission. an die
mutjse Vorstöße von Kartellaufsichl
und Strompreisaufsicht.

[G-Rkh inie [ringl Sewegüry

Der mutigste und emslhäfteste VeF
such zu mehr Wettbewerb sind die hef-
tig bekämpften Ec-Richt)inien. Das
Wehgeschrei der Strom- und Gaswin,

schaft wär zu erwarten und bestärigt le-
diglich den Brüsseler Kuß. Derjüng-
st€ Richtlinienentwuf zielr genau auf
den dchtigen Punkt Auf die Verbin-
dung zwisch€n Stromerzeugung und
Stromverteilung. Solange dem Lei-
tungsb€sitzer auch alle Kraftwerke ge,
hörcn, kann er beliebig teure Kraftwer,
ke bauen und deren Kosten über den
Strompreis ohne jedes Risiko wieder
hereinholen. Der Verbraucher kann
sich wegen des tfitungsmonopols
nicht für ein anderes Kraftwerk oder
einen anderen V.ersorger entscheiden.
Durch die nun von der EG beabsichtig,
te kaufm:innische Trennung von Netz,
und (raftwerk (sog. unbundling= auf-
schnüren) entsteht eine Konhnenz
zwischen den Kraftwerken. wer den
billigslen Strom anbietet. Die Verbrau-
cher brauchen künftig nicht mehr für
übefieuerte Kmftwerke und sonstiges
Fehlmanagement zu zahlen.

Aus Verbraucheßicht ist älso der
Ec-Vorstoß zu begrüßenl Er ist gera
dezu der einzige Hoffnungssch:rnm-
mer, den Verbraucherinteressen Gel-
tung zu verschaffen.

Die linwönde im Enrelnen

Die Strom- und Gasbranche haben
ein milliardenschweres Interesse. die
nachteiligen Folgen stärkeren Wettbe-
werbs völlig überzogen darzustellen.
Deshalb sind die Einwände gegen den
Wettbewerb ganz genau und kritisch
zu durchleuchten.

schulzbehauptung 1:

Nür die Großen profftieren:
,,Wenn große Verbraucher aus den

geschlossenen Versorgungsgebieten
ausbrechen, dann veneilen sich die
verbleibenden Kosten für Krafrwerke
und Netzstabilirät auf wenige meisr
kleinere Tarifkunden. Deren Preise er
höhen sich. während die Großkrnden
inlolge des Wettbewerbs günstiger
weskommen (sog. Rosinenpicken)".

Die Stromwinschaft har in den letz-
ten Jahren ständig und ohne ausrei
chende Begründung die Prcise der In-
dustrie herabgesetzl und dafürdie Prei-
se der Tarifkunden erhöht. Es ist er-
staünlich, daß siejctzt ihr Herz für die
Kleinverbraucher entdeckt- wo sie ihre
eigenen Besitzsrände gel':ihrdet sieht.

Rosinenpickerei ünd überhöhte Prei-
se für Tarifkunden sind schon heure
üblich eben w€il Tanfl(trnden vom
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Wettbe\ erb abaeschnruen §ind und nal usw" Keine'fdlls dÜrfen die Tant-

sich oesen uberliijhte Prerse nichr weh- kunden al'..Gei'eln gen

rn [-ai'nen- Croßkunden haben schon den. denen män höhere Pßi'e androhr

heule die Möslichkeil der erqenen und diese auch durchselren kann' fau'
Strome..eugun! und e,kämpfen .ich einise Großtunden abu'ndem'
damit Bezusskosten auf dem sünsti-
,.. rosreniiveau der Ereenstiomer- Schurzbehauptung 2:

;.r""r". - Die Sicherheil ist in Gefahr
D;r - vener lunpskamDt rq;schen ..Jeder \\eubewerb 8ef:ihrder die

Croß- und Kleinierbraicher isl kein lrngfrislige und LurTfri.uge VersoF

Nullsümmemoiel. bei dem der eine gung'rrcherheit Wer inve'uen in ein

nuda, peuinnen lann. sa,derandere Ceschäil ohne garanrienen Abrau'
r.rlietr At\ rrrirre. isr die Versor- marktl" Aber auch in anderen Bran_

sunps\ idschaft mir von der Panie chen. r'8. de r Au romobilbranche. ueF
iv.i. a"*. iit".r",." Gesinnmarpen den M,lliarden ohne sichere Abvr/-
auf em \emünfriees Maß setür/l;r- mitrkre in!e§tren Und wenn der Inve-

,len. haben alb Verbrauc-hergruppen sririon'rau§ch der ver'orgunc($ in-

er$a"da\on.lmeinelai.eqitreitung $haft b€ender $ürde' so $are däc für
rler KosFneinsDdrunsen zwrschen den alle Kunden ein Segen'
proßen und kl;inen-Verbräuchem ru Die Ko\ren der kurfriSligen Versor-

iaranLreren. mtissen Kleinverbraucher gung(.iLherheir (NeL/§tabilirärr muß

iunti;g auctr am Werlbewerb teilneh' auch in einem serrbe$erbli(hen Slv
tem nicht der Ta.iftunde allein tragen'

Stellvertretend für die Tariftunden Vielmehr muß durch die Organisation

muß der örtliche Letztverteiler, also des Wettbewerbs ein minimales Maß

zB. ilie Stadrwerke. in den Wettbe- an Versorgungswinschaft herg€stelll

werb eintreten und Strom beim gün- werden' für das Kunden in gleicher

"rissren Anbierer berjehen. Das aeL'r uerse auf/ukommen haben Höhere

ern-radikale, Lmdenlen ber den Lf,u- Sicherheilsbedürtni§\e sind dann

verteilem voraus: Die Tärifkunden wa- durch höhere Strompreise zu bezahlen

ren bisher die Milchkühe. deren Preise Vermutlich wird sogar die unterbrech-

ear n;cht hoch senus eein konnren bare \ ersorgung m it erheblichen Prei\-

iauch au. Um*irrsci,rzsründenlllr' nachläßen von vielen Hau'halren be-

Nun soll nän zugunsten der Tarifkun-
den in den wettbewerb einsteigen?
Das wird nicht ohne Zwang gesche'
hen- z.B- dürchWettbewerbsmechanis-
men auch auf dieser Ebene. duch Zu
sammenschlüsse, Verb:inde u.ä.. Daz u
sind keineswegs neue t eitungsnetze
erforderlich - die modeme Elektronik
macht auch hier ganz neue Modelle
möglich.

wenn in einem Versorgungsgebiet
z.B. große Kunden wegfallen, so sin-
ken auch d;e Gesamtkosten des EVU.
Die Preise für die verbleibenden Kun-
den steigen nur dann, wenn der ehema-
lige Kunde üherhöhte Preise gezählt
hat, also die wegfallenden Erlöse die
zugehörigen Kosten übersteigen. So_

fem große Kunden, wie zu vermuten
ist, unter Kosten versorgt wurden (vgl.
Beispiel Hamburg auf S.12), sinken
d;e Preise für die verbleibenden Kun-
den. Dabei handelt es sich um langsam
stattfindende Prozesse. weil es um Ver-

träge mit mehrjähnger Laufzeit geht.

Dadurch können die EVU sich ggf. auf
ein seringeres Ceschaf.svolumen ein-
srellen. etwa dürch Abbau vo. Perso-

Nr.Iv Derember I992

vorzugt.

Schützbehauptung 3:
LändlicheGebiet€--höherePreise?

Möglicherweise profitieren nicht
alle verbrauchergruppen in gleichem
Ausmaß vom Wettbewerb- Ländliche
Gebiete mit höheren Verteilkosten sind
strukturell benachteil;gt. Aus Sorge um

die Strompreise im Schwarzwald oder

auf einer Nordsee-Insel darf jedoch

nicht äuf die enormen Rationalisie-
rungspo.entiale des wettb€werbs ver-
zichtet werden - zumindest solange

nicht absehbar ist. ob nicht .toch die

Strompreise in den peripheren Gebie

ten durch Wettbewerb sinken.

Schutzbehauptung 4:
Umweltschädlicher Wettbewerb
..Die Umwelt leidet, wenn der Preis

zum alleinigen Kriterium wird."
Die umweltfreundliche KraItw?irme-

kopplung wird durch mehr Wettbe-
werb geförden (vgl. Beitrag von Jan

Tönnies auf S.40). Denn dem Kraft-
wärmekopplungsstrom wird heute im-
mer noch eine gerechte Vergütung ver_

weigert. Und Zusammenschlüsse von
Kraft- und Würmeverbrauchem wer_

den ebenfalls behindert.
Es muß darüber hinaus sichergestellt

werden, daß schmutziger , d.h. mit ge-

ringen Umweltauflagen erzeugter
Strom, vom Wettbewerb ausgeschlos-
sen bleibt oder durch einen Malüs be-

straft wird (Co.-oder Energiesteuer)
Auch muß der Leitungsneubau durch
hohe Zubaukosten erschwertwerden.

TAZII

Aus Verbrauchersicht hat der BIüs_
seler Vorschlag viele gute Seircn, na-
türlich auch Schwächen. Eine stärker
wettbewerbliche Odertierung der Ver-

sorgungswirtschaft ist unumgänglichi
Damit der Kunde auch hier König
wird, damit die Absatzförderung ein
Ende nimmt, dämit die knappen Mittel
endlich für eine zukunftsorientierte
Energieveßorgung eing€setzt werden

N^«S TZ;

Der Konku.renzkampf zwischen
winteßhall und Ruhrgas liefert einen
schlagendefl Beweis für die verbrau-
cherfreundliche wirkung des wettbe-
we6s: Wintershall bietet nun den

Kommunendas Gas üm 5 - 1070 billi-
ger an, als der vormalige Monopolis.
Rnhrgas. Arih?'t P?t?t: lß

l5
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Antiökonomen regieren
unsere Wirtschaft

,,Kein Wirtschoftswochstum dos Johr 1993", verkündecn die
sogenonnien fünf Weisen ftir die Bundesrepublik
Deutsrhlqnd. Doß dies ouch elwos mit der ieweiligen Ener-
giepolilik zu tun hot, soll nochschend oufgezeigt werden.

Als die eßte Ölkrise auch die deul-
sche Volkswinschaft in eine tiefe Re-
zession stürzle, wurde ein enger Zu-
safimenhang zwischen Energiever-
brauch und Wachstum offenbar. Die
deutsche Winschaft reagierte damals
im Weltvergleich vorbildlich durch
eine radonellere Eneryieanwendung
und ein insgesamt innovativeres Effi-
zienzverhalten- eine Etnesskur zum
Vorteil alier

Dieser Wandel wirkte sich allerdings
kaum auf die Energiewirtschaft aus,
weil die für das R€sson Energie zu-
ständigen Staatsökonomen bis heure
nurals protektionistische v€rsorgungs-
odentierte Verwaltereines rniltlerweile
übermächtigen Monopols fungierten.

Irog. der lilellig.ir

Die für die Wiitschaft so wichtige
mrwendungsoptimie e Energiehand-
habung wnd von den menschlichen
Stzi*en geprägr. wie InrelligenT. Krea

tivität. Moral, Engagement, Ausdauer,
Veranrwortung und ökonomisch€n
Umgang mit Gütem und Dienstleistun-
gen- In der BRD gesetzlich und prak-
risch verordnet ist aber die Veßor-
gugsorientierung. Dieser Weg ist an
den menschlichen Schwächen ange-
lehnt, einfachet bequemer, mit gerin-
ger Leistungsanfordenrng lmd leistete
Mißbräuchen erheblichen Voßchub.

INo lwirßdrlt !u0ü l(r!h $l.lrl
Da der negative Machteinfluß der

EneEiemonopolisten von derSteckdo-
se des Verbraucbers bis zum Schreib-
tisch des Wirtschaftministeriums
wirkt, konnten marktwinschaftliche
Prinzipien weit über den Bereich der
Energiewinschaft hinaus außer Kraft
gesert werden. Der Präsident des
Bundeskartellamtes, Wolfgang Kanle,
setzte fünfinal vergeblich an, diese
Versorgungsmonopole zu käppen.
Kein Wlnder also. wenn dies in der

BRD, in der selbstversrändliche ener-
getische Rationalisierungen (2.B.
Kraft-Wärme-Kopplüng) üb€I Cericht
bis hoch zum Bundesgerichlshof er-
stritten müssen, für di€ gesamte Volks-
winschaft deutliche Spuren hinterließ.

Produhivilül du(h lnergieelliüed

Ein Efilzienzvergleich mit Japan
(Grafik) zeigl aileine für den ZE irraum
von 19?9 bis 1985, wie schnell eine
a,te vorbildliche Stifke ünserer Wirt-
schaft wie vom Winde verueht wurde.
Ein rationeller Energieumgang ist vor
allem ftir Expo{nationen mit hohem
Prim:irenergieimport ein ökonomi-
sches Ubedebensprinzip.

Da der Export am BruttosozialFo-
dukt der BRD zu über 307. beteiligt
ist, in Japan aber nur zu ca. l5%, wi*t
sich eine energetische Inefilzienz in
der BRD auf das volkswinschaftliche
Wachstum im doppeltem Maße negativ

Die BRD sollle zweifelsohne aus
volkswidscfiaftlicher Sicht energetisch
fitter sein als Japan. Tarsächlich liegt
der Pro-Kopf-Veörauch in der BRD
aber zu ca. 857, über dem Japans.

,,Energetische Rationalisierurgs-
naßnähmen stärken die Winschafts-
knft" das war ein offizielles State-
ment der Ec-Delegation auf der Weh-
umweltkonferenz in Rio. In den USA
wird eine verfehlte Energiepolitik für
die Winschafisk se verantwotlich ge,
macht, was George Busch mit die Prä-
sidentschaft kostete.

Die vemntwoflichen Staalsökono-
n€n im BMWi sind aber auch heute
nicht im geringsten bereit, ihren fata,
l€n Irrweg zu verlass€n. Mit sturcr Be-
harrlichkeil verhindem si€ weiterhin
rationellere Stromerzeugung z.B.
dulch diskiminierende Regelungen
zur Einspeisevergütung.

Die ordnungsrechtliche Umsetzung
d€s Wärmenutzungsgebotes, das seit
1985 gesetzlich im BImSchG veran-
kert ist, wird vom BMWi btockien,
weil sie u.a. die Kftftwerkst etreiter zu
höheien Wirkungs$aden verpflichren

horgothchor lllLlonrvorglolch
zwischgn deulscher und japanischen lndustrie

von 1 979 bis 1 985

dursh
Energle. Elllzlona
elßchlleßllch
Strukturuandal

.50 .40 .30 .m .ro Vo ao ,m ,
Ou.rr. I rEr'S.kd.ndx)deo

HelnütJutan *
Nr.Mezembe.199236
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Die utopische
Alternative

Noch einer Empfehlung mit dem Akcnzeichen 3l I-50077'7'
l/90 vom Dei, 9I hEh dos BMFI dos CO,-Minderungspro'
giorm de, Bundesregierung ohne Gegenbei,,reis für schlichl-

ieo utooisch und loräert bis 2OO5 u.q. ochl neue Kernkroft-

,r"ik". iin" Studie belegt den ökologischen und volkswirF
schqftlichen Unsinn der BMFT-Empfehlung.

Die öffentlichen Stromversorger
schwimmen zur Zeil im Geld. wie nie
zuvor. Zum Schutz ihrer monopolen
Versorgungs- und Machtstrukturen
wollen sie dieses Geld im Enersiebe
reicb bevorzugl in Großkraftwerke in-
vestieren- Sie wissen. daß dies nur
durchsetzbar ist. wenn die anwen-
dungsorieDtierten Energiespärporen-
tiale des Co,.MinderuDgsprogramms
der BRD als ;icht e.schließbar belegt

Da die EVU-§ neben ihrem Schütz-
patron. dem BMWi, auch vom BMFI
(vorwiegend Kemkraft) gezielt uflter-
stützl werden ünd der öffentliche Wi-
der\lxnd mehr ünd mehr ermüdet. sle-
hen die ChanceD der EVU'§ nicht
schlecht. So fordert eine jüDgste

BMFl-lnitiativc den Ausbau der zen-
ralen Energieversorgung um l0 cw
Kernkaf! (acht Blöcke zu i300 MW)
und 20GWlnil GuD-Prozess äuf Koh-
lebasis, um ,,realistisch den inrcmatio
naler Klimaschulzverpflichlungen
nachkommen zu können."

Nun liegt hierzu eine Studie des Köl
ner Ingenieurbüros ETA Plus vor. Da-
nach erBeben sich bei konservativer
Bercchnung bis 2005 (Planungszeit'
raum) für dieses Investitionsvorhaben
volkswirtschaftliche Koslen von 525
Mrd. DM. ausgehend von Investitions
kosten von I00 Mrd. DM (150 Mrd.
DM dürften weit realistischer se;n).

Da dieser Kräftwerkspark in der Pla-
nung einen typischen Queßchnitt von
Grundlast b;s Spitzenlast darsteUt,
konnte relativ leicht altematiy berech-
net we.den. was 100 Mrd. DM anwen-
dungsorienlien bewirken würden.
Hierbei wurden nur ausgereifte, sofort
vedügbare Maßnahmen vorgesehen,
ohne Rücksicht darauf, däß einige
noch als völlig unwinschafilich gelten.

Nr.IV - Dezeßbei 1992

Mit 40 Mrd. DM sind soläre Brauch-
wassererzeugung (Subslitution von
Durchlauferhitzem), private und indu
strielle Kraft-Wärme-Koppluns sowie
wiodanlagen berücksichtigt und l0

Mrd. dienen zur Wirkungsgradsteige-
rung des bestehenden Kraftwerkparks.
Auch der Bund der Energieverbrau-
cher leistete seinen Anteil und enech-
nere aDf der Basis dänischer und
schwedischer Langzeiiuntersuchun-
gen. was 5 Mrd. DM zur Verhaltensbe
ralung privater Verbraucher bewirken
können (Ablösung der versorgungso-
rientierten Beratung). Diese vom
BMFT als utopisch betrachtete Alter-
native koslet die Volkswitschaft nur
l2o Mrd. DM. wobei außerdem nur
halbsoviel CO. emitiert wird.

Ganz unabhangig von der Risikodis-
kussion sollte also auch Hen Riesen-
huber miulerweile begreifen, daß wir
uns eiDe derart immense Verschwen
dung in der Energiewinschaft längst
nicht mehr leisten können- *r

Cr.nrli kcnlrr
Qr!llfil
vergleichskrlterien

1 er a6eirinMio[,!wh/J.

2 CO--Emiss.inMioT/J.

3 Nulzungsdauer (J )

4 Kapirakuchllußzeil (J )

5 lnvest hoslen (l\,!rdD

6 Saldiener Kapilalzins

, E",lsorg, "g"k"s|et'l
10 Brennslollkoslen

11 ExlerneKoslen

13 Genehmiq!nosaulwand

14 Aöeilsmai(llaklor

'l5lmpone

16 Exöonlörderunosf aklor

l7 we.hrumsmulliolikator

18 ölleniliche

l) noch EGOOON'vüdohc. 2) incl. wdfr6quh.hdfl 06 KWK

Po.ifion.n 6-12 in Mrd DM bi Johr 2m5, 1317 s.h.i i. Rllotion
oot6nqu.l..: Si.m.6 VEAG, F&S, Prid, TICHNUM, BDEV, 1Sl, TP,

ÖKOIN; lEÄ, OECD, SRV Sy.t mvrll.ich mil BMiun!: ETA Plu!,

Büo lür E..,!i.- und UN.ln&h.ib Köln

Techni$hosPrcsebüß aodn, 7/92. EGOOON1gb
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Planung stromsparender
Gebäude

Slrom rotionell zu nutzen, isl ein zenholes Themo der neunzi-
ger Johre. Dos Hessische l\,linisterium liir Umweh, Energie und
Bundesongelegenheibn und die Hessen-Energie GmbH wollen
in einer Slromsporiniliolive dem stetig sbigenden Shomver-
brquch zu Leibe rücken. Grundloge bilden die Erfohrungen im
Rohmen des lmpulsprogrommes .Rotionelle Verwendung von
Elektrizirät" (RAVEtl in der &hweiz.

Im Strombereich fehlt in der Bun-
desrepublik das methodische Instru-
mentarium zur Optimierung des
Stromverbrauchs bereits im Planungs-
stadium. Erfatuugen in der Schweiz
(RAVEL) belegen eindrucksvolle Ein-
sparpotentiale beim Stromverbrauch
von Dienstlejstungsgebäuden. Sowohl
bei Neubauten als auch im Modemisie-
rungsfalle wurden Einsparungen in der
Größenordnung von 307. - 507o durch
wirtschaftlich realisierbare Maßnah
men nachgewiesen. Sie sind bereits nn
Normentwurf SIA 380/4 des Schwei
zerischen Ingenieurs- und Architekren
vereins (SIA) niedereelegl.

Von der SlronYe.brou Jspirole,..

Die Schweizer Slrdien kommen zu
folgendem Schluß:Das Bäuen und Be-
treiben von großen und komplexen
Dienslleistüngsgebäuden - als vemerz
ter interaktiver Prozeß zwischen deD
beteiliglen Fachleüten selzr eine
,,Stromverbräuchsspirale inGans.Da
saube.e, empnisch fundierre Berech
nungsverfähren für den Stronrver
brauch und zuverlässige Prosnosen für
die zukiinftige Nulzung des Gebüudes
fehlen, werdcn Sicherheitsmargen und
Reserven mehrfäch äufge*ockt. wenn
die verschiedenen Phascn eines Bau-
proiekres ohne Rückkopplun! durch-
schrineD werden. Dies lülrn übetäll im
Umfcld der StromveNendung zu spi-
mlförnrig sich erhöhenden Reserven
und,,Angstzuschlägcn'.

Su-o,a|erbruuc hsmatt ir ei es Banksebdüdes (Ist"Zustand ): Wetle in i4JIn2a

grammes eine Methode zur Optimie-
rung des Elektrizitätsverbmuchs irl
Dienstieistungsgebäuden entwickelt
und erprobt. Sie kann nicht nur im
Neubau. sondem vor allem auch bei
bestehenden Gebäuden angewandt
werden, die im Zuse einer Modern isie-
rung auch energetisch saniefl werden

...fl,r Slromve*rnuü5mol x

In den sicbziger Jahren entwickclren
Schwcizer Ingenieure die Encrgie
kennzahlen zur energetischen Bewer
lung von Gebäuden. Dicscr Kennwe(
gibt den Energiebedarl pro Quadrat-
meter Energiebezugsfläche unter
Nororbedingungen an fin warme-
lechnische Anwendunsen (Heizung
und Warmwasser) cin iib.mus tausli

brauchsmatrix, in welcher die spezifi
schen Stromverbräuche den Infraslruk-
turfunltionen von verschiedenen Be-
triebseinheiien zugeordnet und einzeln
optimien werden können.

DieTabelle zeigt eine solche Strom-
verbrauchsmatrix. Alle Verbrüüche.
auch die der ganzjährig und durchge
hend betriebenen Geräte. werden dabci
zur Berechnung der miulcren Leistung
aul cine StandardnützungsTeit hezo-
gen. Es ist der Verdienst von RAVEL.
daß als Ergebnis der umlangreichen
Studien Besl- udd Crenzwerte lür ein-
zelne Verbräuche in der Mrbix ange

eeben werden könoen, l]n denen sich
Planer nichr nur beim Neubau sondcrn
auch bei der Modernisierune lon Ce
bäuden odcntiercn könne .

l)ie Erprohung der lrle rode

Im Rahmen enrer Srudie im Anirag
dcs schweizerischen Bundesamts für
Energiewirtschaft wurden zehn
Dienstleistungsgebäude mit unler-
schiedlicher Nutzung auf ihr Strom-

Die Slromverbrauchsspirole ist eine Angstspirole!

Um diese Spiralc ztr immerhöheren
Slronrverbräuchen zu durchbrechen
wurde im Rahmen des RAVEL-Pro-

l8

ches und bewährles Mittel. Als geeig-
neter erweist sich für die Analyse des
Stromverbmüchs eine Slromver

(1330D')

Heiioa mil Luftertit-

XähtDg

t5?

0

!
24

ll

89

24
38

67
7
0

9E

2
3

68
7

t2
3

63

344
l5l6

t6
0

0

125
0

5!l

42

I
0

3

E

s9
10

24
0

8,1

J()
,a

9

7'
II
30
I

393 261 293

Nr. rV DeTemher lSg2



ENERGIEDEPESCHE

sparyotential hin untersucht. Zwei Bü-
rogebäude ohne, drci mit Klimatisie-
runs, vier t ebensmittelläden, davon
zwei in Warenhäu§er integiert, sowie
ein Bekl€idungsgeschäfr. Das beein-
druckende Ergebnis: Ein Stromspa+o-
tential von 307, bis 507. aufgrund
wirtschaftlich realisierbarer Maßnah-
men kann in den zehn untersuchten
Gebäuden erschlossen werden. Däbei
wurde nul der durch die Enelgiesanie-
rung bedingte Anteil der erforderlichen
Ifl vestitionskosten angerechnet.

Die Akzeptaflz der Betreiber wird je-
doch als zurückhaltend eingeschätzt,
so daß das effektiv realisierbare Spar-
potential niedriger liegen wird. Die
Bereiche Beleucht'rng und Haustech
nik weiser meist wesentlich größere
Potentiale aus als die Betriebseinrich-
tungen. Erfahrungen aus der Beleuch-
.ungssanierung von Bürogebäuden aus
den sechziger und siebziger Jahren be
legen Verbrauchssenkungen von rund
40qa. h dq Haustechnik kann das
Sparpotential nicht so exakt quantifi

Große Einsparungen bringen dreh-

ENpncrsrrNsp.{nuNc

zal regulierte Pumpen in Heizanlagen,
verbrauchsabhängige Volumenstrom-
regelungen bei Lüftungsanlagen sowie
eine Reduktion der Betriebszeiten von
Kälte- undBefeuchtungsanlagen.,,Ab-
schalten, da kein Bedarf', heißt ein
häufiger und wirksärner Vorschlag.
Die Erfahrung zeigt auch durchge-
hend. daß die intemen W:irmelasten
(Geräte und Bel€uchtung) wesentlich
geringer sind als von den Planem ver-
anschlagt. Daraus folgt in den unter-
suchten Objekten unmittelbar, daß die
Anlagen zur Klimatisierung ohne Aus-
nahmen zu groß dimensioniet sind.

Die in der Schweiz erarbeiteten Wis-
senssrundlägen sollen so rasch wie
möslich auf die verhältnisse ;n der
Bundesrepublik Deutschland,,über-

Mittels Tagungen, Kursen und einer
Reihe von Publika.ionen sollen in Hes-
sen den interessierten Betreibem, Inge-
nieuren. Architeklen etc. die schweize-
rischen ErfäIrungen zug:inglich ge-

In hessischen Pilotprojekten sollen
die schweizerischen Erkenntnisse dann

in den bund€sdeutschen Planungsall-
tag übertragen und an die hiesigen Vor-
schriften angepaßr werden.

Die Betreiber von Gebäuden müssen
in verstlindlicher An über die Möglich-
keiten und vorteile des rationellen
Stromeinsatzes informienwerden. *

Literatut

S tromsparcn im D ie ns t le istungs he'
reich: Hun . GasseL Rush: Techni'
sche Rundrthau 18t 1991 . Schweiz

Methode ,0 Optinierunq des ELek-

trizitirswfirauchs (Zwische bericht
Phase 1); Rundesamt für Eneryieh'itt-
schaft,Ben

Meh Bäro nlit weniqer Snom,2.
RAVEL-Tagung; Bundesant lb Kon-

S t A 3 80 ß, E nt/ru,f ; Sc h\| eizetisc he r
Ingenie Lutld At-chnekknNet"in, Zü-
tih:1992

E ?r?ieflitlschai kurz und bündigi
InJomationszentrale für Elektirifits-
witßchafi e.V., Frunkfutt; 1991

3. Ercatz von Halogen ulld Clüh-
lampenspots durch solche mit
Entladungslampen (>7O9o.

cut).
4. Infrarct-PräseMschallEr für

Lichtabschaltung in Lagem (40
- 70ok,sü).

H!ürte* l
5. Kürzere Laufzeiten von diver-

sen Anlagen für Heizung, Lüf-
tung, Klima und Sanitit (10 -
40%. sehrgut).

6, Klimannlagen in Außenzonen
mit niederen intemen Lasten
abschalcn (>707,. sehr gut).

7. Befeuchtung bedarfsabh?ingig
ausschalten (>707,, sehr gut).

8. Temperaturen in gekühlten
Räumen bis auf 26'C freigeben
(10-407o, sehr eut).

9. Drehzahlgeregelte Pumpen für
Kälte-, Heizuns§- und Sanitü-

anlagen (40-7070, mi.tel).
10. W?irmerückgewinnung in Ab-

luftanlagen (40-707,, mittel).
ll.Einsatz von Anlagen zur ver-

brauchsabhängigen Volumen-
stromreglung (VAV) zur Redu-
zierung von Luftwechselnten
(40-70%, mittel).

12. Quelüftung mit Deckenküh-
lung anstelle von Klimaanlagen
(40-7090, kitisch).

13. Einsatz von Co-gesteuenen
Lüftungsanlagen in Garagen
(4{-1o%, gnr).

let üielnddruq.n

14. Energiesparyalet fit gewerbli-
che Kühlanlagen (40-707o, mit-
tel).

ls.ZeiLschaltülren an Kopierem,
Geträrkeautomaten und ande-
rer steckbaen Geräten (ohne

Ansabe, gut).

Die Hitliste der Moßnohmen
lm folgenden sind die 15 Maß-

nahmen aufgeführt, die während
der Untersuchung der 10 Gebäu-
de am häufigsten empfohlen

Dszu Angaben über di€ Stroh-
einspa ng (in Prozent) und €ine
qualitative Bewertung d€s Ko-
sten/Nutzen-Verhältnisses (sehr
gut, gut, mittel, kritisch).

lcleudrtung

i. Einflammige I-euchaen mit Re-
flektoren anstelle mehrfl arnmi-
ger Leuchten mit Walutenbe-
deckuns (40 7,, su,

2. Ersatz von alten Leuchten mia
konventionellen durch modeme
kuchte. mit elektronischen
Vorschaltgeräten (4O - 70qa,
mitrel), wahlweise mit Rege-
lung (>70 7o, kitisch).

Nr.Iv Dezenber 1992
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Fremdeinspeisung -
Der Markt würde

mehr zahlen!
Slrom ous Windkrofi und Krqft-Wörme-Kopplung wird be-
nochtreiligt. Denn dem Einspeiser wird eine fohe, morktgerech-
te Vergütung yorenlholten. Diese These belegt Jon Tönnies im
nochfolgenden Beitrog.

In der politischen Diskussion nimmr
die Forderung nach einer wettbewerb,
lichen Ordnung der Stromwinschaft
einen zu;ehmenden Raum ein. Die
von der (durch die Bundesregieruns
eingesetzlen) Deregulierungskommis
sion geforderte Ötrnung des Strom-
marktes würde ebenso wie das Kon-
zepl der umstriu€nen EG ßichdinie zu
grenzkosterorientiert lastvariablen
Shompreisen führen.

In seltener Einigkeit wird eine sol-
che Marktöffnung von den Untemeh-
men und Verbänden der Stromwirr

Abbilduns I

schaft wie von deren ,,fortschritdi
chen" Kriiikem abgelehnt. Die Ableh-
nung einer solchen Reform durch die
Slromwinschaft ist verstäDdli.h. da
eine Marktöffnung zu einem Abbau
der erwinschafteten Monopokenten

Wer dagegen eine Ablehnung e;ner
Marklöffnung damit begdndet, die
,,allemÄtjve" dezentrale Stomerzeu
gung könne ohne Schutz diigistischer
Maßnahmen gegenüber der übermäch,
tigten Verbundwirtschaft nicht beste-

Em,murng,qpt Er.rr.xcrp-n

E
=o

-ä
B

EDrpei evergüturg lür ölo-Stron

Beieiner den Regeln der Marktwin,
schaft folgenden Vergütung sind insbe-
sondere Strom aus Windkräfr und
Kraft-Wzirme-Kopplung winschaft-
lich. Dies veranschaulichen die auf
Computer-Berech.ungen beruhenden
Abbildunsen.
. auf der x-Achse sind die nach der

Netzlast des aufnehmenden EVU
geordneten Stunden eines Jahres
abgeträgen (also nichl chronolo,
gisch). Links befinden sich eher
Stunden der kalten Wintertage,
rechls eherdie der Sommemächte.. Auf der linkeo Y,Achse sind die
Netzlasl und die Einspeisewahr-
scheinlichkeit des jeweils betrach-
teten Kraftwerks in Prozenl und
die miteinder zu vergleichenden
Vergütungen in PfAWh abzulesen.. Auf der rechlen Y Achse befinden
sich die Ertöse derjeweiligen Ver-
gütungen in DM pro installierler

Die Jahresdau€rlinie gibr den Ver-
lauf der Netzlast des äufnehmenden
EVU an. Die Kurve ist wegen der ent-
sprechenden Anordnung der Jahres-
stunden auf der X-Achse sledg fallend.

Die mit Einspeisung bezeichnete
Kufle gibt die Wahrscheinlichkeit an,
mit der das jeweils betrachtete Kraft,
werk ar einem besiimmten Zeitpunkt
elektrische Enersie in das Nerz ein-

speist.

. Die Grenzkosten sind
die variablen Kosten des
jeweilisen Grenzanbie-
teß. Der als GK-V€rgü-
tung bezeichnete Verlauf
stellt die vergütung dar
die ein aufnehmendes
EVU bei einer Ausnch
tung an den Crenzkosten
der Ezeugung zahlen
würde. Mil(roökoflomi-
sche Überlesunsen zei-
gen, daß bei einer den Re-
geln des Marktes folgen-
den Preisbildung zu
Schwachlastzeiten rur die
variablen Kosten - das
sind im wesentlichen die
Brennstoilkosten - eines
Crundlastkraftwerks. zu
Hochlastzeiten dagegen
die Vollkosten eines Spit-
zenlastkraftwerks gezahlt
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Die von denl Zeitpunkt der Einspei-
sung unabhängige Vergülung. wie sie
z.B. heute nach de,n Stromeinspeise
gcseL dem Beneiber ciner regenerati-
ven E.zeugungsarlage gczahh wird.
wird durch die Gerade DK'Vergütuog
(Durchsch.ittskostenvergülung) ange'
zei91.

Der aut' ein kW inst.rl-
lierre Leistung bezogene
Erlös des Einspeisers bei
der ,.DK Vcrgiitung" er
gibt sich .rus der Summe
über dic für jeden Zeit
punkl gebildeten Produkte
aus der Einspeisung und
der leweils gcltenden Ver
gütung. Der Verlauf diese§
Produkts ist .r1s DI(-Erlös
dargestellt.

Der entsprechende GK-
Erlös des Einspeisers bei
einer grenzkostenorien-
tieten Vergütung, wie er
sich bei einer wettbewerb'
lichen Ordnung ergeben
würde. ergibt sich enlspre-
chend aus der Summe
üb€r die Produkte :ius der
Einspeisung und der je-
weiligen Vergütung. (Es
versteht sich, daß bei der
Bercchnuüg die Auf

Nr. Mezember 1992
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wandsneutralität bcächtet wurder Bci
einem Verlauf der Einspeisewahr
scheinlichkeit. die dem der Jahresdau

erlinie entspricht, slimmen der ,.DK
Erlös" und der ,,GK-Erlös übercin.)

BehpielWi krolt

Abbildung I zeigl die Vergiitungen
einer Windenenergieänlage bei einem
angenommenen Einspciseverlauf von

1.487 Jahreseinspeisesrunden. Die
Einspeisewahrscheinlichkeir isr irn
Somrner höher als im Winter und tags

über höher als n{chts. Der Einspeise
verlaul ist damit von oben links näch

unten rechts fallend. weil aufder Zeit
achse die Stünden der winrerl{ge eher
Iinks und die der Somnrernüchte eher
rechts angcordnet sird.

Das Ergebnis ist eindeütig: Eine ver-
giitung n!ch dem Stromcinspeisege-
serz mit (von dem Zeitpunkt der Ein-
speisung unabhängigen) 16,5 Pt,4tw
bringt dem Bctreiber der windcnener-
gieanlage 400 DM^W. eire grenzko-
stenorientiert lastvariable Vergülung
jedoch 500 DM,kwl

leirpiel Blotlieizkroltwerk

Noch deütlicher ist der Unterschied
in Abbildung 2. Sie zeigl den Vcrlxul
der Einspeisewrhrscheinlichkeil enrcs

wärmegelührten Blockheizkrafxverks
bei L 870 Jahrcse inspeisestunden. Die-

ses speist mil einer sehr hohcn wahr-
scheinlichkeit zum Zeitpunkt der SpiG
zenlastdes aufnehmenden EVU ein, zu
Schwachlastzeiten - in warmen Som-
mernächlen dagegen gar nichr. Der
sich in dem grenzkostenorientierten
Erlös ausdrückende ..gescllschallliche
Nutzen' eines BHKW beträgt unter
den genrachien Annxhrnen DM 550/
kW Sclbst bei einer (hcure nicht ge

wähfien) Vergülung nnch dem Stro-
meinspeisegeselz von 16.5 Pf würde
der Erlös cines BHKW-Bereibers le-
diglich DM 300 pro kW insralliefier
LeistuDg betragen. Gezahh werden
heütc rlleüfalls ll Pf(205 DM/Jahr).

Die hohe zeilliche Kongruenz von
shomhedarf und Wärrnebedarf tühtt
bei einer vergütung. die den Regeln
des Marktes folgt, zur Wirtschaftlich'
keit voo BHKW. Um eine solche Vcr
sütungdurchzusetzen.bedarles keirer
\!eitereo di,igistischen Maßnahnren,
sondem einer strikten Anwendung dcr
gelrenden kaft ellrechtlichen Grundsül_

Der Karnpf der st.omwirlschaft 8e_
gen nrehr Markl in der Stromwiftschnll
ist von deren Posilion aus v.rslehba.
Die K tik derjenigen. die sich für die
Durchsetzung alternativer. ökologisch
vellrilglicherer Formen der stromer'
zeugung einsetzen. ist nur mit ideolo-
gisch begründeren Voruneilen ru er-
klären. ,lt

Abbildung 2

I
I

=
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Beim Kochen wird viel Strom ver-
brauchl und vielleicht auch ver-
schwendet. Schauen Sie malünter Ihre
Töpfe! Sind nur Teile des Topfbodens
von Edelstahltöpfen blank, dänn isr
wahßcheinlich der Topfboden nicht
mehr plän und liegtdamit nichrgleich
mäßig auf d€. Platte auf. Dies bewirkt
eine schlechte Wämreübenragung, die
auch für die Platte oder das Kochfeld
schädlich ist.

Sie köDnen Ihre Töpfe auch überprü
fen, indem Sie diese auleine ganz sla.-
te Unlerlage, z. B.lhr Kochfeld stellen,
und versuchen, ein steifes dünnes Pa,
pier rundherun zwischen Topfboden
und Un.erlage zu schieben. Wenn dies
teilweise möglich ist, ist der Topf für
den Elektroherd nichr rnehr verwend-

Alte Kochplalten können ebenfalls
Verfonnungen aufweisen und soll.en
deshalb überprüft werden. Die Wär-
meübertragung von der Plaue oder
dem Kochfeld auf den Topfboden soll-
te so verlustarrn wie möglich erfolgen.

w s(H(ut{sl

Unsere schnellebige Zeit erwartet
auch von der Waschmaschine eine
,,saubere"" Leistung in kürzester Zeit.
Das erreicha sie nur mil hoher Dosie-
rung und höheren Temperaturen! Wenn
Sie die Wäsche einweichen, übemeh-
men Lauge und Einweichzejt selb,
ständig das Lösen von S€hmulz!

Und so wird es gemacht: Maschine
(am besten abend§) mit Wäsche und
Wasser füllen, Waschmittel sparsarn
zugeben, €in paar Touren alrchen las-
sen, darnit die Wäsche gut mit Lauge
durchfeuchtet ist, Maschine abstellen,
12 Stunden stehen lassen. Am Morgen
- zu günstigd Strom-Zeit - Wäsche
waschen. (Sie können es auch am Tas
mil nuI paar Stunden Einweichzeit ver-
suchen). So wird selbst stark ver-
schmutzte Wilsche ohne Erhöhung der

a

Spmrrps

An bis ru 1 50 TaBe in Jahr kann nan in Mi eleuropa nit Sonnene erli.
Lo.h?n. D?t Krrh{. Uatetialw -! lt)U Dt,l, tst on dn?nTaE q?haut

Wäschmittelzugabe und der Tempera-
tur sauber Noch günstiger in dei Er-
spamis ist aber die Verwendung eines
Waschmittels nach dem Baukas@nsy-
stem (ich verwende den Hobbythek-
Baukasten: die Substanzen käuft man
in nachftillbaren Dauerbehäliem). Der
Vorgang ist der gleiche. Doch mit der
Einweichmeihode (hier 12 Std.):
. halbien sich die Was€hmittelzuga-

be der meisten Substanzen (in den
Waschmitteln steckt ja aüch Ener-
gie und auch in den Wegwerfver-
packunsen !),

. wird das Abwasser wesentlich em,

. reicht eine Waschtemperatur von
40'C für mi(elverschmurzte Wä-
sche aus. Will man weiße Wäsche
gelegentlich einem Bleichvorgang
unterziehen, legt man mal eine
60'C -Wäsche ein. Diese niedrige
Waschtemperatur genügt auch für
den nomalen Waschgang, also
ohne Einw€ichen- Dann benötigen
Sie aber die doppelte Menge an

A nenarie ZöUet

s o nt(Hilu c PRürrir

Fü, Einzelhändler und Handwerks-
betriebe lohnt es sich die Stromrech-
nung zu durchleuchten. Auch bei einer
Taifumstellungkönnen die Slromprei
se sleigen. In dem Artikel ,,Einzelhan-
del in der KostenfäI1e" auf Seite 16 er-
halten Sie dazu wichtige Tips. Anhand
der dort abgebildeten Richrwertabelle
können Sie den Stromverbrauch Ihres
Geschäfts mit dem branchenüblichen
Durchschniu vergleichen.

Vr'eißrhin hilft lhnen der Service
,,Check der SEomrechnuns" vom
Bund der Energieverbraucher Infor-
malionen können Sie mit deä Gut-
schein auf Seile 28 anfordem.

Nr.Iv Dezember 1992
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Krankenhäuser
sparen Energie

Die Kostenexplosion im Gesundheilswesen verlongt noch den

verschiedensün Einsporctrotegien - der Energiebereich schlögt

z.B. in Kronkenhöusern mit l0 % der gesomten Sochkosien zu

Buche. Do der Hondlungsbedorf groß ist, können Einspormäg'

lichkeilen konsequent ginufzt werden. Wqs hier on Kronken'
höusern beispielhoh gezeigt wird.

Natürlich wird in eircm Kränken-
haus Energie vielseitiger gebraucha als
in einem normalen Privathaushalt. wo
nicht nur gekocht, gewaschen und nmd
um die Uhr geheizt werden muß, son-

dem außerdem diagnostiziert, operiert,
Iaboriert und sterilisiert wird und das

eben überwiegend mit Hilfe elektri-
scher Appaiaturen und Inshumente -
wundert es nicht. wenn westdeutsche
Iftankenhäuser jährlich 3-4 Milliarden
DM Energiekosten verschlingen.

Das sind bei 670.000 Betren zwi-
schen 4.500 bis 6.000 DM pro Platz.

Hier die Kosten zu senken. könnte in
der Tat einen Beitmg zur Kostendäm-
mung im Gesundheitswesen liefem.
Eine Arbeitsgruppe der Energiesparin-
genieure im BuND-Arbeitskeis
.,Energie- und mittlere Technologie"
hat für das I«eiskrankenhaus Neustadt
b€i Hännover exemptarisch die Ener-
gieeinsparmöglichkeiten anälysiert
und in die Praxis umgesetzt.

Durhrülcgado [nergierprno0aohnrrn

Däs Ergebnis ist beeindruckend: Der
B€nnstoftuerbrauch wurde um 60 bis
707a gesenkt, beim wasser werden 40
bis 507, und beim Strom immerhin
auch noch einmal 37, gespaf. Um die
Energiekosten insgesafit um knapp
507, zu senken und damit j?ihrlich fast
?50.000 DM zu sparen. waren Investi-
tionen von nur 800.000 DM nötig.

schwerpunktm?ißig konzentrienen
sich die von den BUND-Experten vor-
geschlagenen Maßnahmen äuf die Hei
zunssanlase. Als ers.es wurde einer
der alten, trotz des hohen Energiebe-
darfs überdimensionierten Heizkessel

Nr.Iv - Dezmber 1992

durch einen kleineren mit besserem

Jatrcsnutzungsgrad ersetzt.
Den energiesparenden Durchbruch

aber brachte die lastabh?ingige Einset-
arng der dr€i Kessel, so daß jetzt nur
noch die jeweils tatsächlich benötigte
Energie zur verfügung gestellt werden
muß. Daß heute zudem in $oßen Tei-
len des Gebäudes nachas die raumluft_
technischen Anlagen ausgeschallet
werden, hat sich als effektive Begleit-
maßnahme eruiesen.

Weitere Anderungen be.rafen wä-
scherei und Küche. Der dort zur Steri_

lisation der Betten bzw. zum Kochen
benötigte Dampf wird von zweien der
drei Dampfkessel bereitgestellt. Ein
Teil dieser teurcn Energie ging lange

Zeit schlicht als Abwärme zum
Schomstein heraus; jetzt wird sie mit-
tels eines WärmetauscheN genutzt

ttro'|elnrplrrqen ln !.tl.swig-llolslein

Gelangt die BUND-ExpertengruPP€
beim Strom zu ein€r Einsparung Yon

nü 3%, ergeb€n Stromspargutachten
für drei Krankenhäuser in Schleswig-
Holstein ein wirtschaftliches Strom_

sparpotential von ca. 507,. Im Rahmen
des Energiesparvertrags zwischen der
VEBA-Energie,ryreussen Elektra AG
und dem Land Schleswig-Holstein eF
hielt das Krankenhäus ltzehoe als er_

stes der drei einen zinsgünstigen

Stromsparkedit in Höhe von ca. 4,1

Millionen DM.
Dieser Kredit ist fast kosaenneutral,

da der jäktichen I«edidckzahlungs-
rate von ca. 400.000 DM. Stromein-
sparungen von ebenfalls mindestens
400.000 DM jährlich gegenüberstehen.

Die wichtigsten Stromsparmaßnah-

. Modeme Beleuchtungsanlagen, die
den Lichtstrom (ca. l/4 des Ge-
samtstroms) halbieren.

, Die komplette Emeuerung der
kankenhauseigenen Großküche
und die Installa.ion von Induk-
tionsherden, sog. Druckgargeräten
und sehr gut isolierten warmhalte-
geräten, wodurch fast 707. des im
Küchenbereich verbrauchten
Stroms eingespart werden. Dies
schließt eine deutliche Reduzie-
rung des Stromverbmuchs für die
Lüftung mit ein, da sehr viel weni-
ger Witme und kaum Dampf in der
neuen Küche entstehen werden.

. Die Modemisierung der Geschirr-
spültechnik. wodurch nicht nur
über 60% Sarom, sondem entspre-
chend auch Wasserverbrauch, Ab-
wassermenge und Spülmittelver-
bräuch deutlich vermindert wer-
den.

. Die Sanierung der Lüftungsanla-
gen (effeklivere Motoren, t'essere
Ventilatoren, bedarfsabhüngige
Steuerung), wodurch der Stromver-
brauch für die Lüftung um eben-
falls 607, vermindert werden kann.

. Sanierungsmaßnatmen bei Pum-
pen und Kühlung, die ebenfalls
hohe Stromsparpo.entiale erbrin-

Dis ,thririlrrfirv.rt'
Die Finanzierungsgrundsätze basie-

ren auf folgenden Grundüberlegungen:
Jede Stromsparmaßnahme auch die
kleinste - trägt dszu bei. den Bedarf
nach Bau und Betrieb eines ,,Stück_
chen" Kraftwerks und zum Teil auch
von kitungen - zu vermeid€n. Ein-
spaiechniken sind damit immer
gleichzeitig auch Teile eines ,,Einspar'

Beim Bäu eines Kraftwerks werden
die entstehenden Kosten über einen
lansen Zeittaum (17 bis 20 Jahre) und
mit einheitlichen, niedrigen Eigenka-
pitalzinser kalkulie. und auf den
Sirompreis für die Kunden umgelegi
Durch die Stromsparförderung soll
insbesof,dere eEeicht werden. daß eine
winschaftliche Chancengleichheit
zwischen den Kraftwerk und dem

,,Einspar Kraftwerk" hergestelli wird. *
43
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Mißbräuchl iche Gaspreise?
Golprepe werden nichtlrie die Strompreise stootlich beoufsichtigt. Umso wichtiger sind die
Moßsttibe, noch denen die Kortellbehöiden die Preise überwqche-n. Neuigkeiren äqzu im fol-
genden Artikel.

Im September l99l haben sich Bun
deskanellamr und Landeskanellbehör
den auf gemei.same Grundsärze für
die Mißbrauchsaufsichl über d;e Gas-
preise geeinigt (Presseerklärung der
Senatsverwaltung für Wirtschaft und
Technologie Berlin vom l. Oktober
1991). Diese Entschließung ist im ne-
b€nstehenden Kasten i. Auszügen

Zwar haben diese Grundsätze keine
unmiuelbare Rechlskafl . Vielmehr er-
weisl sich deren rechtliche Traefähig-
keil erst in ein€r gerichtlichen Über-
prüfung. Wenn allerdings Kartellämrer
auf d€r Grundlase diese. Entschlie-
ßung Mißbrauchsverfahren eingeleitet
haben. so hat bisher stets das Versoi-
gungsuntemehmen ,,von s;ch aus die
Preise gesenkt und damit einergericht-
lichen Auseinandersetzung die Grund-
Iage enlzogen- Damit hat dle Caswirt
schaft faklisch doch diese kanellamtli
chen Gmndsätze akzepden.

Die Monopolkommission hatte sich
anders als die Kartetlbehörden in ei,
nem So.dergulachten sehr kritisch zu
den Möglichkeiten einer kanellrechrli,
chen Mißbrauchsaufsicht geäußert
(Sondergutachten Nr 21, l99l):..Die
Ka.tellb€hörden können rehlenden
Wettbewerb nur begrenzt ersetzen".

Wie guq daß sich die preisbegren-
zende Wirkung des We[bewerbs im
Fall Ruhrgas contra Wintershall einmal
deutlich gczeigr hat (vel. S.6/7). ix

1. Gasve.so.Bungsunternehmen
(CVU) unte.liesen der kartellrechtli
chen Mißbrauchsaufsiclt nach § 103

Abs. 5 des Gesetzes geSen Wellbe-
werbsbeschränkmgen (GWB), wenn sie
zur Absicherung ih.Br Mükrstellung
Konessions oder Demarkationsverlrä-
ge in Sinne des §103 Abs. i cWB ab-

2. Selbsr wenn sie solche VerlrüBe
nicht abgeschlose! h.ben, unterliegen
sie als alleinige. Anbieler von Cas ge
genüber Kunden, die mit monovalestet
Umwaidlungsanlagen ad das Oasoetz
eseschlosen und auf die Gasveßor
gung ang€wiewn sird, der kanellrechr
lichen Mißb€uchsaDfsichr nach §22
Abs. 4 GWB- Fiü diese Kunden - die
überwiesende Mehrzahl im Harishalts.
$d KleinverbEuchskunden,Bereich
und im gewerblichen Bercich gibt es
nach dem Anschluß an die casveß68
gung keine VersorgungsalLmativen.
Das GVU hal danach eine Da.ktbe-
herrsch€rde Stellung.

3. Für das KanelLecht gibt es inso-
weir keinen einheillichen Wämendkt.
aüf dem alle Energieaäger die zür WäF
m@ru lgun8 ei.gesetzr {erden kön-
nen, in einem aktuellen Subsdturion§-

4. Die Mißbrauchsaut-\icht über die
Caspreise ist auch ni.ht deshalb ausge-
schlossen. weil es zwischen ve.schiede
len Energieträgem einen Wettbewerb
urn Neokunden gibt. Denn dieser Wett
bewerb wird in der Relel nicht über den
Energiepreis, so.dem über Sonderlei
stungen beim Amchluß an das Gis-
netz ausget.a8en.

5. EiD ,nißbrä&hliches Vcrhilten des

GvU liegt dann voa wenn sein Markr
verhalten nicht den A.forderungen einer
preiswürdigen und sicleren Veßorgung
enßprichr (§tol Abs. 5 cwts). oder
nicht durch wirksamen Weitbe§erb
kontrolliert is1 (§22Abs. 4 GWB). Maß
stab datur sind die Gnndsärze des Ver
hallens von Untemehmen bei wirksa
meü Wenbewe.b. der bran.heninter-
ne Gvu/Gvu"Versleich oder - wie
von derCaswi,lschaft imme.wiederm'
gefühn - der brarchenüb.rgreifende
VerEleich zwischen Ors und lei.htem

Heizö1.

6. Der bnncheninteme Vergleich des
Mdkverhallens rndet zwischen önli-
chen Monololisten starr. Dabei kann
aüf einen oder mehreE fiktiv€ Wettbe-
werber abg.s1€1lt werden, i.sbesonderc
auf !äumlich berachbarte cVU.

7. Der Vergleich soll sich auf die Ver-
sorgungsbedingun8en für rypisiene.
aber gängige Abnalmeverhälhisse be-

8. Für die Annahme eines Miß
brauchs im branchenintemen Yergleich
ist nicht eine erhebliche Abyeichung
der Konditionen der rerglichenen GVU

9. In der G veßorgung kön.en die
Gaspreisunteßchiede i, der Regel nicht
dDrch den Nachweis von unteßchiedli
chen gebietsstruklurnedingren Kosten-
fakloren gereclrrfe.lig( werden, weil die
GVU über den Ausbau itrcr calveßor
gung unre. Winschafllichkeirsgesichts-

10. Auch die Be$halTuryskoslen ei-
nes Veneiler-Ovu stellen gflndsär?tich
keine RechdetiguDg für die Höhe der
Gaprcise dar. Hier muß dd cVU allein
oder mn Hilfe der Kanellbehörde aüI
eine peiswürdlgerc Yoßorgrng drlin-

I1. Der bmche!übergreifende Preis
vergleich zvische. Gas und ]eichtem
Heizölkon nichr ein soqenannter voll-
kostenvergleich sein, weil in diesen
Kostenfaktoren eingehen, di. für die
meisten Verbäuchernichtr.levanr sifld
und die Energiekosten. die verslichen
werden souen, dabei untergehen.

12. Als Basis des brancheniibergrei,
tenden Leisrungsvergleichs ist ein Teil,
kost€nyergleich reeienel, der der rei
nen Energiepreis und quntifizierbare
Unleßchiede der Energierräger in Ein-
salzaus derSicht des Verbräucheß um-
faßr. etwa urteßchiedliche Bed€bsko
slen bei den Umwandlungsnlagen.

13. Der bEnchenübergrejfende ler
8lei.h soll sich auf einen nöglichsl ons
nahen Verkaufspreis von leichtem Heiz-
öl beziehen. Eine zeitliche verzögcrung

entsprechend den venraslichen Ga,
spEis-Anpasun8sklauseln - kann zu-

Nr.Iv - Dezember 1992
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Vorbild gesucht!

Wir wollen unseren Lesern
Wohnhäuser mit vorbildl ich geringem

Heizenerg ieverbrauch vorstel Ien.

Noch unserer Vorslellung dorf ein solches Hqus (freischend) nicht mehr ols 100

kwh ie Quodrolmeter bä'heizter Flöche und Jqhr verbrouchen (l [it'er öl entsPrichr

lo kWh, I Kubikmeer Erdgos entspricht I I kWh), bei einseitig ongebouten Höu'
sern 80 kWh/qm und bei zweiseitig ongebouten Häusem 70 kWh/qm. Dqs Alter
des Houses spiält keine Rolle. Jedoch suchen wir nur gonziöhrig bewohnc Höuser

mit weniger ols 250 qm beheizter Flöche.

Kennen Sie ein solches Haus?
Dann schreiben Sie uns!

Energiedepesche,.losefstr. 24, 5342 Rheinbreilboch.
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Zwei von drei
Kühlschränken verbieten !

K.Michoel, Energiebeouftrogcr in Detmold, fordert gesetzli-
che Slromyerbrouchs-Grenzwerle für Housgeröte, Seine
Morktronolyse .Besonders sporcome Housholhgerötre 1992"
(siehe Energiedepesche 3/1992l. dient ols Grundloge. Sie
zeigt, doß dieselben Herscller gleichzeitig sporsome und
slork energieverbrouchende Gerötre herstellen. Deren Preisun-
terschiede (sporsom=teuer) sind ober ongesichts öhnlicher Ge-
röietechnik und Ferligungskosbn nicht zu rechtferligen.

Bei Waschmaschinen mit 5 kg Fäs-
sungsvermögen werden heute Geräte
mit Wasserverbräuchen zwischen 58
und 140 Litem und mit Stromverbäu-
chen zwischen 1,8 und 2,7 kwh im
Vollwaschgang angeboten.

Die Betriebskosten dieser Geräte iD
15 Jahien unterscheiden sich um n'od
1.400 DM, während der Kaufpreis-
unterschied nur bei rund 400 DM
liegt. Bei anderen Geräleanen siehr es
ähnlich aus. Die verschwende schen
Geräte sollten deshalb verbolen wer
den. weil sie unnorig vrei Srom veF
brauchen- Ahnli.he\ pilr li,r W2c.hm,-
schinen, waschtrock;er Spülmaschr
nen und Wäschetrockner

Es ist.ichr akzeptabei, daß Heßtel-
ler aus Renditegründen noch völlig
veraltete Geräte verkaufen- während
sie äüf denselb€n oder benachbarten
Fließbändem bereits Geräle hersrellen.
die oft .ur mit einem Drittel des
Stromverbrauchs auskommen. Ange-
sichts der großen Auswahl lieferbarer
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Geräte und der ddngenden Efordemis
von Eneryieeinsparungen zum Schutz
der Erdatnosphäre ist ein Verbor mil
keinerlei Nächteilen verbunden.

Ve ot nülrl dem Verbrou.her

Besonders sparsame Ceräte sind
nicht nur für die Umwelt, sondem vor
allen für die Verbraucher von Voneil.
Die geringeren Kosten für Slrom und
Wasser stellen in der Resel e;ne deut,
lich größere Kostenerspamis dff, als
der eventuelle Mehrpreis beim Käuf
besonders spalsamer Ceräte.

W:ihrend z.B. eine besonders sparsa-
me Kühlrruhe mir 200 - 250 Litem
Größe im Laufe von 15 Jahren 821
DM an Stron*osten verursacht. koster
der Strom für eine sehr verschwenderi-
sche Truhe gleicher Größe 2.956 DM.
Bei ejnem Mehrpreis von weniser als
200 DM belm Käuf der sparsamen
Truhe könnte män 2- 1 35 DM Stromko-

B.rotung lleih unbeo t t

Die Auswüchse auf dem heutige.
Markt der Haushaltsgeräte können
durch die bisherigen Irstrumente der
Verbraucherberatu.g kaum ein_qe,
dämmt werden. Zu wenige Käufer von
Hausgeräten bemühen sich vor einer
Kaufentscheidung um eine neutrale In-
formation und zu viele lassen sich
beim Kauf von Billig,Angeboten lok-
ken. Auch die Verbrauchsangaben der
Hersteller sind heute noch unbefriedi-
gend. Die Deklarationspflicht für Ver-
bräuche wi.dvon Heßtellem un.l H,n
del noch regelmäßig unterlaufen.

Das Stromeinsparpotential der pri!ä
ten Häushalte beträgt heute allein
durch Ausschöplung der verfügbaren
Geräte undTechniken rund 40 Prozenl.
Damit kann ein beachdicher Beitrag
zum Klimaschutz geleisret werden
kann. Die Bundespolitik isr hier gefor
dert. mit marktordnenden Mäßnahmen
Fehlentwicklungen zu verhindem. **

Nr.lv Dezember 1992



ENF,RGIEDEPESCHE

i{lorTsPflffIRöFEi{

Beratungsleitfaden für die schadlose
Demontage und Entsorgung von
Nächtspeicheröfen mit Asbestbautei
len, vo. FIank Homschu. Für Bera-
tung§stellen. Handwerksbetriebe und

Endverbraucher werden u.a. ieichlver-
ständlich dargestellt: Asbest allgemein,
Gesundheitsgefahren, E*ennung, Be-
wenung und Sanierungsbedürftigkeit,
Demontage-,
Entsorgung. Verwenung. tm Anhäng.
sind sämtliche Rechtsvorschriften Lrnd

Technischen Regeln sowie alle näm-
haften Serienhersleller und Entsor-
gungsuntemehmen aufgelistet. PRO
Energie & Umweltschutz, Frank
Hornschu, Augustastr.l 34, 5600 Wup
pertal l, 83 S., 39.90 DM, 2. Auflage
t992.

röNDTRPROGRÄIilI{E

für die Sonnenenergienutzung zur
Wärmwasserbereitung. Neben einer ta-
bellarischen Übersicht der Programme
von Ländem und Kommunen werden
konkete Beispiele vorgeslellt und
Hinweise zur Gestaltung von Förder
programm€n gegeben. HerausSegeben
vom Bremer Energie-lnstitut, Venrieb:
Ed ion Temmen. Hohenlohestr2l.
2800 Bremen l, 20,- DM,38 S., 1992

Uf{IWETISCHI{IPPETBII.DEREU«

Zeichnungen und Cartoons zum

,,stöbem & schnünzein & ausschnei
den & kopieren & nachdrucken &
nachdenken". Eine Mate.ialsammlung
für die Öffentlichteitsarbeit im Natur-
und Umweltschutz zu allen Umweh
themen. Natürschutzjugend im Natur-
schutzbund Deurschland, Verlag Die
werkstatt, Oldenburger S*.2'7 1a, 2902
Rastede, 160 S., 1992.

IREIBHAUSEI'IKT

von Gerd R. Weber DerTreibhaus-
eftekt wird zur Medienpsychose ver-
kleinert - schließlich ist der Autor
beim Gesamtveüand Steinkohle be-

schäfiigt. Ungeachtet dessen eine erfri_
schende andere Perspektive, über der
die Dringlichkeit des Problems nicht
versessen werden dart Dr. Bötiiger
Verlags GmbH, ISBN 3-925725-16-4.
2s0 s.. 14,80 DM, 1992.

Nr.lV Dezember 1992

NEUE LITERATUR

t(0ltDIllsNI

äus Wärmeerzeugungsanlagen. Däs

Buch untersuch! und bewetet u.a. die

Umweltveraäglichkeil von Kondensa-
ten aus Brennwertanlagen. Namhafte
Autoren kommen zu sehr kitischen
Einschätzungen. die man wohl kaum
einfach ignorieren kann. Herausgege

ben vom Zenrälverband Deutscher

Schomsteinfeger, ds-Verlag. Poststr.T3
5210 Troisdorf. 105 S.. 1992.

STROMAUSWIND

Informative, praktische Hinwelse
für die Planung und Vorbereilung zur
Erichlung einer eigenen Windkraftan
lage. Mit Beiträgen kompercnter Auto
ren des Interessenverbrnds Windkaft
Binnentand e.V. Verlag ANDERS LE
BEN. ISBN 3-927501 05-0, Bestella
dresse: Information windkaft. Fahl

bachweg 94, 4532 Mettingen. 17,80

DM.80 S., 1992.

EilERGTEö[ot{oMrI

Däs Buch von Ceorg Erdmann fasst

den Forschungs- und Wissenstand über

die Funktionsweise und Steuerbarkeit
der wehweiten. nationalen und regio-
nalen Energiemärkte zusxmmen. Teub-
ner Verlag, ISBN 3 519-03654 l, 46,-
DM,335 S.,1992.

NtlDRtctt{tRGtE.HlusER

in Schleswig-Holstein. Mit Photo
und Baüplan werden iD der Broschüre
36 Präxisbeispiele kurz vorgesteih. Ar-
beitsgemeinschaft für zeitge ißes

Bauen e.V. walkerdamm 17. 2300
Kiel.

VERANSTALTUNGEN

pHoTovotTAts«t solaR[]{tRclE...

8. Nätionales Symposium vom 17.-

19.3.93 in Staff€lstein. Die Tagung be-

handelt Neu- und weiierentwicklun-
gen, Anwendungen und Vermarktung
der Photovoltaik. OTTl-Technologie-
Koileg. D.-Martio Lulher-Straße 10,

8400 Regensburs, Tel. 0941/52700.

... UI{D THTRI{IIS(HE SOTARENERGIT

3. Nationales Symposium vom 13.-

14.5.93 in Staffelstein.Im MittelPunkt
der Tagung stehen vor allem Anwen-
dungefl der themischen Solarenergie-
nutzung in Mitteleüropa. OTTI-Tech-
nologieKolleg, D.-Martin-Luther-

Str.l0. 8400 Regensburg, Tel.094ll
52',t00.

atlnil^Trv ollt '93

Taguflg und Fachmesse vom 21.1.-
23.1.93 im Karlsruher Kongreß- und
Ausstellüngszentrum, Besuchem der
gleichzeitig stattfindenden Messe

,,Haus-Energie-Umwelf ' ebenfalls zu-
gänglich. Vorträge ünd WorkshoPs
u.a. über 'Neue Verkehrskonzeple,
Wasserstofftechnologie, Solar- und
Windenergie, Speicher- und Anlriebs'
konzepte. MESAGO, Rolebühlstaße
83-85, 7000 Stuugart 1, Tel.07lI/
619460.

BHI(W-Anwenderlorum
Tfi emen: f inoizietunE, Genehmisuns,

And ußbedinsunsen, Einsotzsebieie

Workshop: I9.2.1993
i im Rohhei der urEcH BERUN

I.ilnohn.[dtuq: D r 295,'ind. 0.iÄli9mebr dm 20.2.

. lnfo onlordern bei:
'OEKOTOP GmbH

Binger Sh 25o 1000 Berlin 33
Tel.: (030) 824 20 82
D.rrogutrglLaiJ i, tu Nkifi.ilm[Er oL t bi. 93:u b.r.id
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DieSonneinsNeiz
Der Phob\oltoik-Wechselrichter
Fr'-\,\lR 1800 oöeitet noch dem Prinzio
der h,rlsbreitenmodulotion mit
Hochfrequenztronsformotor {20 kHz).
Dos in modemser SMD-Technik
oubeboule Geröt ist mikroprozessor-
gesteue* und verliigt über äine
komfoaoble Bedien-technik

r MPP-Trocking

r Porollelscholtung (lrlosterAlove-Bdrieb)

r Dotenouswertung über PC-Progromm
(PV.DATA)

. ZF-Nummer noch DtN VDE 0g7l
r VDEw-Konformitöt
r lrtehr ols 1000 Geäte im Einsotz

FI.AGSqr
FIACHGIAS SOLARTECHNIK GMBH

Mühlensos*7 D.5OOOKö|n I

Telebn 0221.23519i
Tolelox 0221,2r'381l

Fl-Wahehi(,rhtr:fanryi(,t,lrq ronn
. I kwbis5kW

Ein oder mehrere PV-WR 1800

PV-WR 5@0leinphosiql 20 kHz Puls,
breirenmodulofid (lie6-6. ob Juli 

,92)

r 6 kW bis 18 kW
Porollelbtrieb von 2 oder 3
Fr'-WR 5000 im MosterSlove-A4ode

.l0kWbis50kw
Sbndordgeröte der neEqefu hrten
Thyristor-Wechselrichter&ureihe
PV-WR-T lt 0 tW, t s kw 20 [w.
30 kW 50 kW, dreiphosis)

r 50kWbis2MW
Sonderousfu hrungen des PV-WR-T

14ü17:7

EVEBI neu: Veßion 3-4

Softwarc für Energieberatung
und -Management am Gebäude

- k-Werte, Wärmebedai
- Energiekennzahl
- Sc h w ach stelle n a n a ly se
- Maßnahmesimulation
- Wlnschafttichkeit
- Emissionsprognose
- modeme Benutzerführung
- setu flexibel einsetzbat
- editierbare Datenbanken

tür Maßnahmen und Bauteile
- umfangrciches Handbuch
- op tio n aler Berich tsg e n erat o r

tür individuelle Druckausgaben

Vollversion DM 1,895.- zzol. MWSL
Demo-Veßion ftu DM 2O,: bei:

ENVISYS W.Schöffet
Viktoriastraße 1

6502 Mainz-Kostheim
Tel. 06134/25253

Bund der Energ ieverbraucher
&hliesren Sie si(h ein€m erfolg.eidren Sündnis on

Wie §.hon 2000 ffieter, Housbesirzer, Selbsnindige,
Komnunen und Urehgruppen,or thren. Gründm;i
mirslieder und rördereru.o. prof. Kurr B,edenkopf, Hons Utrich
Klose, Prof Ulrich von weisö.ker

lhrVorteil als Mitg!ied:
Viermal im Jahr kostenlos die Energiedepesche,

telefonischer Rat am Energietelefon, kostenlose
Ausleih6 von Strommeßgeräten, Computeranalyse
lhres Energieverbraucht usw., r.tsw.

Endlich ein Verein, der iich llir Sie lohntl
Nur 48 DM Beitrag im Jahr! Zu teuer falr Sie?

| tr lch trete dem Bund der Energieverbraucher bei. J

0ahresbeiträgr 4a DM .24 DM ermäßigr . j 44 DM Gewerbe)
tr lch mö(hte ab so{ort die Energiedepesche be-

ziehen zum Preis von 24 DM jährlich
tr I(h bestelle ein Gerchenk-Abonnenment für:

k.hiunc m.he üntennehmde adre$P

Name
Straße
Ort
Datum/Unterschrift
Absenden an: BDE, Joseßt 24,5UZ Rheinüeitbach.L:* -::::::::'.:::___)


